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Bundestag soll pünktlich werden
Eine Erziehungsmaßnahme des neuen Präsidenten Dr . Ehlers

BONN . Der neue Bundestagspräsident Dr. Hermann Ehlers eröffnete am Freitag die 96.
Sitzung des deutschen Bundestages pünktlich zur festgesetzten Zeit, obwohl im Plenum nur
etwa 40 Abgeordnete anwesend waren . Der Präsident teilte mit , daß es der Wunsch der
Fraktionen sei , die Sitzungen pünktlich zu beginnen. Er werde sie auf die Minute eröffnen.
Außerdem sollen künftig nach seinem Kommen die Türen geschlossen werden, damit die
Sitzungen bei geschlossenen Türen stattfinden können. Nachher könnten die Türen wieder
geöffnet werden.
Das Plenum nahm den Entwurf zu einem

Zuckergesetz bei zwei Stimmenthaltungen in
zweiter und dritter Lesung an. Das Gesetz re¬
gelt die Zuckerversorgung, den Anbau und
die Verwertung, Herstellung und den Absatz
von Zucker. Die Bundesregierung kann nach
dem Gesetz auf Vorschlag des Ernährungs¬
ministers volkswirtschaftlich angemesseneEr¬
zeugerpreise für Zuckerrüben, Preise und
Preisspannen für den Weiterverkauf von Zuk-
ker festsetzen und Verarbeitungs- und Han¬
delsspannen regeln.

Auf Empfehlung des Immunitätsausschusses
ist die Immunität des Abgeordneten Götzen¬
dorff, ehemals WAV, jetzt Hospitant bei der
Deutschen Reichspartei (DRP ) aufgehoben wor¬
den. Gegen Götzendorff schwebt ein Verfah¬
ren wegen eines angeblich betrügerischen Auto¬
verkaufs . Abg . Ritzel (SPD ) stellte fest, daß
im Bundestag vorwiegend ehrenwerte Män¬
ner und Frauen vertreten seien. „Es gibt
aber"

, sagte er, „auch einige Elemente in ihm,
die von Rechts und Moral wegen nicht in den
Bundestag gehören.“ Es sei die Pflicht des
Hauses, sich von derartigen Elementen zu rei¬
nigen.

Ein kommunistischer Antrag auf Entlassung
des Bundespressechefs Dr. Brand wurde in
die Ausschußberatung verwiesen. Paul (KPD)
begründete den Antrag seiner Fraktion damit,
daß Brand selbst erklärt habe , er besitze keine

Kampf der Schwarzarbeit
BONN . Der Bundestagsausschuß für Arbeit

hat beschlossen , dem Bundestag einen Antrag
zu empfehlen, nach dem Schwarzarbeit in Zu¬
kunft schärfer bekämpft werden soll . Die be¬
stehenden gesetzlichen Vorschriften zum Ver¬
hindern der Schwarzarbeit sollen überprüft
werden.

Fachkenntnis. Im übrigen betreibe Brand
Kriegshetze.

Ein kommunistischer Antrag , die im Sep¬
tember beschlossene Entlassung von Beamten,
Angestellten und Arbeitern des öffentlichen
Dienstes, die rechts- oder linksradikalen Or¬
ganisationen angehören, rückgängig zu ma¬
chen , wurde an den Rechtsausschuß ver¬
wiesen.

Die Zentrumsfraktion verlangte in einem
Antrag , die öffentlichenAusgaben sollten durch
einen Sparkommissar überprüft werden. In
der Diskussion wurde von Rednern der CDU,
der FDP und der DP darauf aufmerksam ge¬
macht, daß für eine erfolgversprechende Tä¬

tigkeit des Sparkommissars ein großer Behör¬
denapparat erforderlich sei . Der Antrag wurde
dem Haushaltausschuß überwiesen. Der Bun¬
destag vertagte sich dann auf Dienstag, den
7 . November.

GriMdgesetz -Aenderung
BONN. Die SPD -Fraktion hat beim Bundes¬

tag beantragt , unter Artikel 87 des Grund¬
gesetzes aufzunehmen, daß die Länder auf
Anforderung des Bundesinnenministers ver¬
pflichtet sein sollen, ein Zehntel ihrer Polizei¬
exekutive dem Bund zur Verfügung zu stel¬
len.

Die SPD beantragt ferner , die unter Ar¬
tikel 74 festgelegte „konkurrierende Gesetz¬
gebung“

, für, die Länder und Bund gleicher¬
maßen zuständig sind , auf „Einstellung, Beför¬
derung, Ausbildung, Besoldung, Versorgung,
Ausrüstung und Bewaffnung der Polizeibe¬
amten“ zu erweitern . Bisher sind die Länder
für Fragen der Polizei allein zuständig.

Bis 1953 : 900000 Mann unter Waffen
Moch dementiert sein „Nein“ / Massenproduktion von 50-t-Panzern

PARIS. Der französische Verteidigungsmini¬
ster Jules Moch stellte am Donnerstagabend
vor seiner Abreise nach New York fest, er
habe nach der Abstimmung der Nationalver¬
sammlung über eine internationale Armee
nicht erklärt , daß er jetzt in der Lage sei,
„Nein“ zu einer unabhängigen deutschen Ar¬
mee zu sagen. Die einzige Erklärung , die er
abgegeben habe , bringe im Gegenteil die
Hoffnung auf ein Uebereinkommen im Rah¬
men der Grenzen zum Ausdrude, die ihm
durch die Abstimmung durch die National¬
versammlung gesetzt seien.

In der Debatte der Nationalversammlung am
Donnerstagnachmittag über die Dienstpflicht¬
verlängerung erklärte Moch , Frankreich wolle
bis zum Jahre 1953 900 000 Mann unter den
Fahnen haben. Von den vorgesehenen 10 Divi¬
sionen, die bis Ende nächsten Jahres aufge¬
stellt werden sollen , würden neun mit ameri¬
kanischem und eine mit französischem Mate-

Tariferhöhungen bei der Bundesbahn
BundesverkehrsministerDr . Seebohm kündigt Reorganisation der Bundesbahn an
STUTTGART . Bundesverkehrsminister Dr.

Seebohm kündigte auf einer Pressekonfe¬
renz in Stuttgart im Anschluß an eine zwei¬
tägige Konferenz mit den Länderverkehrs¬
ministern Tariferhöhungen im gesamten Ver¬
kehrsgewerbe sowie bei der Bundesbahn an.

Bei den Verkehrsträgern sei die Kosten¬
steigerung so groß, daß bereits ein wachsen¬
der Substanzverlust eingetreten sei . Bei der
Eisenbahn seien Lohn - und Gehaltserhöhungen
nicht zu vermeiden. Zum Ausgleich werde
eine allgemeine Steigerung der Gütertarife in
Aussicht genommen. Bei den Personentarifen
ist an eine 50prozentige Erhöhung im Berufs¬
verkehr gedacht . Dadurch würden etwa fünf
Prozent der gesamten arbeitenden Bevölke¬
rung betroffen . Im übrigen habe sich die Lage
auf dem Arbeitsmarkt soweit entspannt,
meinte der Minister, daß eine Verteuerung
des Berufsverkehrs heute eher vertreten wer¬
den könne als noch im vergangenen Jahr.

Seebohm kündigte dann eine Reorganisation
der Bundesbahn an als Voraussetzung dafür,
daß sie mehr als bisher bei der Verteilung
von Marshallgeldern berücksichtigt wird . Bis
Ende nächsten Jahres soll das Personal der
Bundesbahn um 20 000 Bedienstete verringert
werden, was jedoch nicht durch Entlassun¬
gen , sondern durch eine „organische Vermin¬
derung“ mit Hilfe von Einstöllungssperren

Chinesischer Einmarsch?
40 000 Mann über die Grenze

TOKIO . Truppen der Volksrepublik China
in Stärke von 40 000 Mann sollen am Freitag
die Grenze Nordkoreas überschritten haben.
Diese chinesischen Verbände sollen angeblich
verhindern , daß die UN-Streitkräfte ,n den
Besitz der großen Staubecken und Wasser¬
kraftwerke von Supang am Jalufluß kommen,
von denen die Rüstungsindustrie der Man¬
dschurei mit Strom versorgt wird . Der Kom¬
mandeur des zweiten südkoreanischen Armee¬
korps, General H e u n g , erklärte , die in Nord¬
korea eingedrungenen chinesischen Truppen
gehörten dem 40 . Armeekorps der Volksrepu¬
blik China an.

Der hartnäckige Widerstand der nord¬
koreanischen Truppen hat sich am Donnerstag
wesentlich versteift , gab ein amerikanischer
Sprecher des Hauptquartiers bekannt . Am
Freitag gingen die Nordkoreaner zu Gegen¬
angriffen gegen die südkoreanischen Truppen
über . Die Kämpfe spielen sich etwa 80 bis
100 km nördlich von Pjoengjang ab.

sowie Versetzung in den Warte- und Ruhe¬
stand erreicht werden soll . Von den insge¬
samt 7000 Bahnpolizisten würden 4200 in die
allgemeine Polizei überführt.

Der Minister erklärte , daß auch eine Tarif¬
erhöhung im Straßenverkehrsgewerbe uner¬
läßlich . sei , selbst wenn die neuen Benzin¬
preise und die Autobahnsteuer nicht einge¬
führt werden. Die Treibstoffrationierung
werde nicht aufgehoben. Im übrigen werde
eine Neugestaltung der Tarife im gesamten
Verkehrswesen durch den Selbstkostenaus¬
schuß der Verkehrsträger vorbereitet.

rial ' ausgerüstet . Durch die Dienstpflichtver¬
längerung auf 1lA Jahre werde die Personal¬
stärke bis Ende nächsten Jahres auf 717 000
und bis 1953 auf 900 000 Mann erhöht.

Frankreich habe einen ausgezeichneten 50-t-
Panzer entwickelt, dessen Massenproduktion
aufgenommen werden solle , sobald die erfor¬
derlichen Kredite zur Verfügung stünden. Als
weitere neue Waffen nannte er Geschütze mit
einem Kaliber von 10,5 und 15,5 cm und ei¬
nen 12-cm-Granatwerfer.

In Paris wurde am Donnerstag bekanntge¬
geben , daß ein Parlamentsausschuß die Magi¬
notlinie besichtigen wird , um festzustellen,
welchen militärischen Wert die erhaltenen Be¬
festigungswerke noch haben.

Fünf Hauptfragen
Revision des Besatzungsstatuts

LONDON . Die Dreimächtestudiengruppe zur
Revision des Besatzungsstatuts nahm am Don¬
nerstag nach längerer Pause ihre Arbeiten in
London wieder auf . Sie besteht aus dem USA-
Botschafter in London, Douglas, dem fran¬
zösischen Botschafter Massigli und dem
Leiter der Deutschlandabteilung im Foreign
Office , Gainer.

Die Dreimächtegruppe hat sich vor allem
mit folgenden fünf Hauptfragen zu beschäf¬
tigen : Revision der Verfügungen über die
verbotenen und beschränkten deutschen Indu¬
strien , Revision des Dreimächtekontrollabkom-
mens vom April 1949 , Ueberprüfung der
Satzung der alliierten Hohen Kommission,
Ueberprüfung der den Hohen Kommissaren
vorbehaltenen Befugnisse, insbesondere in
Restitutionsfragen und die Wahrung ausländi¬
scher Interessen sowie Ausarbeitung eines
Planes zur Regelung der deutschen Auslands¬
schulden.

Lao-Kay einqesdilossen
Ernste Lage in Nordindochina

SAIGON . Die Vietminh-Truppen haben
ihren Aufmarsch gegen die eingeschlossene
französische Grenzfestung Lao-Kay am Ober¬
lauf des Roten Flusses in Nordwesttongking
beendet und sind zum Sturm auf Lao -Kay an¬
getreten. Angesichts des verstärkten Druckes
mußten die französischen Streitkräfte mehrere
Außenforts räumen. Im Schußbereich der Fe¬
stungsartillerie konnten die Vietminh-Trup¬
pen bisher niedergehalten werden. Trotzdem
erscheint die Lage der Festung ernst . Lao-
Kay wird bereits seit Monaten ausschließlich
aus der Luft versorgt. Der Munitionsbedarf
der Festungsartillerie ist gewaltig.

Von der amerikanischen Gesandtschaft wer¬

und Kanadas sowie einer gemeinsamen Armee
für die ausschließliche Verteidigung Europas.
Für die letztere Armeegruppe soll der Ober¬
befehlshaber sofort ernannt werden.

Diese Empfehlungen werden heute von den
Verteidigungsministern der Atlantikpaktstaa¬
ten erörtert.

Beendigung des Kriegszustands
LONDON . Die Vereinigten Staaten , Groß¬

britannien und Frankreich haben alle nicht¬
kommunistischen Mitgliedsstaaten der Verein¬
ten Nationen aufgefordert , den Kriegszustand
mit Deutschland Anfang 1951 für beendet zu
erklären.

In London verlautet , die Westmächte hoff¬
ten , die Bekanntgabe der Beendigung des

den gegenwärtig Pläne zur Evakuierung der Kriegszustandes im Januar oder Februar vor-
etwa 300 US-Staatsbürger vorbereitet, die In- nehmen zu können. Eine gleichzeitige Be-
dochina verlassen sollen , wenn die militari- kanntmachung aller nichtkommunistischen
sehe Lage noch bedrohlicher wird . Staaten sei geplant, also nicht nur der Län¬

der, die im Krieg mit Deutschland lagen. Auch
Empfehlungen andere nichtkommunistische Staaten wie

„ . Israel , Burma oder Ceylon seien zu dieser
Tagung der Vertec lg g Maßnahme aufgefordert worden. Dieser Be-

WASHINGTON . Der Militärausschuß der Schluß hänge mit dem Wunsch zusammen, die
Atlantikpaktstaaten beschloß am Donnerstag, Bundesrepublik „enger mit der Gemeinschaft
dem Rat der Verteidigungsminister die sofor - der freien Nationen zu verbinden.“
tige Ernennung eines Oberbefehlshabers der
gemeinsamen westlichen Verteidigungsarmee
vorzuschlagen.

Die Stabschefs haben empfohlen, General Ei-
senhower zum Oberkommandierenden der
künftigen atlantischen Streitmacht zu rnen-
nen.

Ein Sprecher gab bekannt , daß der Kem
der geplanten Westarmee wahrscheinlichschon
bis Januar aufgestellt sein würde . Außerdem
empfahl der Ausschuß die Aufstellung einer
gemeinsamen Armee zur Verteidigung des at¬
lantischen Raumes, einschließlich der . USA

Nobelpreis für Medizin
STOCKHOLM . Der Chemieprofessor an

der Universität Basel , Reichstein, und
die Aerzte H e n c h und K e n d a 11 , beide
von der berühmten Mayo-Klinik in Rochester
(Minnesota, USA ) haben den Nobelpreis 1950
für Medizin erhalten.

Die Ausgezeichneten haben den Preis für die
Entwicklung des Hormons Cortisone erhalten,
das sich bei der Behandlung des Rheumas aus¬
gezeichnet bewährt ■hat; ,

Kanonen und Butter?
o . h . Wer in der vergangenen Woche die po¬

litischen Ereignisse und Meldungen, die uns
Deutsche besonders betreffen, aufmerksahi
verfolgt hat , wird nicht erwarten , daß unsere
Zukunft allzu rosig werden wird . Das Hin
und Her in der Remilitarisierungsfrage mit
dem scharfen und offensichtlich unüberbrück¬
baren Gegensatz zwischen Kanzler und Oppo¬
sitionsführer Dr. Schumacher, die mehr auf
Gefühlsmomenten, Stimmungen und weniger
auf realpolitischer Erkenntnis fußende poli¬
tische Stellungnahme weiter Kreise unseres
Volkes , der Riß in der evangelischen Kirche
bei der politischen Beurteilung unserer Lage
— all das sind Dinge , die uns keine gesunde
und ruhige innerpolitische Entwicklung an¬
kündigen . Dazu kommen die bevorstehenden
Steuererhöhungen, die mit den anderen uns
bereits in Aussicht gestellten Maßnahmen wie
Erhöhung der Tarife , der Benzinpreise, um
nur einige wenige Dinge zu nennen, zu einer
merklichen Verminderung unseres Realein¬
kommens führen werden. Soziale Spannungen
in verschärfter Form werden die Folge sein.

Welche Wandlung innerhalb weniger Mo¬
nate ! Nach der Währungsreform hatten wir in
Deutschland davon geträumt , nur noch der
Linderung der Kriegsschäden und der Besei¬
tigung der Not zu leben. Wie bereitwillig hat¬
ten wir als gebrannte Kinder auf alle politi¬
schen Großmachtträume verzichtet uhd wir
waren fest entschlossen, statt Milliarden für
eine riesige Wehrmacht aufzubringen , alle
über das Lebensnotwendige hinaus zur Ver¬
fügung stehenden Mittel für die soziale Be¬
friedung und für die Hebung unseres Lebens-
standardes zu verwenden. Jener Traum hat
sich in ein Nichts aufgelöst und statt in Frie¬
den und in Sicherheit zu leben, müssen wir
für den Bestand unseres Staates , ja unseres
Lebens, fürchten , wenn wir uns nicht an der
Abwehr der drohenden Gefahr beteiligen.
Schon zeichnen sich die Maßnahmen ab , oder
sind zum Teil bereits getroffen, die wir aus
der vergangenen Zeit als Rohstoffbewirt¬
schaftung und -lenkung nur allzu gut als An¬
fang einer Kriegswirtschaft kennen.

Bereits klingt auch wieder in unseren Ohren
das berüchtigte Wort von den Kanonen, die
wir angeblich um unseres Friedens willen
statt der Butter wählen sollen. Es wird auch
gar nicht mehr lange dauern , bis wir uns dar¬
über werden entscheiden müssen, mit wieviel
Kanonen wir unseren Frieden bezahlen wol¬
len, wenn wir überhaupt danach gefragt wer¬
den, und sogar ohne die Sicherheit, ihn uns
dadurch auch tatsächlich zu erhalten . Prak-

' tisch wird im übrigen schon längst mit dem
Einzug unseres Beitrages zur europäischen Si¬
cherheit in der Form der steigenden Preise be¬
gonnen. Er wird höher und höher werden,
angefangen von den Kosten, die uns die ange¬
kündigten alliierten Verstärkungen verur¬
sachen werden . Selbst wenn die dadurch not¬
wendig werdenden Maßnahmen mit aller Be¬
hutsamkeit getroffen werden sollten, werden
erhöhte Besatzungskosten, neue Wohnungsbe¬
schlagnahmungen und viele andere Unan¬
nehmlichkeiten nicht zu vermeiden sein.

Einen Tod werden wir sterben müssen und
es wäre ein Irrsinn anzunehmen, wir könnten
auf der einen Seite eine Verteidigung an der
Elbe statt am Rhein fordern und bräuchten
dafür nichts zu bezahlen, ja könnten noch die
Gewinne einstreichen, die bei den Rüstungs¬
aufträgen der anderen für unsere Industrie
herauskommen. Auch darüber müssen wir uns
klar sein : je geringer unser Beitrag zur euro¬
päischen Verteidigung an Menschen sein wird,
desto höher werden wir dafür mit unserem
Einkommen, unserer Lebenshaltung und mit
dem Verzicht auf viele Annehmlichkeiten be¬
zahlen müssen. Gegen den Einwand jedoch,
daß wir dann wenigstens unsere Menschen
schonen , steht die Frage , ob wir eines Tages,
wenn der Konflikt zwischen den zwei großen
Lagern ausgetragen werden sollte, nicht doch
auch noch zum Einsatz Deutscher gezwungen
werden könnten — im schlimmsten Falle
wahrscheinlich durch die Russen.

Trotz aller Aufrüstung und Kriegsvorberei¬
tungen glaubt man in der Welt, wenigstens
nach der Devise Kanonen und Butter leben
zu können. Die Regierungen meinen — und
das Beispiel Korea scheint ihnen recht zu ge¬
ben — , daß anders die Freiheit nicht zu er¬
halten wäre und daß die soziale Sicherheit im
Inneren allein nicht genügt. Wir haben uns
einmal gelobt, nie wieder nach dieser Devise
leben zu wollen. Bei der engen Verflechtung
der europäischen Wirtschaften unter sich und
bei der Abhängigkeit Europas von Amerika
werden es alle Länder zu spüren bekommen,
daß wir mitten in einem Aufrüstungstaumel
leben. Es ist nicht allein unsere Entscheidung
für den Westen, die uns in diese Entwicklung
einbezieht. Auch ohne sie wären wir bei dem
gewaltigen Einfuhrbedarf unseres Landes in¬
folge der Maßnahmen der anderen zu einem
Engerschnüren unseres Leibriemens gezwun¬
gen . Die Frage wird für uns und di* euro¬
päischen Völker nur die sein, ob neben den
Kanonen auch noch genügend Butter übrig
bleibt. Ist das nicht der Fall , werden schließ¬
lich die Kanonen von selber losgehen, weil die
westliche Welt so von sozialen Spannungen
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erfüllt sein wird, daß sie eines Tages ausein-
anderbrlcht.

Wie dem auch sein mag, wir Deutsche wer¬
den jedenfalls aller Voraussichtnach die klein¬
ste Menge Butter behalten. In verdächtiger
Weise werden wir von Amerikanern und Eng¬ländern darauf hingewiesen, daß ihre Länder
für die Verteidigung 10 °/o ihres Sozialproduk¬tes aufwenden, d . h . 10 v . H . des Wertes alles
dessen, was irgendwie produziert wird . Bei
uns dagegen betrage die Höhe der Besatzungs¬kosten bisher doch nur wenig mehr als 5 %.
Da es sich nicht mehr um Besatzungstruppen,sondern um eine Art von Schutztruppen handle,
dienten diese Ausgaben ja unserer Sicherheit
und Verteidigung. Folglich müßten wir in Zu¬
kunft entsprechend den Leistungen der an¬deren auch mehr aufwenden. Man läßt dabei
geflissentlich außer acht, daß wir sowieso schon,
vom übertriebenen Luxus einer ganz dünnen
Schicht abgesehen, einen geringeren Lebens¬
standard haben als die Engländer und Ame¬
rikaner und daß unsere Kriegsfolgelasten be¬
trächtlich höher sind als die der anderen.
Aber dieser Einwand wird uns nicht viel hel¬
fen und wir können nur hoffen, daß das Er¬
gebnis schließlich nicht so sein wird , wie es
schon einmal war , daß wir nur Kanonen und
keine Butter mehr haben.

Keine Vorteile
BONN. An die Stelle der bisherigen Zonen¬

gesetze über Rechtsgeschäfte und die kauf¬
männische Betätigung von Besatzungsangehö¬
rigen ist jetzt das von der Hohen Kommission
erlassene Gesetz Nr- 40 getreten . Danach dür¬
fen im allgemeinen Angehörige der alliierten
Streitkräfte , das zivile Besatzungspersonalund
ihre Familienangehörigen in der deutschen
Wirtschaft keine privaten oder kaufmännischen
Rechtsgeschäfte tätigen . Sie unterliegen Be¬
schränkungen, beim Erwerb deutscher Wäh¬
rung, deutscher Grundstücke und anderen
Eigentums, wie auch in Ausfuhr und Einfuhr
von Sachen , die nicht für ihren persönlichen
Gebrauch bestimmt sind . Grundsatz des Ge¬
setzes ist, daß die Besatzungsangehörigen aus
ihrer Sonderstellung gegenüber dem deutschen
Gesetz keine persönlichen Vorteile ziehen
dürfen.

„Reine Anfänger“
Eine philippinische Regierungserklärung

WASHINGTON . Präsident Tr um an äußerte
am Donnerstag auf seiner Pressekonferenz Be¬
dauern über eine philippinische Regierungs¬
erklärung, in der es hieß , die Phiüppinos seien
im Vergleich zu den Amerikanern, was Schie¬
bung und Korruption anbetreffen, „reine An¬
fänger“ .

Die philippinische Erklärung stellte eine
Antwort auf einen amerikanischen Bericht
dar , in dem die Philippinos aufgefordert wur¬
den , ihre Regierungsmaschinerie zu überho¬
len und eine Säuberung der Verwaltung durch¬
zuführen. In der Antwort auf diesen Bericht
erklärte die philippinischeRegierung, die Kor¬
ruption in ihrem Lande lehne sich eng an die
amerikanischen Beispiele an , die als „ameri¬
kanische Lebensart“ bekannt seien . „Die Phi-
llpinos sind ohne Frage tatsächlich unfähig,
selbst auf dem Gebiet der Korruption, Ohne
Zweifel liegt das an ihrem Mangel an Erfah¬
rung . Nach einiger Zeit werden sie, wenn ihnen
größere Möglichkeiten geboten werden, be¬
weisen, daß sie in der Lage sind , Washingtonauf diesen Gebieten gleichzukommen oder gar
zu überbieten .“

Gutachten ausgearbeitet
TÜBINGEN . Der aus je drei Vertretern der

Länder Baden, Württemberg-Baden und Würt-
temberg-Hohenzollem bestehende Sachver¬
ständigenausschuß zur Vorbereitung der näch¬
sten Südweststaatkonferenz hat auf Grund
der in Wildbad gemachtenVorschläge ein Gut¬
achten ausgearbeitet, das als Unterlage für die
Besprechungen der Staatschefs dienen wird.
Die nächste Konferenz der drei südwürttem-
bergischen Länderchefs ist für den 7 . Novem¬
ber angesetzt.
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Dabei konnte es sich nicht um Spekulatio¬
nen handeln, sondern um den Beginn einer
Panik , und um diesen Verkauf entstanden so¬
fort Mutmaßungen und Behauptungen. Die
Größe des Verkaufsobjekts machte die erreg¬
ten Gemüter rasch für das Gerücht bereit,
der Verkauf stehe im Zusammenhang mit
der Gesellschaft selber.

Der Sturz dieses Papiers , das als eines der
sichersten galt, stürzte alle in ungeheure Er¬
regung. Alle anderen Papiere wurden sofort
weit unter dem Kurs zum Verkauf ange-
boten.

Da hinein wirkte aufs verhängnisvollste
ein befremdendes und die Unsicherheit stei¬
gerndes Versagen der telefonischen Verstän¬
digungsmöglichkeiten mit den Börsen in
Hamburg und Frankfurt . Verbindungen ka¬
men entweder überhaupt nicht zustande oder
wurden frühzeitig unterbrochen. In anderen
Fällen mischten sich plötzlich andere Ge¬
spräche hinein. Minutenlang, wo es auf Se¬
kunden ankam, versagte der ganze Dienst . Die
Fernsprecher blieben tot und stumm. War
die Verbindung wieder da , so hörte man am
andern Ende einen Teilnehmer, mit dem man
nichts zu tun hatte.

Dann kam der große Krach. Der Käufer des
Aktienpaketes warf auf einmal wieder das
ganze Bündel heraus . Es wurde sofort noch¬
mals mit fünfunzwanzig Prozent unterboten.
Flucht, Angst , Geschrei beherrschten die Bör¬
sen Es war . als rutschte der Boden fort . Nie¬
mand wollte mehr „ in einem Papier“ bleiben.
Alle schoben ab . Alle verkauften , um zu ret¬
ten, was noch zu retten war . Mutige kauften

Oesterreich — Deutschland
Ein Wort zu einigen Interviews des österreichischen Bundeskanzlers

Eg . Laut Agenturmeldungen erklärte der
österreichische Bundeskanzler Leopold Figl
deutschen Journalisten während einer Zwi¬
schenlandung in München auf seinem Fluge
nach Schweden, daß er eine enge Zusammen¬
arbeit Deutschlands und Österreichs wünsche
und für die Oeffnung der Grenze zwischen
beiden Staaten eintrete . Den gleichen Agentur¬
meldungen zufolge vertrat Bundeskanzler Figl
schwedischen Journalisten gegenüber, und
zwar überdas deutsch-österreichischeVerhält¬
nis befragt , die Meinung, Österreich wünsche
keinen Anschluß , es wünsche vielmehr, ein
selbständiger, unabhängiger Staat zu bleiben.

So sehr man Figls Münchner Erklärung be¬
grüßen konnte, befremdet doch seine Stock¬
holmer Erklärung . Nicht etwa deshalb, weil
sie in Deutschlandenttäuschte, sondern gerade,
weil in Deutschland wohl kein Mensch an
einen Anschluß Österreichs denkt. Nur wo
Angebote vorliegen, verteilt man üblicher¬
weise Körbe. Wo solche nicht vorliegen, sollte
es in der Regel keiner demonstrativen Ableh¬
nungen bedürfen.

Die ein wenig unmotiviert vorgebrachten
österreichischen Souveränitätswünsche veran¬
lassen uns — so gerne wir den Fall auch aus
Gründen des zwischenstaatlichenTaktes über¬
gangen - hätten — uns eines seltsamen De¬
mentis der Wiener Regierung zu »erinnern.
Eine oppositionelle österreichische Zeitung
wärmte (unserer Meinung nach höchst un¬
nötiger Weise) vor kurzem den Wortlaut eines
Interviews auf, das Bundeskanzler Figl am
14 . Januar 1946 dem Chefredakteur des ame¬
rikanischen Besatzungsblattes „Wiener Kurier“
gegeben hatte . Es hatte folgenden Wortlaut:
„Was den Reiseverkehr von Deutschland aus
betrifft, so vertrat der Bundeskanzler die sicher
berechtigte Ansicht , daß die Deutschen in Zu¬
kunft erst einmal arbeiten und ihre Bewäh¬
rungsfrist abzahlen müssen, bevor Österreich
und jedes andere Land daran denken wird,
sich mit Besuchern zu befassen. Arbeit und
Buße sind für die Deutschen im Augenblick
die einzige Medizin , und nicht Erholung in
Österreich und anderen fremden Ländern .“

Die Veröffentlichung des Oppositionsblattes
löste die Erklärung eines Wiener Regierungs¬
sprechers aus, in der es hieß, der Bundeskanz¬
ler habe derartige Aeußerungen niemals ge¬
macht , in Wirklichkeit — so hieß es in jenem
Dementi weiter — habe Ing . Figl, damals er¬

klärt , die Deutschen dürften zunächst wohl
durch ihren Wiederaufbau so in Anspruch ge¬
nommen sein, daß sie nicht daran denken
können, zur Erholung nach Österreich zu rei¬
sen . Bei der Unterredung mit dem Chefredak¬
teur des „Wiener Kurier “ habe es sich nicht
um ein Interview , sondern um eine zwanglose
Unterhaltung gehandelt , die von dem Blatt
falsch wiedergegeben worden sei.

Das ist ein seltsames Dementi, das für den
Leser eher den Charakter einer Bestätigunghat . Weshalb , so fragt man sich , erfolgt das
Dementi erst vier Jahre nach dem Interview
und zu einem Zeitpunkt , da jedermann weiß,
daß das österreichische Fremdenverkehrsge¬werbe heute wieder großes Interesse an den
Gästen und Touristen aus Deutschland hat?
Hinzu kommt, daß Bundeskanzler Figl vier¬
zehn Tage nach seiner Unterredung mit dem
Chefredakteur des „Wiener Kurier “ , am 30.
Januar 1946, laut Meldung des Wiener Rund¬
funks (Mittagsnachrichtensendung) an der Er¬
öffnung der von der französischen Besatzungs¬macht veranstalteten Ausstellung „Naziver¬
brechen“ im Wiener Künstlerhaus teilnahm.
Aus diesem Anlaß dankte er dem französi¬
schen General Bethouart für die BefreiungÖsterreichs „vom Herrenvolk “ und gab als
Premier der österreichischen Regierung das
feierliche Versprechen ab : Österreich werde
die „Differenz zwischen Preußen und Öster¬
reich aufrechterhalten und vertiefen “ .

Wüßten wir nicht, daß der Nationalsozialis¬
mus wahrhaftig alles tat , um nicht nur sich
als politisches System, sondern die „Reichs¬
deutschen“ schlechthin in Österreich unbeliebt
zu machen, könnte es uns wohl niemand ver¬
denken, wenn wir Dementis , wie das kürzlich
aus Wien zu uns gelangte, als Beweis dafür
auffaßten , daß man uns allesamt am Ballhaus¬
platz für vergeßliche Dummköpfe hält . Wir
möchten es auch in diesem Falle mit der Weis¬
heit Heraklits halten , der als erster die ewig
gültige Grundwahrheit der Geschichte mit
den Worten umriß : „Alles fließt ." In diesem
ewigen Wandel des fließenden Lebens sollte
man es nach den in unserem Jahrhundert ge¬
machten bitteren Erfahrungen vermeiden,alte schmerzliche Wunden ohne Not wieder
aufzureißen. Für die Wiederbelebung alten
Verwandtschaftsstreites sollte Europa in seiner
gegenwärtigen Gefahrenlage keine Energienmehr vergeuden.

Nachriditen aus aller Welt
TÜBINGEN. Finanzgerichtspräsident Wetter ist

zum Bundesrichter beim Bundesfinanzhof in
München ernannt worden . Wetter war als Ober¬
regierungsrat . Vorsteher des Finanzamts Tübin¬
gen von 1933 bis 1937 und Finanzgerichtspräsidentin Tübingen seit Bestehen des Finanzgerichts.

MÜNCHEN. Das Präsidium des allgemeinen
deutschen Automobilclubs (ADAC ) hat am Don¬
nerstag die Bundestagsabgeordneten in einem
vierseitigen Schreiben gebeten , der vom Kabi¬
nett vorgeschlagenen Kraftstoffsteuer und den
Autobahnabgaben nicht zuzustimmen , da eine
Erhöhung der Treibstoffpreise zwangsläufig eine
allgemeine Preiserhöhung nach sich ziehen werde.

MÜNCHEN. Ein parlamentarischer Untersu¬
chungsausschuß begann am Donnerstag mit der
Nachprüfung der Vorgänge , die zum Bau der
drei „Luxusvillen “ für Forstbeamte in München-
Geiselgasteig geführt haben , wo sechs Wohnun¬
gen für 360 000 DM aus Staatsmitteln errichtet
worden sind.

HAMBURG. Ganz Europa wird gegenwärtig
von einer für diese Jahreszeit ungewöhnlichen
Kältewelle heimgesucht . In Paris fiel die Queck¬
silbersäule am Donnerstagmorgen auf + 1 Grad.
In Nordfinnland sank die Temperatur sogar auf
— 15 Grad ab . Mehrere Gebirgsstraßen Norwe¬
gens wurden wegen schwerer Schneeverwehun¬
gen für den Verkehr geschlossen. Fast alle deut¬
schen Großstädte meldeten die ersten Schnee¬
fälle.

AMSTERDAM . Der ehemalige stellvertretende
Führer der holländischen Nationalsozialisten , van
Geelkerken , wurde am Donnerstag von der Son¬

derstrafkammer des Utrechter Bezirksgerichts zu
lebenslänglich Gefängnis verurteilt. Der Staats¬anwalt hatte Todesstrafe wegen Hoch - und Lan¬desverrat beantragt.

PARIS . Französische Militärgerichte verurteilten
am Donnerstag vier ehemalige deutsche Offiziere,zum Teil in Abwesenheit , zum Tode. Der ehe¬
malige Major Kolrep wurde für schuldig befun¬
den , im Mai 1940 kurz vor Ende des Frankreich¬
feldzugs als Vergeltungsmaßnahmen für erbitter¬ten deutschen Widerstand der Franzosen die Ein¬
äscherung zweier Dörfer und die Hinrichtungvon 129 Zivilisten angeordnet zu haben.

PARIS , Der Generalsekretär der französischen
Kommunisten , Thorez , der vor etwa zwei Wo¬chen einen Blutsturz erlitt, wird nach Mitteilungseiner Aerzte in einigen Tagen das Bett verlassen
können.

ROM . Der Generalsekretärder rechtssozialisti¬
schen Partei Italiens , Saragat , ist am Donnerstagvon seinem Parteiamt mit der Begründung , essei ihm nicht gelungen , eine Einigung mit der
von Silone und Romita geführten sozialistischen
Gruppe herbeizuführen , zurückgetreten . Der Par¬
teivorstand lehnte die Annahme des Rücktritts¬
gesuchs ab und forderte Saragat auf , weiter im
Amt zu bleiben.

MOSKAU. Sechs russische Fallschirmspringe¬
rinnen haben einen neuen sowjetischen Rekord
für verzögerten Gruppenfallschirmabsprung bei
Nacht aufgestellt . Sie sprangen in 5600 m Höhe
ab und öffneten ihre Fallschirme erst In 2100 m
Höhe.

zu Kursen, deren Rekordtiefen ihnen nicht
mehr unterbietbar erschienen und hatten,
eine halbe Stunde später dennoch die Hälfte
verloren.

Die Finanzschlacht hatte in den drei ersten
Stunden vier Opfer, die durch Selbstmord in
den Börsenräumen selber, und zwei , die vor
Aufregung durch einen Schlaganfall ihr Leben
verloren.

Die Abendzeitung brachten den Widerruf
der nächtlichen Meldungen. Das Textilstoff-
Konsortium hatte den Prozeß gewonnen. Dr.
Ihnen hatte sich nicht das Leben genommen.

Sofort setzten Untersuchungen ein . Die
Montagsblätter hatten die beiden Meldungen
von einer ernsthaftem Agentur bekommen. Die
Agentur wies an den Originalen der Tele¬
gramme nach, daß das eine von ihrem Ver¬
treter in New York, einem bekannten und
zuverlässigen Publizisten, das andere von
dem augenblicklichen Aufenthaltsort Ihnens
gekommen war . Diese Untersuchung ließ un¬
gewiß, ob es sich um einen verbrecherischen
Unfug oder um ein wirkliches Verbrechen
handelte . Immerhin mußten die untersuchen¬
den Polizeibeamten aus dem Zusammenspiel
der beiden Meldungen den Verdacht eines
planmäßig angelegten Komplotts schöpfen.

Auch dieses Geschehnis verwies Kriminal¬
kommissar Lohmann in den Kreis der Ver¬
brechen um den Mabuse-Mythos, Er leitete
selber eine sehr strenge und genaue Unter¬
suchung gegen die beteiligten Fernsprechäm¬ter , deren Versagen den Umfang der Kata¬
strophe herbeigeführt hatte . In dieser Nacht
kam er nicht ins Bett . In dem Fernsprech¬
kästchen auf seinem Tisch mündeten zwei
direkte , nur von ihm benutzbare Leitungen
nach Hamburg und Frankfurt.

Als es tagte , wußte er weiter nichts , als
daß die Beamten ihre Pflicht erfüllt hatten
und schuldlos waren . Die Störungen waren
irgendwie von außen herbeigeführt worden.
Aber die Feststellungen in den Fernsprech¬
ämtern ergaben klar, daß «s sich eich* tu»

einen Unfug handelte , sondern um das Werk
planvoll zusammenarbeitender Verbrecher.

Als Lohmann so weit mit seinen Ermitt¬
lungen gekommen war , ging er zu seinem
Vorgesetzten und teilte ihm das Ergebnis mit.

„Es haben sich jetzt etwas viel ungeklärte
Fälle angehäuft , Lohmann“

, sagte er dann.
„Was berechtigt Sie zu der Annahme, daß
diese in dieser Form noch nie dagewesenen
Ereignisse an der Börse mit denen, die Sie
bereits bearbeiten und bei denen ich einen
inneren Zusammenhang untereinander gar
nicht abstreiten will , in Verbindung zu brin¬
gen sind? Sie denken an eine große Bande
und nennen den Namen Mabuse. Aber Mabu-
se ist tot , praktisch tot . Sie haben sich selbst
davon überzeugen können. Wir drehen uns
im Kreise und kommen nicht weiter . Die
Oeffentlichkeit ist stark beunruhigt . Jetzt
fehlen nur noch ein paar geheimnisvolle
Morde , die wir nicht auf Anhieb klären kön¬
nen .“ Der Kriminalrat stand auf und ging un¬
ruhig hin und her , „Wer aber hat bei dem
Börsenkrach einen Gewinn gehabt? Niemand.
Absichtlich von irgendwelchen Finanzkreisen
kann er also auch nicht herbeigeführt wor¬
den sein . Auch in dieser Richtung kommen
wir nicht weiter . Wie weit sind Sie eigent¬
lich in der Geldfälscheraffäre? Hat sich etwas
Neues ergeben? "

Lohmann glaubte aus den Worten des Kri¬
minalrates Vorwürfe herausgehört zu haben.
„Sie wissen“

, sagte er , „daß ich das Dunkel
um unseren Hoffmeister von einer anderen
Seite zu klären versuchen will. Das Verhalten
Dr. Borns erscheint mir langsam merkwürdig.
Ich wollte Hoffmeister sehen . Born verbietet
jedoch jeden Besuch . Hoffmeisters Zustand
sei noch zu labil. Ich beschäftigte mich seit¬
dem etwas genauer mit dem Mann , der seitJahren unser uneingeschränktes Vertrauen
genießt. Dabei gelang es mir, festzustellen,daß er ein Doppelleben führt . . .“Der Kriminalrat war ruckartig stehenge-blieben und fragt« erstaunt ! „Wie? “

Unser Kommentar
Krise der Liberalisierung?

c*. Die schon seit einiger Zeit erwartete und
nunmehr vom Zentralbankrat ausgesprochene
Erhöhung des Diskontsatzes von 4 auf 6 Pro¬
zent (siehe auch Wirtschaftsteil dieser Aus¬
gabe) , ein vorläufiger Abschluß der Kredit¬
restriktionsmaßnahmen , zeigt wie ein Baro¬
meter die prekäre Situation der deutschen
Handels- und Zahlungsbilanz und zwingt dazu,
sich ernstlich mit dem Gedanken auseinander¬
zusetzen, ob die Liberalisierung in der bis¬
herigen Form weiterhin die Maxime der Wirt¬
schaftspolitik der Bundesrepublik bleiben
kann.

ERP-Minister Blücher betonte zwar vor sei¬
ner Abreise nach Paris zu den OEEC-Bera-
tungen , er werde für die Durchführung der
75prozentigenLiberalisierung stimmen. Gleich¬
zeitig gab er aber zusammen mit Bundeswirt¬
schaftsminister Erhard , dem bisher eifrigsten
Verfechter dieser Politik, zu , daß in dem Au¬
genblick , da die Kreditgrenze erreicht sei , man
sich wohl oder übel zu Importbeschränkungen
werde bequemen müsse.

Die passive Handels- und Zahlungsbilanz
hat im Ausland, wie bereits gemeldet, dahin
geführt , daß man den Bankrott der Bundes¬
republik glaubte Voraussagen zu können,
falls . . . Dieses „falls . . .“ sieht so aus : Export¬
steigerung um 30 Prozent , planvollere Im¬
portpolitik , Erhöhung der Kreditlinie der
Bundesrepublik . In Rechnung zu setzen ist
auch, daß die Bundesrepublik noch Außen¬
stände in Höhe von mindestens 350 Millionen
Dollar hat , die nur zögernd hereinkommen.
Ein weiteres : die allgemeine Warenverknap¬
pung in der Welt und die Gerüchte über eine
Pfundabwertung habe auf die Zahlungsmoda¬litäten der Im- und Exporteure in der Bun¬
desrepublik einen ungünstigen Einfluß ausge¬übt.

Vor der Koreakrise hielten die Importeureauf Grund der sinkenden Preise mit den An¬
käufen zurück, so daß nur geringe Warenvor¬
räte vorhanden waren . In den Krisenmona¬
ten trat dann ein Nachholbedarf auf, der im
Zeichen der Preishausse einen starken Druck
auf die Zahlungsbilanz ausübte . Mit der Pro¬
duktionssteigerung vom Dezember 1949 bis
September 1950 um ein Drittel erhöhte sich
schließlich noch der Einkaufsbedarf an Roh¬
stoffen. Erklärungen also mehr als genug,
was aber alles nichts an der gegebenen
Situation ändert.

Schon meldet sich der Bundesfinanzminister,der von vorneherein gegen die Diskonterhö¬
hung war . Die von ihm geplante Bundesan¬
leihe in Höhe von 800 Millionen DM , mit der
die Investitionen des außerordentlichen Haus¬
halts und die Subventionen finanziert werden
sollten, ist nach Aussage zuständiger Beamter
gefährdet . Man hofft jedoch von dieser Seite,daß es sich nur um eine vorübergehende Maß¬
nahme handelt und will vorerst die Investi¬
tionen bei den öffentlichen Verkehrsanlagenbremsen, um für den Fall, daß die Bundes¬
anleihe tatsächlich unmöglich wird , kein zu
großes Defizit entstehen zu lassen.

Gegen die Erhöhung des Diskontsatzes wird
eingewandt, daß angesichts der außerordent¬
lichen Kreditknappheit der Zins die Funktion
eines Regulators der Kreditentwicklung nicht
mehr ausüben könne, sondern es vielmehr
administrativer Mittel bedürfe , was nur be¬
sagen kann , daß der Akzent bei . der „gelenk¬
ten Marktwirtschaft “ sich wieder mehr von der
„Marktwirtschaft “ auf „gelenkt“ verschieben
wird und muß.

Wenn der DGB gegen die Diskonterhöhung
protestiert mit dem Hinweis darauf * daß da¬
durch der gesamte Kapitalmarkt , besonders
aber auch der soziale Wohnungsbau beein¬
trächtigt würden , so trifft diese Feststellung
nur den Vordergrund. Im Zeichen der von den
weltpolitischenSpannungen beherrschten Welt¬
wirtschaft führt sich die hemmungslose Libe¬
ralisierung selbst ad absurdum. Damit werden
sich auch ihre eifrigsten Verfechter abflnden
müssen.

Lohmann winkte beruhigend ab. „Es ist
kein verbrecherisches Doppelleben . Er ist der
immerhin nicht ganz imbekannte Chemiker
Rauschmann. Das Interesse und das Können
Dr. Borns scheint recht vielseitig zu sein-
Das spricht nur für ihn, gewiß . Aber ich
glaube, daß die Anstalt Dr. Borns einige
Geheimnisse birgt . Er braucht von diesen Ge¬
heimnissen nicht einmal etwas zu wissen.
Meine Ansicht wurde zunächst durch die Tat¬
sache bestätigt , daß die Tochter Borns unse¬
ren Kent besucht hat ."

Wieder unterbrach der Kriminalrat über¬
rascht mit einem langgezogenen „Wie ? “

Und 'abermals winkte Lohmann beruhigend
ab . Enttäuschung schwang in seinem Ton.
„Unser Kent scheint sich wirklich allen Ern¬
stes um Arbeit zu bemühen. Er war auf dem
Wohlfahrtsamt, dort muß er Fräulein Born,
die dort tätig ist , kennengelernt haben. Sie
besuchte ihn im Auftrag ihres Amtes.“

„Sehen Sie “
, sagte der Kriminalrat etwas

unmotiviert . Dann ging er mit langen Schrit¬
ten auf und ab, um schließlich vor seinem
Kommissar stehenzubleiben. „Haben Sie mal
etwas von der sagenhaften Balkanbande ge¬
hört , die man uns avisiert hat ? Nein ? Zu¬
sammenhang mit den Geschehnissen an der
Börse ausgeschlossen ? Glaube Ich auch . Da¬
zu können sie hier noch nicht warm genug
geworden sein . “ Seine Stimme wurde ener¬
gischer , „Lohmann, suchen Sie nach dem
Mann, der das Aktienpaket der TextilStoff-AG.
aufgekauft und dann wieder abgestoßen hat.
Vielleicht kommen wir so weiter . Dann müs¬
sen wir auch die Oeffentlichkeit einspannen,
das wird sie beruhigen. Veranlassen Sie eine
Durchsage über alle Rundfunksender, in der
die Bevölkerung zur Mitarbeit und zur Be¬
kanntgabe aller Beobachtungen aufgefordert
wird . An die Zeitungen dasselbe, Wir müs¬
sen die letzten Vorkommnisse so schnell wie
möglich klären , wenn das Vertrauen zur
Polizei nicht erschüttert werden soll .“

(Fortsetzung folgt)



6. Jahrgang

Für die eingezogenen Beträge haftet die
Poet . Sie werden dem Auftraggeber entweder
durch Postanweisung übermittelt oder aber
seinem Postscheckkontogutgeschrieben. Außer
der Beförderungsgebühr für einen ent’
sprechenden Einschreibbrief wird eine Vor’
Zeigegebühr von 30 Pfennig erhoben. Die zur
Erteilung von Postaufträgen erforderlichen
Postauftragskarten sind an den Postschaltern
erhältlich, wo auch weitere Auskünfte er¬
teilt werden.

FUSSBALL - BEZIRKSKLASSE
Freudenstadt—Nagold
Tumlingen—Baiersbronn
Dornstetten—Lützenhardt
Wildberg —Pfalzgrafenweiler
Eutingen—Vollmaringen
Horb —Altensteig

Freudenstadt—Nagold
Selbst auf. eigenem Gelände wird Freuden¬

stadt schwer kämpfen müssen. Nagold spielt
sich immer mehr in eine ausgezeichnete Formhinein, die zu berechtigten Hoffnungen Anlaß
gibt. Es ist mit einem guten Spiel zu rechnen,
wobei die Siegesaussichten gleich verteilt
sind.

Tumlingen—Baiersbronn
Nach den am vergangenen Sonntag gezeig¬

ten Leistungen darf Baiersbronn als Favorit
betrachtet werden. Aus alten Erfahrungen
wissen wir jedoch , daß die Platzherren beson¬
ders auf eigenem Gelände zu guten Leistun¬
gen fähig sind - Wir rechnen mit einem knap¬
pen Sieg der Gäste , ein Teilerfolg von Tum¬
lingen wäre für uns auch keine Überraschung.

Dornstetten —Lützenhardt
Trotz der Niederlage am vergangenen

Sonntag gegen Horb rechnen wir mit einem
Erfolg von Lützenhardt . Die Gäste werden
alles hergeben, um den Anschluß an die Ta¬
bellenführer nicht zu verlieren. Den Dorn-
stettern geht es anscheinend wie im vergan¬
genen Jahr , als sie in der Vorrunde nicht
zum Zuge kommen konnten, in der Rückrunde
jedoch Sieg an Sieg hefteten.

Wildberg —Pfalzgrafenweiler
Wildberg wird nicht gern Punkte nach

Pfalzgrafenweiler geben wollen. Die Mann¬
schaft kann spielen , sie wird genügend
Kampfkraft besitzen , um die lctztsonntägliche
Niederlage ln Baiersbronn überwunden zu
haben. Allerdings darf der Gegner nicht zu
leicht genommen werden, sonst könnte leicht
eine Überraschung passieren.

Eutingen—Vollmaringen
Ein Lokalkampf, wobei man den Platz¬

herren absolute Siegeschancen einräumen
muß . Die Vollmaringer sind durch den Aus¬
fall verschiedener guter Kräfte ins Hinter¬
treffen gekommen und werden es im weiteren
Verlauf der Verbandsspiele schwer haben.

Horb —Altensteig
Horb , das am vergangenen Sonntag durch

einen Sieg in Lützenhardt die Tabellenfüh¬
rung Übernommen hat , wird zu einem weite¬
ren Siege kommen, Altensteig, das dauernd
durch schwere Spielerausfälle zu leiden hat,
wird in Horb einen schweren Stand haben.

A-KLASSE
Althengstett—Neubulach
Beibingen—Stammheim
Haiterbach—Gechlngen
Emmingen—Schömberg
Oberschwandorf—Effringen
Althengstett—Neubulach

.Neubulach wird es in Althengstett nicht
ichaffen können. Man rechnet mit einem
klaren Sieg der Platzelf. Ein Punktgewinn
der Gäste wäre als Überraschung zu werten.

Beihingen—Stammheim
Die Gäste werden einen schweren Stand

haben , wenn sie in Beihingen erfolgreich sein
wollen . Bekanntlich sind die Platzherren zu
Hause schwer zu schlagen , Wir rechnen mit
einem kampfbetonten Spiel, wobei die Aus¬
lichten gleich verteilt sind.

Halterbach—Gechingen
Die Platzmannschaft hat in letzter Zeit gute

Erfolge für sich verbuchen können. Haiter¬
bach hat auch gegen Gechingen gute Aussich¬
ten . zu einem weiteren Sieg zu kommen; Vor¬
aussetzung Ist , daß das Spiel nicht zu leicht
genommen wird,

Emmingen—Schömberg
Emmingen ist klarer Favorit , und es wäre

eine große Überraschung, wenn die Gäste
auch nur zu einem Teilerfolg kommen wür¬
den . Die Mannschaft wird sich darüber im
klaren sein , daß der erste Mitbewerber Ober-
Schwandorf ebenfalls hart um die Spitze mit¬
machen wird.

Obersehwandorf—Effrlngen •
Die Einheimischen sind mit Emmingen

punktgleich an der Tabellenführung. Sie wer¬
den aber gegen Effringen den

_
ungleich

schwereren Stand haben , denn die Mann¬
schaft Ist sehr spiel- und kampfstark . Viel¬
leicht gibt der Platzvorteil doch den Aus¬
schlag.

b -klasse
Sulz—Schönbronn
Nagold III—Rotfelden
Spielberg—Walddorf

Die Vorschau für obige Spiele wurde auf
Grund eines Datumsfehler« schon letzte
Woche gegeben.

Sulz—Schönbronn
Die Sehönbronner Elf wird in Sulz schwer

kämpfen müssen, denn die Platzherren sind
zur Zeit sehr spielstark . Wir glauben nicht
an eine Überraschung, sondern rechnen mit
einem Sieg der Sulmr.

Nagold III—Rotfelden
Ein Erfolg der Gäste aus Rotfelden wäre

als kleine Überraschung zu werten . Nagold
hat sich in den letzten Spielen gut geschlagen,
dagegen scheint Rotfelden etwas außer Tritt
gekommen zu sein , Wir rechnen mit einem
knappen Nagolder Sieg.

Spielberg—Walddorf
Wr rechnen, daß sich Walddorf nach sei-

nfiötfSpfefl gegen Nagold wieder gefangen hat.

Samstag, 28 . Oktober 1950

Ein junges Unternehmen im Dienste der Gesundheit
Hermann Schaible, Nagold , Werkstätte für Groß - und Klein -Orthopädie, erfüllt ein

dringendes Bedürfnis unserer Zeit
Die Eiserne Hand des Götz von Berlichin-

gen scheint uns Menschen der Technik immer
noch wie ein Wunderwerk der Gliederersatz-
Baukunst. Und doch führen die Meister der
Orthopädie-Mechanik die Tradition ihrer
Kunst bis auf die Griechen Hippokrates zu¬
rück. Durch die Verweichlichung der Men¬
schen , infolge der fortschreitenden Zivili¬
sation, und durch die letzten großen Kriege
ist dieses Handwerk — man darf in diesem
Falle wohl sagen , leider — in das Interesse
der breiten Öffentlichkeit gerückt. Die Ortho¬
pädie-Mechanik ist durch ihre hohe Entwick¬
lung zu einer segensreichen Einrichtung für
die Menschheit geworden. Hier arbeiten Arzt
und Handwerker eng zusammen. Im Hand¬
werk ist es ausschließlich der Orthopädie-
Mechaniker, der die feine Präzisionsarbeit
des Kunstgliederbaues versteht und ausführt.
Er unterscheidet sich grundsätzlich von dem
orthopädischen Schuhmacher, der das Schuh¬
werk für kranke Füße anfertigt . Der Ortho¬
pädie-Mechaniker dagegen stellt nach Maß
und Gipsabdruck Fußeinlagen her , darüber
hinaus fertigt er sämtliche Fußbandagen. In
der Herstellung von Stützapparaten . und im
Bau von Kunstgliedem erstreckt sich das
weite Feld seiner Tätigkeit auf den ganzen
menschlichen Körper, soweit er seiner Hilfe
bedarf. In der Firma Hermann Schaible ar¬
beiten in der Gesamtorthopädie der Mechani¬
ker und Bandagist zusammen. Der Bandagist
fertigt nach Maß Bruchbänder, Bandagen und
Leibbinden

Aus der Werkstatt in Nagold
Bei einem Besuch in der Werkstatt Hermann

Schaible , dem ein Sanitätshaus angeschlossen
Ist , erhalten wir einen umfassenden Über¬
blick über die Anforderungen, die in unserer
Zeit an dieses Handwerk gestellt werden. Ne¬
ben dem Meister Schaible . Sohn eines Alten¬
steiger Möbelfabrikanten, arbeiten 3 Ortho-
pädie-Mechaniker -Gehilfen, von denen zwei
selbst Beinamputierte sind , und ein Banda¬
gist . Der Bandagist führt an sämtlichen ortho¬
pädischen Hilfsmitteln die Garnierarbeiten
aus , Weit umfassender ist das Arbeitsgebiet
des Orthopädie-Mechanikers . Unter seiner
Hand entstehen alle die künstlichen Glied¬
maße, Prothesen, Stützapparate usw„ die den
vielfachen Beschädigten des Verkehrs, der
Arbeit, des Krieges und schwerer Krank¬
heiten, z . B . Knochen -T .B . , unentbehrlich
sind.

Das Material des Handwerks
Die künstlichen Glieder, die in ihren be¬

achtlichen Nachbildungen der natürlichen
Gliedmaßen in der Werkstatt entstehen , sind
aus Pappelholz, Stahl,' Leichtmetall, Leder,
Stoff und Pergament gearbeitet . Zur Bear¬
beitung der verwendeten Materialien sind
eine Schmiede , eine Fräse , eine Poliererei und
ein Gipsmodellraum dom Betrieb angeschlos¬
sen . Hier werden auch die kompliziertesten
Reparaturen ausgeführt.
Ein weiterer Punktverlust würde ein ordent¬
liches Abrutschen in der Tabelle bedeuten.
Ohne den Spielbergern jede Erfolgschancen
absprechen zu wollen, glauben wir doch an
einen Sieg der Gäste.

HANDBALL
Calw—Altensteig —
Ebhausen—Baiersbronn

Calw—Altensteig
In diesem Spiel dürften Altensteigs Hand¬

baller zu einem weiteren Siege kommen; doch
ist es ratsam , das Spiel nicht allzu leicht zu
nehmen, denn ein weiterer Punktverlust
würde Altensteig aus der Spitzengruppe ab-
fallen lassen, während Calw alles daran
setzen wird , nun endlich auch zu Punkten zu
kommen.

Ebhausen—-Baiersbronn
Diese« Spiel ist der Schlager des kommen¬

den Sonntags. Wenn Ebhausen diesen Kampf
gewinnt, stehen sie punktgleich mit ihrem
Partner an der Spitze. Verlieren sie aber,
dann scheiden sie vorläufig aus der Tabellen-
führung aus. Die Einheimischen werden sich
darüber im Klaren sein , daß die ohne Punkt¬
verluste dastehenden Gäste sehr schwer zu
schlagen sind . Nur wenn die Platzherren in
ausgezeichneter Form sind , ist es möglich , an
einen Erfolg zu denken. Wir wünschen diesem
Spiel einen guten Schiedsrichter und anstän¬
digen Verlauf.

Die praktische Erfahrung von 18 Jahren
hat der orthopädischen Werkstatt des Mei¬
sters Hermann Schaible , der im Jahre 1946
in Nagold seine Firma einrichtete, einen
weitverbreiteten Ruf verschafft. Der Ausbil¬
dungsweg begann bei Weber und Greißlnger
in Heilbronn und Stuttgart , wurde fortgesetzt.

« .y. <<1

Der Meister bei der Arbeit
bei Georg Greißlnger (Oberschenkel- und
Apparatebau) , jetzt in Vaihingen. Diese Fir¬
ma stellt heute unter Anleitung von Profes¬
sor Kreuz, Tübingen, orthopädische Hilfs¬
mittel her. Auf Grund seiner Mitarbeit bei
der Entwicklung des physiologischen Knies,
des sogenannten Original Greißinger Knie¬
gelenkes , hat die Orthopädische Werkstätte
Hermann Schaible , bisher als einzige Firma
in Süddeutschland, das Einbaurecht für das
physiologische Kniegelenk. Weitere Erfah¬
rungen wurden gesammelt bei der Tätigkeit
im Sanitätshaus und der orthopädischen
Werkstatt Haas in Heilbronn. Diese Firma be¬
liefert viele TB-Stationen, sowie die Sanato¬
rien Rappenau und Heuberg, In der Firma
Ohnmeis, Heilbronn, war die letzte Station
vor der eigenen Geschäftsgründung in Nagold.

Der Kundenkreis
Die orthopädische Werkstätte Hermann

Schaible und das angegliederte Sanitätshau«
bieten alles , was die moderne Heilkunst an
Hilfsmitteln erfordert . Außerdem wurde ein
Miederwaren-Fachgeschäft eingerichtet, das
den verwöhntesten Anforderungen gerecht

Verkaufsraum im Sanitätshaug
wird . Die Firma beliefert vorwiegend die
Krankenkassen Calw , Horb , Freudenstadt und
Böblingen , die orthopädischen Versorgungs-
Stellen Reutlingen und Rottweil, die ortho¬
pädische Beschaffungsstelle Stuttgart und
sämtliche Berufsgenossenschaften. Das Ver¬
sorgungsgebiet umfaßt außer den genannten
Kreisen das Versorgungskrankenhaus in
Wildbad. Der Einblick , den wir gewinnen
konnten, hat uns überzeugt, daß in der ortho¬
pädischen Werkstätte Hermann Schaible, Na¬
gold , verantwortungsvolle Arbeit zum Wohle
der von Krankheit und Unglück geplagten
Menschen geleistet wird.

Sämtliche Aufnahmen: Foto-Hollaender

tJIL TVmfliches
Treibstoffmarkenausgabe

für Monat November 1950
Die Tredbstoffmarken für Monat November

1950 können von den Kraftfahrzeughaltern
gegen Vorlage der roten Treibstoffkennkarte
auf dem zuständigen Bürgermeisteramt (aus¬
genommen Stadt Calw ) in der Zeit vom 1 . bis
10 . November 1950 in Empfang genommen
werden.

Schweißfach -Ingenieurlehrgang
Die Schweißtechnische Lehr- und Versuchs¬

anstalt beim Landesgewerbeamt in Stuttgart
hält vom 13 . November bis 2 . Dezember in
Stuttgart einen Tageskurs für Schweißfach¬
ingenieure ab . Dieser Lehrgang soll auf die
Tätigkeit als Schweißfachingenieur vorberei¬
ten . Er schließt mit einer Schweißfachinge¬
nieurprüfung ab , Nach bestandener Prüfung
erhält der Teilnehmer ein Zeugnis über «eine
Befähigung, abnahmepflichtige Schweißarbei¬
ten verantwortlich zu überwachen.

Zu dem Lehrgang werden nur Ingenieure
zugelassen, Die Teilnahmegebühr beträgt
200 DM. die Prüfungsgebühr 30 DM . Ma¬
terialbeschaffungskosten werden nicht be¬
rechnet.

Anmeldungen und Auskunft beim Fach¬
kurssekretariat des Landesgewerbeamtes in
Stuttgart -N , Kienestraße 18 , Fernsprecher
99 241.

Stuttgart , 17 , Oktober 1950
Wirtschaftsministerium Württ .-Baden

— Lendeagewerbeamt —
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Sonntagegeöanhen
„Wenn der Herr die Gefangenen Zions er¬

lösen wird , so werden wir sein wie die Träu¬
menden.“ (Psalm 126)

Diese Woche gehört dem Gedenken an un¬
sere Gefangenen, Vermißten und Verschlepp¬
ten. Am Donnerstag, zwölf Uhr, haben die
Glocken in ganz Deutschland geläutet und
hat eine Pause von zwei Minuten den Ver¬
kehr stillgclegt und alle Deutschen aufge¬
fordert : Denkt an eure Brüder und Schwe¬
stern , denkt an ihre seelische und leibliche
Not ! Und schließt in eure Gedanken eure
Fürbitte für sie ein!

Wir wissen uns als Helmatzeitung mit un-
sern Lesern eins , daß wir , wie wir stets den
besonderen Gedenk- und Festtagen des Ka¬
lender- und Kirchenjahres unsere Betrach¬
tungen widmen, gerade zum morgigen Sonn¬
tag keine besseren und zeitgemäßeren Sonn¬
tagsgedanken für uns in der Heimat bringen
können als die , derer zu gedenken, die noch
fern der Heimat sind , und derer , die noch
eines oder gar mehrere Glieder ihrer Familie
in der Ferne wissen; wissend und unwissend
zugleich über ihr Schicksal.

Von uns schwachen Mensehen kann für die
fern der Heimat und für die in der Heimat
nur wenig Trost gespendet werden. Hier ver¬
mag nur der allwissende und allmächtige
Gott zu helfen ! Euch , die ihr noch fern der
Heimat seid , und euch , die ihr in der Heimat
das Leid eurer Lieben miterleidet ! Aber in
unsern Gedenken wollen wir mit euch in der
Ferne und mit euch in der Heimat mitleiden!

Gedanken sind eine Macht ; vor allem Got¬
tes Gedanken! Wer von uns allen hat das
nicht schon an sich erlebt ? Und doch wollen
wir denken , hoffen und glauben mit euch in
der Ferne und mit euch in der Heimat! Ob
sie kommen, wann , und ob alle? Wir wissen
es nicht. Diese Wirklichkeit steht wie ein
Traum vor euch und uns. Aber wir hoffen,
mit dem Psalmisten eines Tages sagen zu
dürfen : „Der Herr hat Großes an ihnen getan;
des sind , wir fröhlich!“ Bis dahin bitten wir
den Herrgott , daß er euch in der Ferne und
euch ln der Heimat die Kraft des Herzens
schenken möge ! Wir aber, wir reichen euch
in der Ferne und euch in der Heimat die
Hände als Brüder und Schwestern eines Vol¬
kes und einer Heimat! W . R.

tfcWimfNIsOttfnungcn
Evans . Kirchengemeinde Nagold

Sonntag, 29 . Okt . , 9 .30 Uhr Gottesdienst (P) ,
10 .45 Uhr Kindergottesdienst. 14 Uhr Bezirks¬
frauentag (Vereinshaus) (Fr . Prof . Weiz¬
säcker : Die Psalmen als Lebensbuch) , 19,30 Uhr
Abendgottesdienst (Vereinshaus) . - Montag,
30. Okt . 20 Uhr Männer- und Mütterabend
(Vereinshaus) . - Mittwoch, 1 , Nov , 7 .50 Uhr
Schülergottesdienst (Volksschule ) , 8 .30 Uhr
Schülergottesdienst (Oberschule ) , 17 Uhr „Die
Kirche des Mittelalters und ihre Kunst“
(Lichtbildervortrag für Schüler) , 20 Uhr Pfr.
Beck-Metzingen : Lichtbüdervortrag: „Europa
unter dem Kreuz“ (Vereinsehus) , - Donners¬
tag , 2 . Nov . 14 Uhr Missionsverein (Vereins¬
haus) . Iselshausen: 9(30 Uhr Gottes¬
dienst (W ) , 10 .30 Uhr Kindergottesdienst.

Methodlsten - Gemeinde Nagold
Sonntag, 29 . Okt . 9 .30 Uhr Predist (Ernte¬

dankgottesdienst) . 11 Uhr Sonnt assschule,
19 .30 Uhr Erntedank-Gesanesottesdienst. —
Mittwoch . 1 , Nov . 20 Uhr Bibel - und Gebets¬
stunde.

Kath , Stadtpfarrei Nagold
Sonntag, 29 . Okt. : Nagold : 6 .45 und 9 .30 Uhr

Altensteig: 9 Uhr (Meßgottesdienst) . Unter¬
schwandorf: 8 Uhr . - Mittwoch . 1 . Nov . (Aller¬
heiligen) : Nagold : 6 .45 und 9 .30 Uhr. Fried¬
hofbesuch 14 Uhr , Unterschwandorf: 8 Uhr.
Unterjettingen : 8 Uhr , - Donnerstag, 2 . Nov.
(Allerseelen) : Nagold : 6 und 8 Uhr . Rohr¬
dorf : 7 Uhr.

Evang . Kirchengemelnde Altensteig Stadt
Sonnabend. 29 , Oktober, 10 Uhr ; Gottes¬

dienst anschl . Rinderkirche. — Montag , 30.
Oktober, 20 Uhr : Jungmännerkreis . — Mitt¬
woch . 1 , November, 16 Uhr : Jungschar für
Mädchen : 20 Uhr : Bibelstunde anschl . Helfer¬
besprechung. — Donnerstag, 2 . November,
7 .45 Uhr : Schülergottesdienst: 18 Uhr : Jung-
«char für Jungen ; 20 Uhr : Mädchenkreis. —
Freitag , 3 . November, 20 Uhr : Männerkreis.
Methodistenkirehe - Gemeinde Altensteig
Sonntag. 29 . 10, . */sl0 Uhr Predigtgottes¬

dienst , 10 .45 Uhr Sonntagsschule, 19,30 Uhr
Gottesdienst. - Mittwoch . 1 . 11 ., 20 Uhr Bibel-
und Gebetstunde,

VEREINSKALENDER
VfL Nagold , Sparte Radeport: Sonntag Vor¬

mittag Training (Turnhalle) .
Verein der Hundefreunde . Nagold : Sonntag

ab 9 Uhr Dressur (Teufels Hirnschale) .
SPD , Ortsverein Nagold : Samstag 20 Uhr

Mitgliederversammlung ( „Adler“ ) .
VfL Altensteig, Sparte Handball: Sonntag,

29 . 10. Handball-Verbandsspiel Calw -Alten¬
steig. Abfahrt mit Omnibus ab Marktplatz
12 .3Ö Uhr. Plätze zur Mitfahrt sind noch
vorhanden.

Liederkranz Altensteig: Samstag Männerchor
12 .30 Uhr Probe in der Kirche für Hochzeits¬
gesang, 14 Uhr Probe im „Waldhorn“ für
Beerdigung Wurster.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
1. d . Schwfib. Verlagsges . mbH,

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 remruf 25S
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg,

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg . _



Todesanzeige Aliensteig, den 27 . Okf . 1930
Mein lieber Mann , unser herzensguter Vater

Michael Wurster
ist nach schwerem Kriegsleiden im Alter von 54 Jahren sanft
entaaWfen.

In tiefer Trauer ; Luise Wurster , geb . Roh
und Tochter Liselotte

Beerdigung heute Samstag 15 Uhr auf dem Waldfriedhof.

Danksagung Martinamoos 27 . Okf . 1950
Bei der Krankheit und dem Heimgang unserer lieben unver¬

geßlichen Mutter
tehanna Itenlschter

geb. Schaible
durften wir in reichem Maße Liebe und Teilnahme erfahren , wofür
wir allen herzlich danken . Insbesondere ) dem Herrn Pfarrer , dem
Mädchenchor, dem Posaunenchor mit Ihren Dirigenten sowie
Schwester Hilde.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Große Radio - Schau der Saison 1950/51
ca 70 Geräte der Düsseldorfer Funkaussfallung vom Einkreiser bis zum
Spitzensupers owieMusiksch ranke , Autosuper der führenden Firmen.

Vom 2 8 . 10 . bis einschließlich 5 . 11 . 1990
im Saal Gasthaus z. Waldhorn in Nagokl
R ii n d I u r k - IS • c h - M • I sI • *
Nagold Turmstraße 20 Tel . 513

Das Spezialgeschäft des Bezirks
Die überaus große Auswahl für Ihre Weihnachtsbestellurig.

AHe Radiofreunde sind zur unverbindlichenBesichtigung der neuen Modelle eingeladen.

Pie,% witikhn£uhm
fm mSSB UND KALTE ■

ß
II

Allen unsern lieben Freunden und Altensteigern sagen wir auf

diesem Wege ein

„Herzliches Lebewohl"
und frohes Wiedersehen. Hans Steeb u. Frau.

Montag , 30, 10. Krämer -, K>| - „ Ll
Vieh - und Schweine- 1̂ *0 rKT

11 Uhr im Röfjle
von Landw.- Rafh Harr V OrtragC
Nagold über landw. Erzeugung und
Verwertung, und Kreisbaumwart Walz
über Obstbaufragen.

A landw . Maschinen , u. a*Vorführung einer Draschmaieh.
Ausstellung mii Geblase - Häd«iar,
Zu zahlreichem Besuch wird freundlichst eingeladen . Bürgermeisteramt?

WAR ZW

Weiftnachtsbäume
1200 Tannen und 1500 Fichten zu kaufen gesucht. Angebote mit

Preisangabe an ; Nik . Hirschmann , © Erlangen . Göfhesfraße 50

Der Winter steht vor der Tfir!
Warmen und sofort beziehbaren Wohn-
raam schaffen Sie sich vorher noch mit

Holzfaser-Dämmplatten , Sp* n-
maser-Wandtöferplaften ,fertige
Sperrholztüren und Böden.

von Maler & Co ., Egenhausen

Bewifndert
tat ein Jeder meine neuen Haare. Seit Jahren litt Ich unter
sterhem Haarausfall und hatte nur noch wenlq Kopfschmuck.
Alle bisherigenPräparate hatten versagt. Mit Dlplona E * habe
loh blendende Erfolge, denn schon nach einer halben Kur
zeigte sich neuer Haarwuohs. So schreibt Herr Franz Kowoi
aus Hof.

Jipiona - Haarextrakt {gegen Haarausfall und Scbup-
Jen) und Utpiooa - Haarnfibr -Shampoo errfaltOD Sie
in CALW ) Satoo OdermaW . Babnbotstr - Sal Kohle?
ln Altenstetg : Photo -Drogerie Hiller ; Salem u . Pari.

Otto Günther
in Herrtnbeig : Salon Zinser . Tübinger Straße 11
n HOKB) staüt -Drog . W . Theurer ; Drog . BausatMAg
o 8CTLZ : Hell- Drogerie
n ALPIRSBACH ) Kloeter -orag . GOtz :ij.
n BAIER8BRONN » Drogerie Hinker
in DORNSXETTEN ) Part . u. Salem IClumpp
to OBERNDORF ) Part . u. Salon Rebholz . Klrchetr . i
In FREODBNSTADTt Drog . Keü : Drog . Ohrenbe¬

cher ; Drog . Ztmber

Damen -Mäntel
*b dm 59 . 90

Damen -Kleider
ab DM 17 . 80

Damen -Biusen
ab DM 5 . 20

Damen -Röcke
ab DM 15 .10

Damen -Regenmäntoi
ab DM 14 . -

Damen -Westen
Wolle ab DM 27 . 50

Seidenstoffe
in riesiger Auswahl
das Meter ab DM 3 . 25

Woll- u . Zellwoll-
Kleiderstoffe

das Meter ab DM 2 . 50

Kleiderkaro
das Meter ab DM 2 . 50

Winter-Dirndl-
Stoffe
das Meter ab DM 2 . 50

So

gut
und

billig
kaufen

Sie
bei

Christian

SCHWÄRZ
Nagold

Bahnhofstraße
u . Marktstraße

Steppdecken
das Stdo ab DM 41 . 3®

Damasfgestr.
la Qualität
das Meter ab D.M 3 . 9#

Hemdflanell
das Meter ab DM 2,2ff

Finette wdiß
la Qualität
das Meter ab DM 2 . 20

Finette bedruckt
das Meter ab DM 2 80

Haustuch
$ 3 cm
das Meter ab DM 2 *20

Halbleinen
80 cm
das Meter ab DM 3 .60

Kleiüer-u .Schurzzeug
das Meter ab DM 3 . 20

Gardinensfoff
bedruckt

120cm d . M. ab DM4 . 20

Sportwolle
Schweizer Qual.

100 gr ab DM 3 . 35

Die grofje Auswahl
zeigt Ihnen

Schuh - Sieger
Alfensfeig

0.5GM
STR U M P F HALTER
füx WlUdols und Jungen.

XangeSbümpfe jibengüdt-
wennm&n einen„Tüildfang

‘hol!
Vltuur DUICN »ACHOIlCHifU
. . ) . rf . m . @ ibiii . ii.

Sonntag

im „ Adler" , Walddorf.
Es ladet eint

Familie Karl Walz
und Kapelle „BlaueJungen»"

Ein füditiger

Möbelschrener
möglichst mit Polierkenntnissen kann
sofort einfrefen Chr. Mall Söhne,
Möbelwerkstäffe Ebhausen.

Jg . Fräulein tUr Buchhaltungs-
arbeifen (Stundenweise nebenberuf¬
lich) auch Samstag oder Sonntag
nachCalw (Resfaurationsbetrieb ) ge¬
sucht. Schriftliche Angebote unter
Nr. 565 Schwarzw.-EchoAlfensfeig.

stehen ab 1 . November mit guten
Ratsehlägen zu Ihrer Verfügung.
Es sind Leute vom Fach. Eine
Ratgeberin , die besonders den
Trauen und Müttern etwas zu
sagen bat , ist Nr- 4.*)

m

Nr . 5 urird stdi dm Lesern
am Mcntag vorstellen . Bfc
achtem Sie auch unsere
Ausgabe von» L November

G?khäft6«Eröffming
Am Samstag , den 28 . Oktober 1930 eröffn* ich in Nagold
Bahnhofstraße 34 , eine

Kaffee * Großröfterel m« verfaß
Durch die Inbetriebnahme einer nach den neueston Errungenschaften konstruierte Rftfft-
inlSgtt , meine langjährige praktische Erfahrung, ganz besonders meine Aufmerksamkeit
in der Bearbeitung und Zusammenstellung hochwertiger Kaffees bin ich in der tage,
allen Ansprüchen meiner werten Kundschaft gerecht zu werden.

Alfreö Schmidt Kaffee « Großröfterei - Verfa *» ü Nagold
ßahnhofstraße 34 - Telefon 234 lohnrösterei

Maschinenverkauf
Aus der Konkursmasse der Firma H . Veyhl Holzbearbeitungswerk

in Altensteig werden folgende Maschinen und Gegenstände zum
Verkauf gebracht,

1 Bandschleifmasdiine 1 Fünfspindelfurnterpresse ? Lattensaga
t Dieselmotor, 1 EL ■ Motor 1 Bohrmaschine 1 Wärmeplatte
3 Leimschiffe 5 fertige Bienenkästen 4 Hobelbänke 40 Nacht-

tiedie 3 Anbaumöbel 2 Friako , Bettladen und Beschläge 5 Trans*
portkarren t Futterschneidmaschine 1 Wagen und verschiedene
andere Gegenstände , Nähere Auskunft erteilt;

Der Bevollmächtigte, Bürgermeister Hen^efarth , Altenstein

Die langen Winterabende sind da,
verkürze sie Dir

durch schöne Musik
In unserer greifen Auswahl finden Sie
bestimmt ein Gerät, welches Ihnen zusagt
Kauft beim ortsansässigen Fachgeschäft

Etekfro - Radio - Manz
Altensteig

Oün, ‘ Herde »Ür
und Elniktre-Komb . Herde

in schöner Auswahl
bei C. WACKER

Inh . Chr . Günther , Nagold

1 1fr . in gutem Zustand zum Preis
von DM. 600 .— zu verkaufen.

Tel . 238 Alfensfeig

Bestellschein
Uh bestell* hiermit ein Abonnement du

»Sehwarzwakl - Echo«
zur Lieferung ab . . . _
zum monatlichen Bezugspreis von 2 .50 DM dureh die Agentur
oder zum Preise von 2 .50 DM dureh die Post zuzüglich 36 Pfg,

Postsusteägebflhr.

Name

Beruf

Ort.

Sfralje . . . .

Samstag und Sonntag
den 28 . und 29 . Oktober

Motzelsuppe
wozu freundlichst einladef

Jacob Seeger zur „Linde“
lieber berg

SIE
höeetee.

'l
ftärebsdorf • BscMtcmcrhcftg
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<&cfd|ict)tcn um ßornbecE
Von Dt. A . Schahl

Julius Kornbeck: bereits der Name verrät
ihn. Einer, der so heißt, dessen Kunst kann
sich weder in den Tiefen der Hölle, noch in
den Höhen der Himmel bewegen; die ist viel¬
mehr auf der Erde zu Hause. KornbecksKunst
ist in der Tat Erdkunst . Sie schafft die Erde,
eine neue Schöpfung , in der alles in allem
webt und lebt , ein Paradies , in dem kein
Uebel ist. Gerade darin haben seine Bilder
etwas von der Ruhe des siebenten Tages:
, .Und siehe, es war sehr
gut . . Dies gibt ih¬
nen ihren großen feier¬
täglichen Frieden . Die
Farben sind Kombeck
keine „Impression “ ,
kein Eindruck, sie sind
ihm „Ausdruck“ seiner
Liebe, mit der er alles
zusammenschaut, sei¬
ner Heimatliebe und
das heißt letzten Endes
nicht : seiner Liebe, mit
der er Heimat dar¬
stellt , sondern : seiner
Liebe, mit der er Hei¬
mat schafft. Die letzte
Frage, die wir an ein
Kunstwerk stellen kön¬
nen , die nämlich, ob
es uns Heimat sei , die
dürfen wir vor seinen
Werkengetrost bejahen.
Kornbeck hat in diesem
Sinn — besonders seit
1885, als er sich in
Oberensingen bei Nür¬

tingen im Hinteren
Schlößle niederließ —
das große volle Le¬
bensganze , welches uns
die Heimat ist , gemalt
und er hat es gemalt
aus einem überströmen¬
den , liebenden , treuen
Herzen, Er hat dieses
Lebensganze gemalt in
einer Zeit , da es die¬
ses in Wirklichkeitviel¬
leicht schon nicht mehr
gab . Ja , wann hätte es dieses Ganze je ge¬
geben? Immer waren es die Künstler , die uns
— im besten Fall — die Heimat in ihren Wer¬
ken erst eigentlich gaben, gaben als das Welt¬
bild, wie sie es schauten. Nicht alle vermoch¬
ten dies wie Kombeck, der in seinen Neckar- ,
Aich- und Alblandschaften sich seine Welt
bildete, seine Umwelt schuf, in der Mensch,
Tiere und Pflanzen in einer großen Fülle Zu¬
sammenleben, als echte Landschaft, in der
es keine Staffage, keine Statisten , nichts Ein¬
zelnes, Getrenntes und sich Bekriegendes gibt,
sondern wo der echte Friede eines in sich
selbst einigen, heilen Ganzen waltet . Gerade
uns Heutigen kann diese Welt Kombecks in
besonderer Weise Heimat sein.

Das Geheimnis des Stiles ist auch hier der
Mensch . Kornbeck war eine unverbrauchte,

konnte , leuchtet ein . Seine Frau , die e9 ja
wohl wissen mußte, berichtet uns : „Anlei¬
tung wollte er nicht, und Belehrung ver¬
schmähte er .“ Das Tollste hat er sich in die¬
ser Hinsicht mit einem Riesenbovist geleistet,
den er, als das Mittagessen schon auf dem
Tisch stand , aus dem Wald heimbrachte, wo¬
bei er unbedingt verlangte, daß dieser Bovist
sofort zubereitet werden müsse . Frau Pro¬
fessor Kombeck hat damals ausnahmsweise

nach den Farben , eine dritte Person nach der
Staffelei, er selbst nach den Pinseln. Wen
erinnert dies nicht an das Verhalten gewisser
französischer Impressionisten oder etwa eines
Manet, der ein und denselben Heuhaufen je
nach den verschiedenen Tagesbeleuchtungen
in mehreren Bildern malte. Nicht umsonst
war Kornbeck sechsmal in Paris gewesen!
Bei näherem Zusehen enthüllten sich seine
Bilder als ein Konzert aus Farbtupfen und
-flecken . Von den Impressionisten hat Kom¬
beck das Musizieren der Farben im Licht.
Melodie und Rhythmus dieses Musizlerens
allerdings sind sein eigen.
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Prof . J . KORNBECK : Ernte am Neckar bei Nürtingen

einmal die Fassung verloren . Damit aber nicht
genug! Als seine Absicht doch nicht durchge¬
gangen war , wollte er den Bovist zum Trock¬
nen unter allen Umständen sofort auf den
Heuschober bringen, weil er nämlich beob¬
achtet hatte , daß Boviste in ein bräunliches
Pulver zerfielen, und er hielt es für möglich,
daß man auf diese Weise ein kakaoartiges
Getränk gewinnen könne! Er ging offenbar
nur nach der Farbe ! Und er war ein Kind —■
Lachen konnte er , wie man bei uns sagt,
ganze „Schochen “ . Er ging auch sonst tatsäch¬
lich nur nach der Farbe . Bezeichnend war es,
daß ihn eine plötzlich auftauchende Farben¬
stimmung in der Luft in eine Art malerische
Raserei versetzen konnte . Das ganze Haus
war auf diesen Fall eingestellt. Die Frau
rannte nach einer Leinwand, das Mädchen

(Im Besitz der Stadt Nürtingen)

Als der Vater Kornbecks einst den Hof¬
maler J . von Gegenbaur fragte , ob er seinen
Sohn Maler werden lassen solle , erwiderte
ihm dieser, wenn er , Gegenbaur, 12 Söhne
hätte , so dürfte ihm kein einziger Maler wer¬
den. Gewiß , ein guter Rat , geeignet, schwache
und halbe Naturen abzuschrecken . Julius
Kornbeck hat sich nicht abschrecken lassen.
Ueber seinem Stuttgarter Architekturbüro
hatte er sich ein Maleratelier eingerichtet.
Den Vater führte er so lange nur in den un¬
teren Raum, bis er als Maler Anerkennung
gefunden hatte . Dieser freilich hat nie ganz
verwunden, daß sein Sohn nicht Baurat ge¬
worden ist . Wir aber sind dankbar dafür , daß
wir in Julius Kombeck den schwäbischen Hei¬
matmaler geschenkt erhalten haben, der uns
für manche Schönheit die Augen geöffnet hat.

ZKafljfc Söpfcc
Erzählung von

ungebrochene, herzhafte , kernige Kraftnatur,
voll Herzensgüte und unversieglichen Humors.
Wer auch hätte es z. B . fertig gebracht, Un¬
terhaltungen in der Eisenbahn regelmäßig
mit der Frage zu beginnen: „Hent Sie au scho
a räudige Katz g’hett ? “ Freilich mag diese
Frage mitbestimmt gewesen sein von seiner
Tierliebe, die fast so groß war wie seine
inbrünstige Hingabe an die Pflanzenwelt.
Seine Haustiere durften nicht geschlachtet
werden . Die Schafe sollten nicht denken, daß
sie der Wolle wegen gehalten würden : die
wurden nie geschoren . Auch an sich selbst
duldete er keine Schere : seine Haupt- und
Barthaare wuchsen so wild wie sein Garten,
in dem nichts beschnitten werden durfte . Wer
weiß , vielleicht war sogar die Tatsache, daß
die Würmer aus dem Mostobst herausge¬
schnitten werden mußten, auf seine Tierliebe
zurückzuführen. Darauf sah er nämlich
streng , und er konnte sehr ungemütlich wer¬
den, wenn man seine diesbezüglichen Be¬
fehle nicht befolgte. Vielleicht hängt auch
dies mit seiner Tierliebe zusammen, daß er
wenig Fleisch aß . Er lebte überhaupt ge¬
nügsam. Sein Freund Lachenmann berichtet,
daß Kornbeck bei seinen Stuttgarter Besuchen
nie eingekehrt sei , sondern sich aus seinen
Rocktaschen verpflegt habe, die voll waren mit
Nüssen , Schnitzen und Honiglebkuchen. •

Daß er in seiner Art sehr hartnäckig sein

Wo die Wälder von den Hügeln abstiegen
zum Tal. stand abseits des Weges das Haus,
dem Waldrand nah . In jenen Tagen sah Ma-
this oft über den Wald hin wie einer , der
stumm auf etwas wartet , mit aller Kraft , doch
vergeblich, mit wachsender Unruhe , die ihn
quält.

Schwarz vom Alter gebeizt waren des Hau¬
ses Balkenwände, von schweren Findlingsstei¬
nen glomm Feuchtigkeit in die Luft , in der
Mathis mit seiner alten Mutter lebte. Er saß
an der Drehscheibe, sein Fuß trat den Hebel,
die Hände’ wölbten den Ton zu gebauchten
Krügen. Blickte Mathis dann auf, sah er
Krüge und Kannen in mancher Form auf den
Regalen, helle wie reifes Korn , dunkle von
der Farbe des Brotes. In seinem Handwerk
war Mathis ein Künstler . Abends war er
draußen im Garten. Im Nebel verglomm die
Sonne , wogender Dunst verhüllte die Wälder¬
grenzen , den Himmel, „Wenn das Laub fällt,
komm ich zurück . . .“ , Mathis sagte es vor
sich hin, lachte leis . Nein, sie kam nicht, schon
damals waren ihre Augen fremd, als sie in
die Stadt ging . „Komm ' zu mir , schon jetzt,
Franziska, was willst du in der Fremde? “ ,

Hermann Stahl
hatte er gefragt , sie bedrängt . Und sie hatte
ihn nicht angesehen. Sie war schön und groß,
Auf den Weg ging er hinaus , ging zum Zaun,
naß waren die moosüberwachsenen Latten,
schwarz und alt . Lustig war das Leben in der
Stadt!

Auf den Hängen gilbte das Gras, hinter
Bäumen barg sich das Dorf. Aus einem dieser
Häuser war Franziska fortgegangen, er sah
das Haus an, ja , es war das kleinste. Mußte
sie deshalb in die Fremde gehen? „Ich will
nicht mit leeren Händen zu dir , wenn ich
komme“

, hatte sie gesagt. Er sah die Tropfen
des Nebels vom schwarzen Dach rinnen , er
fror plötzlich . Ja , dies war sein Haus, aber
Franziska war fern . Warum ließ ich sie ge¬
hen ? , fragte er sich oft . Es trieb ihn zurück
zu Töpfen und Drehscheibe. Er stand vor dem
Brennofen, der sich mächtig wölbte in einer
Ecke der Werkstatt , aus groben Ziegeln ge¬
fügt , hart gebrannt , zerstoßen die Ecken.
Lange stand Mathis vor dem Ofen . Fragen?
Franziskas Mutter wieder fragen , wo sie
bleibt? Nein. Sie hätte ihm schreiben müssen.
Warum schrieb sie nicht?

Aus der Stube rief seine Mutter : „Komm

Ruf der Frauen
Weil unsre Söhne nicht mehr sprechen können,
fehlt jede Stimme , die uns warnt und droht.
Wenn wir sie jetzt vergäßen , so begönnen
wir tausendfachen Tod.

Wir Frauen wissen noch von allem Schweren,
vom Untergang und Abgrund jeder Nacht.
Wir wollen keine Söhne mehr gebären
für eine neue Schlacht.

Wir haben keine Worte, weil das Grauen,
das unsre Söhne fortnahm , uns zerschwieg.
Wir haben keine Macht . Wir sind nur Frauen.
Wir wollen keinen Krieg .

1
DAGMAR NICK

essen , Mathis.“ Er ging zu ihr , setzte sich an
den Tisch . Sie aßen, Er sagte : „Ich bin nicht
hungrig.“ Er legte die Gabel beiseite. Die
Mutter sah nicht auf. „Hol sie doch . . .“ Hatte
seine Mutter das gesagt ? Sie nickte ihm zu.
Da sprang er auf. „Nein“

, sagte er . Er stand
vor dem Tisch , seine Mutter schwieg , er blickte
stumm vor sich hin . In der Werkstatt hörte
er dann , wie seine Mutter den Tisch abräumte.
Es saß wieder an der Scheibe , ließ sie kreisen.
Einen kopfgroßen Tonklumpen nahm er , form¬
te einen Krug , hoch und schlank, anders als
sonst . Den ganzen nächsten Tag surrte die
Scheibe unter dieser Arbeit, er spielte mit
Formen, die Stunden gingen, sie sahen den
Krug in mancher Wandlung. Am Abend war
er fertig, ein hoher Krug , schmal , sanft ge¬
wölbt in einer klaren , einfachen Form , die
nicht Zorn zeigte und nicht Bitterkeit . Mathis
besah seine Arbeit, er lächelte. Dieser Krug
glich Franziska . Zuletzt trug er den Namen
ein , oben am Rand, und band ihn in eine
Ranke. Dann schnitt er behutsam den Krug
am Boden von der Scheibe ab und setzte ihn
auf ein Trockenbrett.

Am Abend zerstörte er das schöne fertige
Gefäß.

Die Tage sanken tiefer in des Herbstes
Dunkelheit. Näher rückten die Nebel dem
Haus. Oft sah Mathis von der Arbeit weg,
aus dem Fenster . Seine Hände formten All¬
tagsgeschirr. die Augen maßen es gleichgültig.
Weithin wanderten Mathis’ Gedanken, in die
Ferne . Glaubte seine Mutter , er gräme sich?
Oh , mochte Franziska doch bleiben, wo sie
war!

Aber es hielt ihn nicht an der Scheibe . Er
warf eine kaum begonnene Arbeit , zu form¬
loser Tonmasse zerdrückt , in die Kiste zurück.
Er nahm die Mütze vom Haken, holte einen
Eimer aus der Küche und ging zum Dorf hin¬
ab . „Was planst du ? “

, fragte seine Mutter . Er
kaufte Kalk.

„Du willst mauern?“
, fragte der Händler im

Dorf.
„Nein.“
„Nun, du hast ja auch Platz genug in eu¬

rem Haus “ , sagte der Händler.
Mathis weißte Decken und Wände in Stu¬

ben und Werkstatt . Das Haus, schön und wie
neu, war kaum wiederzuerkennen ! Und wie¬
der war der Brennofen in Tätigkeit, strahlte
seine Glut aus , damit alles gut trocknete, al¬
les Neue, Schneeweiße. Es strahlte ihn an . Es
zog ihm das Herz zusammen, wenn er an
Franziska dachte.

„Ich hatte diese Arbeit schon längst ge¬
plant“

, sagte er zu seiner Mutter . „Das Haus
soll in Ordnung sein, es soll hell sein.“

Sie räumten alle Dinge wieder an ihren
gewohnten Platz , und zuletzt,, seine Mutter
schlief längst, ordnete Mathis die Werkstatt.
Dann saß er am Fenster . Und als die Lampe
erlosch , vergaß er , sie wieder anzuzünden. Am
Morgen ging er unruhig umher . „Wie weiß
alles ist !“

, wunderte sich seine Mutter aber¬
mals. „Ja —“

, antwortete er nur.
».Ich verreise“

, sagte er unvermittelt.
Seine Mutter fragte nur : „Wann? “ Sie sagte

nicht : Ach ! Nur : Wann, fragte sie ihn.
„Mit dem Mittagszug. Ich hoffe bald zurück

zu sein .“
„Ja “

, sagte seine Mutter. „Es ist gut.“
Er sang , als er durch den Wald wanderte.

Stärker klopfte sein Herz, je näher er dem
Bahnhof kam . Ein Herbststurm schrie, Mathis
lachte.

Um das Haus tobte der Sturm , während er
davonfuhr, Franziska zurückzuholen. Das Haus
stand nah bei den Tannen. Es waren große
Tannen, erhaben in ihrem dunkeln , trotzigen
Grün, nichts wissend von Zweifel , Irrwegen,
Trauer und Glück unserer irdischen Vergäng¬
lichkeit . . .

DER MOTOR
VERLANGT
- ob kalt ob warm : ENERGOLl

Jetzt schon Oelwechsel ? - „Ja"

Bei jeder Temperatur , unter jedem

Druck haftet ENERGOL am Me¬

tall und sichert die gewünschte

flüssige Reibung . So erhält ENER¬

GOL Ihren Motor leisiungsfrisch
und hilft, die Zahl der Grund¬

überholungen zu verringern . Wer

wirtschaftlich fahren will , benutzt ENERGOL
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Diskontsatz auf 6 Prozent erhöht
Wirtschaftspolitischer Ausschuß der Bundesregierung war dagegen

BONN. Der Zentralbankrat hat am Donnerstagabend nach neunstündiger _Sitzung beschlossen,
den Diskontsatz auf 6 '/» zu erhöhen . Die Mindestreservesätze bleiben unverändert . Ein Stop der
Liberalisierung oder anderer Beschränkungen des Imports sind nicht beschlossen worden . Die
Entscheidung des Zentralbankrats war von der gesamten Wirtschaft des Bundesgebiets mit großer
Spannung erwartet worden. Die Bundesregierung hatte sich in einer Sitzung ihres wirtschafts-
politischen Ausschusses gegen die Diskonterhöhung ausgesprochen.
Nach Aeußerungen von Sitzungsteilnehmern ist

von einer direkten Importbeschränkung abge¬
sehen worden , weil man zunächst die Auswirkung
der letzten Maßnahmen der Bank deutscher Län¬
der abwarten will.

•
DÜSSELDORF. Auslandsgerüchte über einen

bevorstehenden Bankrott der deutschen Bundes¬
republik infolge angeblicher Erschöpfung der
deutschen Kreditlinie bei der EPU wurden am
Donnerstag von maßgeblichen Kreisen der Ruhr¬
industrie scharf zurückgewiesen . Man ist hier
zuversichtlich, daß sich die gegenwärtige schwie¬
rige Außenhandelssituation der Bundesrepublik
bessern wird , sobald die von der Bank deutscher
Länder eingeleiteten Maßnahmen zur Kredit¬
restriktion wirksam geworden sind und wieder
gelockert werden können . Die Spannungen in
der deutschen Handels- und Zahlungsbilanz las¬
sen sich nach Ansicht dieser Kreise überwinden,
wenn die deutsche Ausfuhr wertmäßig um 30
Prozent gesteigert wird.

Bankkreise schlagen als Anreiz für die export¬
orientierten Industriezweige eine Steuererleich¬
terung vor und empfehlen eine stärkere Ein¬
schaltung solcher Industrien in das Ausfuhrge¬
schäft, die bisher von der Exportkonjunktur we¬
nig berührt worden sind . Die Außenstände der

deutschen Exportwirtschaft werden auf rund 450
Millionen Dollar geschätzt.

Zu den widersprechenden Berichten aus Wa¬
shington und den Haag einerseits , von Paris und
London andererseits , über die Verschuldung der
deutschen Bundesrepublik bei der EPU erklärten
Mitte der Woche der OEEC nahestehende Kreise,
die deutsche Kreditlinie von 320 Millionen Dol¬
lar sei noch nicht erschöpft . Sachverständige des
britischen Schatzamtes wiesen darauf hin , daß
die Bundesrepublik bis zur Sterlingabwertung

MÜNCHEN. Der Deutsche Krankenkassentag
hatte die Vertreter von 396 Ortskrankenkassen
zusammengeführt . Unter den 1000 Delegierten
befanden sich über 300 Vertreter der Versicher¬
ten und über 200 Arbeitgebervertreter . Auf der
Tagung wurde nochmals mit Mehrheit gegen die
in dem neuen Selbstverwaltungsgesetz vorgese¬
hene Parität Stellung genommen. Insbesondere
die Versichertenvertreter forderten , daß die Ver¬
sicherten zu zwei Drittel in den Organen der
Krankenkassen vertreten sein müßten.

im September 1949 einer der größten Gläubiger
der OEEC gewesen sei . Vom September 1949 bis
März 1950 habe sich Westdeutschland in eines der
größten Schuldnerländer verwandelt . Da die Bun¬
desrepublik danach wieder Gläubigerland gewor¬
den sei , habe man sie bei der Gründung der EPU
zum Unterschied von anderen Ländern wie Oe¬
sterreich , Norwegen und Holland nicht in die
Gruppe der Länder aufgenommen , denen ein Ini¬
tialguthaben zur Verfügung gestellt wurde . Nach
Ansicht der britischen Sachverständigen sei West¬
deutschland daher berechtigt , den Sonderhilfs¬
fond der ECA in Anspruch zu nehmen.

In Kreisen der schweizerischen Exporteure be¬
fürchtet man , die zunehmende Passivität der
westdeutschen Handelsbilanz könnte das Geschäft
in der Bundesrepublik künftig erheblich beein¬
trächtigen . Man beobachtet aufmerksam die Ent¬
wicklung der deutschen Devisenlage und nimmt
an , daß die Bundesregierung bei der nächsten
OEEC -Tagung am 3 . November in Paris eine Re¬
vision ihres Liberalisierungsprogramms Vorschlä¬
gen wird.

Der Vorstand der Vereinigung der Ortskran-
kenkassenverbände , Bürgermeister Glock , Düssel¬
dorf , erklärte , daß es völlig falsch sei , von ge¬
waltigen Millionenüberschüssen der Ortskranken¬
kassen zu sprechen . Diesen ständen zurzeit lau¬
fend nur jeweils so viel Mittel — einschließlich
der erheblichen Beitragsrückstände — zur Ver¬
fügung , daß sie die notwendigen Ausgaben für
25 Tage decken könnten , während die Reichsver¬
sicherungsordnung eine Rücklage vorschreibe , die
die Gewährung der Leistungen an die Versicher¬
ten für 6 Wochen sicherstelle . Bürgermeister
Glock warnte daher auch vor einer weiteren fi¬
nanziellen Schädigung der Ortskrankenkassen da¬
durch , daß durch Neuerrichtung von Sonderkas¬
sen aus den 14 Millionen Mitgliedern der Orts¬
krankenkassen gerade die günstigen Risiken her¬
ausgenommen würden . So habe die Wiederzulas¬
sung der Ersatakassen und Betriebskrankenkas¬
sen in der französischen Zone unvermeidlich zu
einer Beitragserhöhung bei den Ortskrankenkas¬
sen geführt . _

Verknappung bei NE-Metallen
FRANKFURT. Auf dem westdeutschen Markt

macht sich eine weitere Verknappung von Nicht¬
eisenmetallen bemerkbar . Neusilber und Nickel
sind zurzeit im gesamten Bundesgebiet nicht zu
bekommen . Nach Angaben des Bundeswirtschafts¬
ministeriums kann Kanada , das Hauptproduktions¬
land für Nichteisenmetalle , mit den gegenwär¬
tigen Aufträgen nicht mehr Schritt halten . Da¬
her sei,in Kürze mit einer Verordnung zur Ein¬
sparung von Nichteisenmetallen bei Großobjekten
in der Bundesrepublik zu rechnen . Als Austausch¬
stoff wird Aluminium erwogen.

Weiterhin Düngemittelsubventionen
BONN . Das Bundesernährungsministerium be¬

absichtigt nicht , die Subventionierung von Dün¬
gemitteln einzustellen oder einzuschränken . Das
Ministerium ist der Ansicht, daß die Gründe , die
zur Gewährung der Subventionen führten , ge¬
genwärtig noch in vollem Umfang weiterbeste¬
hen . Die Gewinne , die der Landwirtschaft aus
der günstigen Preisentwicklung aus dem Schwei¬
nemarkt zugeflossen seien , würden durch Aus¬
fälle auf anderen Gebieten , vor allem beim Ab¬
satz der Speisekartoffeln , voll ausgeglichen.

Sozialer Wettbewerb
FRANKFURT. Der Vorstand der „Arbeitsge¬

meinschaft selbständiger Unternehmer " hat zu
einem sozialen Wettbewerb aufgerufen , der die
echten Anliegen der Arbeiterschaft verwirklichen
soll. Die Arbeitsgemeinschaft vertrat Mitte der
Woche in einer Entschließung die Auffassung,
„daß der soziale Frieden zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer als die vordringlichste Auf¬
gabe der deutschen Wirtschaft mit allen Mitteln
gefördert werden muß “ .

Für neue Gastarife
BAD EMS . Auf der Jahrestagung „Gaswirt¬

schaft“ , die in diesen Tagen stattfand , wurde u. a.
erklärt : die im Verlaufe der Rationalisierungs¬
zeit teilweise zu Einheitspreisen geschrumpften
mehrstufigen Gastarife müßten wieder den Ar¬
beitsgebieten größeren Bedarfs im Haushalt , in
der Industrie und im Gewerbe angepaßt werden.
Die neuen Tarife sollen die technischen Aufgaben
von der wirtschaftlichen Seite her untermauern
und sichern.

Zur Frage der energierechtlichen Entwicklung
wurde festgestellt , daß das Energiewirtschaftsge¬
setz des „Dritten Reiches“ überholt sei . Statt
eines Wirtschaftslenkungsgesetzes solle ein Ener¬
gieaufsichtsgesetz geschaffen werden , das mit In¬
vestitionen und Preiskontrolle durch die Behör¬
den eine unverändert zuverlässige und billige
Versorgung aller Bevölkerungsschichten gewähr¬
leiste.

Der Bierausstoß in Bayern
MÜNCHEN . Wie der Bayerische Brauereibund

mitteilt , erreichte der Bierausstoß der bayeri¬
schen Brauindustrie in dem am 30 . September
beendeten Sudjahr 1949/50 rund 6,7 Millionen
Hektoliter . Das bedeutet gegenüber dem Vorjahr

DM -Wechselkurse
Die zu ledern Wochenende erscheinende Tabelle

weist das Umrechnungsverhältnis von 100 DM zu
den wichtigsten fremden Währungen aus . und zwar
nach den Kursen lm Züricher Freihandel.

Schweiz . Franken
USA -Dollar . . .
Engl . Pfund . . .
Franz . Franken .
Belg . Franken . .
Holl . Gulden . .
Span . Peseten . .
Port . Eskudos • .
SChwed . Kronen .
Argent . Pesos . •
Bras . Mürels . .
Oesterr . Schilling
Ital . Lire . . . .
Tschech . Kronen .

eine Steigerung um 1 Million Hektoliter = 17
Prozent . Obwohl damit der Nachkriegs-Rekord
der Biererzeugung Bayerns erzielt wurde , wur¬
den damit erst 50 Prozent des Vorkriegsabsatzes
erreicht . Die Kapazität des bayerischen Brau¬
gewerbes , die etwas über 18 Millionen Hekto¬
liter beträgt konnte im abgelaufenen Sudjahr
nur zu 35 Prozent ausgenutzt werden . Bemer¬
kenswert ist , daß seit Kriegsende das Bier in
den Vereinigten Staaten einen „Siegeszug“ ange¬
treten hat . Während die bayerische Bevölkerung
noch vor einem Jahrzehnt den größten Bierkon¬
sum der Welt hatte , wurde dieser Rekord im
vergangenen Jahr von den amerikanischen Bier¬
trinkern geschlagen. Im Durchschnitt trinkt jetzt
jeder US -Staatsbürger 75 Liter Bier im Jahr,
während sich in Bayern nur ein Durchschnitt von
70 Litern errechnen läßt.

Künftig Textilmesse Dornbirn
DORNBIRN. Die Export - und Musterschau

Dornbirn , die auch in diesem Sommer vornehm¬
lich von Textil - und Textilmaschinenerzeugern
aus Oesterreich , Deutschland , der Schweiz, Ita¬
lien , Belgien , Schweden sowie weiteren Ländern
beschickt war , wird in die einzige Textil¬
messe Oesterreichs umgewandelt . Besonders ein¬
gehend will sich Dornbirn künftig um ein reich¬
haltiges Angebot von Textilmaschinen , einschlä¬
gigen Geräten und Apparaten auf der Messe be¬
mühen.

26 . 10 25 . 10
81 .25 81 .25
18.72 18.67

7.14 7.14
7190 .— 7254 .—
946 .96 946 .90

78.35 78 .50
1003 .— 1003 .—

568.18 566.20
115.22 115.22
382 .35 382.35
625 .— 625 .—
599 .63 609 .85

12888.— 12888 .—
7738 .— 7738 .—

BAD KREUZNACH. Auf der Arbeitstagung
der Bundesarbeitsgemeinschaft des Leder- und
Galanteriewareneinzelhandels wurde festgestellt,
daß der Rohhäutepreis trotz des Imports von
rund 100 000 t Rohleder seit Mal d . J . um 100 Pro¬
zent gestiegen sei.

•
FRANKFURT. Das Ansteigen der Preise ver¬

schlechtert die wirtschaftlich ^ Lage der Empfän¬
ger von Unterhaltshilfe aus dem Soforthilfe , geht
aus einem Tätigkeitsbericht des Hauptamtes für
Soforthilfe hervor . Die Abwicklung der Darle¬
hen zum Existenzaufbau werde durch das ableh¬
nende Verhalten mancher Kreditinstitute er¬
schwert , die auf angebliche ungenügende Sicher¬
heiten verwiesen.

Kran kenkassentag
Keine Millionenüberschüsse / Gegen Sonderkassen

Aus der christlichen Welt
Chiislkönig

Das Jubeljahr 1925 schenkte der katholischen
Christenheit das Christkönigsfest . Christus König
und Herr aller Menschen und der ganzen Schöp¬
fung mit all ihren Bereichen I Begeisterten Wider¬
hall hat es überall ln der Kirche gefunden , be¬
sonders bei der Jugend . An Allerheiligen des ge¬
genwärtigen Heiligen Jahres wird die leibliche
Aufnahme Marlens in den Himmel als sicherer
Bestandteil des katholischen Glaubens verkündet.

Was brauchen wir noch Zeugen, die katholische
Kirche verdrängt Jesus immer mehr aus der
Mitte zugunsten seiner Mutter Maria ? Weit ge¬
fehlt ! Das neue Dogma ist geradezu eine Ant¬
wort auf den umfassenden Ruf und Herrschafts-
anepruch Christi , Denn welches Geschöpf unter¬
warf sich gehorsamer dem Willen seines Schöp¬
fers als „die Magd des Herrn “? Welcher Mensch
hat Jesus , den Sohn des Allerhöchsten , mehr ge¬
liebt als Maria , seine Mutter?

Christkönig wird auch dieses Jahr in vollem
Glanz gefeiert . Denn Christus ist und bleibt un¬
geschmälert in der Mitte . Niemals wird die Mut¬
ter ihren Sohn, die demutsvolle Magd ihren
Herrn verdrängen wollen . Alles Lehren und Be¬
ten der Kirche dient letztlich immerzu der Ver¬
herrlichung Christi.

Er beherrscht den Geist des Menschen nicht
bloß wegen seines umfassenden Wissens und sei¬
nes scharfen Verstandes , sondern weil er die
Wahrheit selber ist . Er begeistert unser freies
Wollen und treibt uns an zu edler Tat . Er ist der
König der Herzen wegen seiner Sanftmut und
erbarmenden Güte, wegen seiner Liebe , di« alle
Erfahrung übersteigt und einen jeden anzieht.
Keiner wurde bisher von allen Völkern so ge¬
liebt wie Christus , und keiner wird in Zukunft
so geliebt werden wie er . Denn er verliert nicht,
je näher wir ihn kennen lernen , sondern er ge¬

winnt . Solche Bestimmtheit und Sicherheit spricht
aus seinem ganzen Wesen, aus seinem Wissen
und Wollen, daß Er , die große Sonne, keinem ab¬
handen kommt , „den sein Strahl einmal durch¬
leuchtet hat . Er ist vergraben im umwölktesten
Herzen“ (Carossa) .

Nicht mit Gewalt hat er die Herrschaft über die
ganze Schöpfung an sich gerissen , sondern durch
seine Liebe. Jene Liebe, mit welcher er die Welt
und Menschheit ins Dasein rief , die ihn das Kreuz
besteigen ließ , um die Verlorenen heimzuführen
ins Reich seines Vaters , jene unbegreifliche Liebe,
die auch heute trotz aller Ablehnung und Miß¬
achtung immer neu um die Menschen wirbt und
nicht ruht , bis die ganze Schöpfung vollendet und
verherrlicht ist.

Zwar ist der Fürst dieser Welt immer noch mit
allem Eifer daran , das Reich des Herrn zu zer¬
stören , weit« Bereiche der Politik , der Wirtschaft
und Kultur der Herrschaft Christi zu entziehen,
aber die Macht des Königs aller Ewigkeiten ist
nicht aufzuhalten . Die Herrlichkeit des Endzu¬
standes , in den Maria als Ersterlöste bereits auf¬
genommen ist, kommt . In diesem Glauben und
Hoffen bestärkt uns das neue Dogma.

Hugo Rathgeb

Neue Zeiten für kirchliche Sendungen
Am 26. Oktober tritt in den Zeiten der sonn¬

täglichen kirchlichen Sendungen des Südwest¬
funks folgende Aenderung ein : Evan^ Morgen¬
feier von 8 .30 bis 9 .00 Uhr , Nachrichten aus der
christlichen Welt 9 .00 bis 9 .15 Uhr . kath . Mor¬
genfeier von 9 .15 bis 9 .45 Uhr . Zum Refor¬
mationstag am 31 . Oktober , 9 .45 Uhr , bringt
der Südwestfunk eine evang . Morgenfeier , bei
der Oberkirchenrat LIc . Dr . Beckmann, Düssel¬
dorf , spricht . Am gleichen Tage folgen von 16.45
bis 17.00 Uhr eine Sendung „Luthers Tischge¬
spräche “

, von 22 .30 bis 23 .30 Uhr Werke von Bach.
— In der kath . Morgenfeier des Südwestfunks

an Allerheiligen, die im Zeichen der Ver¬
kündigung der Himmelfahrt Mariens als Glau¬
bensdogma steht , wird der Bischof von Speyer,
Dr . Josef Wendel, sprechen . — Der S oh ulfunk
des Südrwestfunks hat jetzt damit begonnen , auch
rein religiöse Themen ln sein Programm aufzu¬
nehmen . Die erste Sendereihe gilt der lebendi¬
gen Darstellung der „Mächte und Gestalten um
Christus “ .

Württembergische Kirchenstatistik
Nach der neuen Kirchenstatietik der Evang.

Landeskirche Württembergs sind im Jahre 1949
2729 Austritte und 2604 Neueintritte zu verzeich¬
nen . Von den Ausgeschiedenen traten 962 zu einer
der neuapostolischen Gemeinschaften , 442 zur
kath . Kirche und 257 zu den Zeugen Jehovas
über . Von den Wiedereingetretenen gehörten
1762 bereits früher der Evang . Kirche an , 653 tra¬
ten von der kath . Kirche über.

TÜBINGEN. Im Sommersemester 1950 studier¬
ten an den westdeutschen Universitäten 4979
Theologiestudenten gegen 4897 im vorigen Seme¬
ster . Die Zahl der evang . Theologiestudenten ist
von 2948 auf 2953 , die der katholischen von 1965
auf 2026 gestiegen.

TÜBINGEN. Prof . D . Thielicke, Tübingen , hat
an den Universitäten Lund , Upsala und Kopen¬
hagen und nun auch in Helsinki Gastvorlesungen
gehalten , außerdem in der deutschen Gemeinde
in Helsinki gepredigt . Wie er mitteilt , war die
Aufnahme des ersten deutschen Professors , der
nach dem Krieg nach Finnland kam , durch Uni¬
versität , deutsche Gemeinde und Presse beson¬
ders herzlich.

ROTTENBURG. „Die Sorge um die Jugend ist
nicht nur Aufgabe der verantwortlichen Jugend¬
seelsorger und der führenden Jungen und Mäd¬
chen, die selbstlos ihre Kraft in den Dienst der

Kurz — aber wichtig
WASHINGTON. Die USA haben seit Beendi¬

gung des zweiten Weltkrieges über 42 Milliarden
Dollar für Auslandshilfsprogramme ausgegeben.
Es handelt sich dabei um 24 wirtschaftliche Hilfs¬
programme mit einem Gesamtaufwand von 36,5
Milliarden , und vier militärischen Hilfsprogram¬
men mit einem Gesamtaufwand von rund 6 Mil¬
liarden Dollar . Auf Europa entfallen davon 11,3
Milliarden.

e
WASHINGTON. Der Generaldirektor der UN-

Ernährungs - und Landwirtschaftsorganisation
(FAO) hat vorgeschlagen , Nahrungsmittelreser¬
ven für Katastrophenfälle anzulegen und eine in¬
ternationale Behörde zur Lenkung der landwirt¬
schaftlichen Produkte zu schaffen.

*
NEW YORK . Die New Yorker Börse wurde am

Donnerstag bei allgemein fallender Tendenz von
einer Verkaufswelle erfaßt . Ueber 3 Millionen
Aktien wechselten den Besitz. In Maklerkreisen
wurde dieser Rückschlag auf die allgemeine Un¬
sicherheit hinsichtlich bevorstehender Steuerrege¬
lungen , Warenkontrollen und der politischen
Weltlage zurückgeführt . Am stärksten fielen
Stahl- und Motorpapiere ab.

•
SYDNEY. Australien hat aus dem Verkauf von

Wolle im September 51 250 000 australische Pfund
erlöst , das ist mehr als doppelt so viel wie im
September 1949 , obwohl 1010 Ballen weniger um¬
gesetzt wurden.

*
BIELEFELD. Von Januar bis einschließlich Sep¬

tember sind in im Bundesgebiet insgesamt 386 096
Kraftfahrzeuge neu zugelassen worden . Davon
entfielen 103 538 auf Personenwagen (Gesamtpro¬
duktion 149 305) , 45 812 auf Lastkraftwagen
(57 880) , 206 045 auf Krafträder , 26 931 auf Zug¬
maschinen usw.

*
NÜRNBERG. Die Produktion der westdeut¬

schen Bleistiftindustrie steigt weiterhin an . Die
Mehrproduktion geht in den Export , der mit
über 50 Prozent der Gesamterzeugung schon
wieder fast die Vorkriegshöhe erreicht hat.

*
BONN. Ein neuer Lastenausgleichsentwurf von

Bundesfinanzminister Schaffer sieht vor , daß die
Aktien von der Lastenausgleichsabgabe freige-
stellt werden sollen . Außerdem ist u . a . die Staf¬
felung der Schadenstabelle wesentlich verfeinert
worden.

*

BONN. Vorstellungen des deutschen Industrie-
und Handelstages beim Bundesfinanzministerium,
auf eine l :l -Umstellun .g der Besatzungsschäden
hinzuwirken , sind dahingehend beantwortet wor¬
den , es sei noch nicht bekannt , wann mit dem
Erlaß eines entsprechenden alliierten Gesetzes
zu rechnen ist.

•
BONN. Die Liquidierung der JEIA (Joint Ex¬

port Import Agency) ist nunmehr soweit fort¬
geschritten , daß die Verhandlungen zur Ueber-
gabe der Aktiva und Passiva aufgenommen wer¬
den können . Man hofft , daß die Uebergabe mit
Wirkung vom 31 . Oktober erfolgen kann.

*
TÜBINGEN. Bei der Kartoffelernte in Würt-

temberg -Hohenzollem wurden in diesem Jahr
zwischen anerkanntem Saatgut und eigenem ab¬
gebautem Nachbau Unterschiede bis zu 50 dz je
ha festgestellt . Bei einem Preis von 8 DM je dz
hätte sich die Mehrausgabe für Saatgut auf jeden
Fall gelohnt.

*
RAVENSBURG. Anfang November können die

Obstbauern des Bodenseegebietes ihre Quali¬
tätssorten in dem neuen Obstkühlhaus der Bo¬
denseeobstverwertungsgenossenschaft in Ravens¬
burg — die erste ihrer Art in diesem Bezirk —
einlagern.

Darmträgheit ? über Nacht
;

' helfen Burehards Perlen
Rein pflanzlich 50 Stück 85 Pf.

Jugendarbeit stellen “
, heißt es in einem Aufruf

von Bischof Dr . Leiprecht , dem „Kath . Jugend¬
werk “ beizutreten . „Ihr baut damit am Reich
des Christus -Königs, das wachsen soll in jungen
Herzen .“ Anmeldungen nehmen die Katholische
Jugend jeder Pfarrei , das Pfarramt oder das
Jugendhaus Wernau a . N . entgegen.

STUTTGART. Mit dem seit einigen Monaten
verwaisten Amt des Diözesanseniors der Kol-
piwgsfamiüe wurde Eduard Gutknecht , Bad Cann¬
statt , betraut . Sein Vorgänger , Max Huber-Win-
ter , Trossingen , mußte krankheitshalber zurück¬
treten.

ESSLINGEN. Auf Vorschlag des württ . CVJM-
Werks hat der Geschäftsführende Ausschuß des
Reichsverbands den Oberingenieur Fritz Liebrich
in Eßlingen als 7 . deutschen Vertreter ins Welt¬
bundkomitee gewählt.

ZILLHAUSEN. Pfarrer Hans Eckle veranstal¬
tete wie schon in den letzten Jahren wieder ein
Bergrennen für Motorräder und Autos aller Klas¬
sen , dessen Ertrag diesmal der Kirchenerneue¬
rung in Streichen und Balingen zugute kommt.

FREIBURG. Der Freiburger Erzbischof, Dr.
Wendelin Rauch', kann heute am 28 . Oktober sein
40jähriges Priesterjubiläum feiern . Der 65jährige
Jubilar widmete vor seiner Ernennung zum Erz¬
bischof von Freiburg den größten Teil seines
Priesterlebens der Erziehung des Priestemach-
wuchses.

WÜRZBURG . Das Missionsärztliche Institut in
Würzburg konnte am 20 . Oktober wieder einen
Tropenarzt entsenden , der im südindischen Bezirk
Quilon tätig sein wird . Die Zahl der in diesem
Jahr erstmalig ausreisenden Aerzte erhöht sich
damit auf sieben.

VATIKANSTADT. Radio Vatikan überträgt die
Feierlichkeiten der Dogmaverkündung der Him¬
melfahrt Mariens am 1. November auf Kurzwelle
im 19- , 25- und 31-m-Band.

BeiTankstellon und Fadiqeschäftep’
glysRntin

•A N O R G A N A G EN Q O R F / OB ß



6. Jahrgang SAMTAG , 28. OKTOBER 1950 Nummer 168

Weizsäckers
Von H . G.

Die Erinnerungen des früheren Staats¬
sekretärs im Auswärtigen Amt , des Freiherm
Ernst von Weizsäcker erreichen die Oeffent-
lichkeit nahezu in dem gleichen Augenblick,
an dem der Autor durch eine Verfügung des
amerikanischen Hochkommissarsaus dem Ge¬
fängnis in Landsberg entlassen, die Freiheit
wiedergewann. Wer sich also ein Urteil ver¬
schaffen will, inwieweit der über Weizsäcker
in Nürnberg verhängte Spruch ein Fehlspruch
war , dem werden — nachdem die Auseinan¬
dersetzungen um den Weizsäckerprozeß abge¬
klungen sind — die Aufzeichnungen des nun¬
mehr begnadigten Diplomaten eine besonders
willkommene Lektüre sein . Wer andererseits
dem Gang des Nürnberger Verfahrens zu
folgen vermochte und von der Unschuld des
angeklagten Staatssekretärs überzeugt wur¬
de , der wird , zumal wenn er mit den Augen
des Historikers liest, ein Bedauern über den

9er gute Wii)
Konstitution

„Diesmal ging es hart auf hart , Mr . Dulles“
sagt der Arzt . „Sie haben es nur Ihrer kräftigen
Konstitution zu verdanken , daß Sie davonge¬
kommen sind .“

„ Na , das freut mich“
, sagt der Patient. „Hof¬

fentlich werden Sie das auch bei Ihrer Rechnung
berücksichtigen .“

Cupido
Miß Cora Pearl, der anerkannte Liebling der

Pariser, spielte , sang und tanzte in der Urauf¬
führung von Offenbachs „Orpheus in der Unter¬
welt“ den Cupido.

Man war entzückt — nein , man war begeistert.
„Ist sie nicht der reinste Garcon ? “ wurde Offen¬
bach gefragt . „Bestimmt , die Hälfte des Publi¬
kums glaubt ihr den schelmischen Jungen .“

„Ja“
, sagte Offenbach. „ Aber nur die eine

Hälfte . Die andere weiß es besser !“

Erscheinungstermin nicht unterdrücken kön¬
nen.

Wenngleich sich diese Erinnerungen vielfach
auf Tagebuchnotizen in den entscheidenden
Jahren stützen, so ist ihre Niederschrift doch
größtenteils, wenn nicht ausschließlich , in der
Haft erfolgt. Unterlagen dokumentarischer
Art dürften dem Verfasser kaum oder gar-
nicht zur Verfügung gestanden haben. Er war
nahezu ganz auf sein Gedächtnis angewiesen
und hierin liegt eine Schwäche des Buches,
das nun in bunter und nicht immer geord¬
neter Folge subjektiv persönliche Eindrücke
mit objektiv tatsächlichen Geschehnissen
vermengt , manches Wissenswertes offen läßt
und anderes hochpolitischer Natur nur
streift . Der Vorwurf, den Weizsäcker gegen
das Tagebuch Hassels erhebt , daß nämlich
Aufzeichnungen dieser Art „Sicherheitsventile
für Augenblicksstimmungen“ sind und es ein
Unrecht bedeutet , sie kommentarlos zu ver¬
öffentlichen , läßt hoffen, daß der Autor sich
dieser Lücke bewußt ist und nunmehr in Frei¬
heit Zeit und Besinnung findet , um das po¬
litische Bild jener Jahre gründlicher abzu¬
wandeln . Denn gerade dieser „Staatssekretär
wider Willen“ zeichnete sich durch präzises
Denken und die Fähigkeit zu klaren politi¬
schen Analysen aus. Wie kein zweiter ist er
daher berufen , die Wege und Irrwege na¬
tionalsozialistischer Außenpolitik der Nach¬
welt in einer Form zu überliefern , die auch
für den Historiker Bestand hat.

Im übrigen ist dieses Buch , das ein halbes
Jahrhundert umspannt , und die Seekadetten¬
zeit Weizsäckers in der kaiserlichen Marine
ebenso schildert wie sein Wirken als letzter
deutscher Botschafter am Vatikan am Ausgang
des zweiten Weltkrieges kein Rechenschafts¬
bericht.

Weizsäcker bleibt auch in seinen Memoiren
der in Nürnberg gezeigten und von der An¬
klage mißdeuteten Haltung , weniger zu schei¬
nen als zu sein , treu . Den Zweifeln, die ihn

Erinnerungen
von Studnitz
nach 1933 immer wieder bewegten, gewährt
er dort Raum, wo es ihm angemessen er¬
scheint , ohne sich in der heute so beliebten
Pose eines Widerstandshelden zu gerieren.

• Sein Pflichtbewußtsein, nach Seemannsart
die Brücke nicht zu verlassen, wenn der
Sturm wütet , erscheint als beispielhafte
Haltung , als Entschluß, über dessen Trag¬
weite er sich durchaus im klaren war und
nicht als Entschlußlosigkeit, wie ihm seine
Gegner nachsagten. Daß er ein Mann ohne
Ehrgeiz eines in den Idealen einer noble¬
ren Zeit erzogenen Offiziers und Beamten,
ein Typus, der einmal half Preußen und
Deutschland und den Ruf ihrer Verwaltung
emporzuheben und der noch glaubte , dem
Vaterland zu dienen, als er längst von der
Diktatur mißbraucht wurde. Und man ver¬
steht es , was für einen Mann dieser charak¬
terlichen Integrität , für eine Persönlichkeit so
lauteren Wollens die Erkenntnis bedeuten
mußte , sich am Ende umsonst geopfert zu
haben und schlimmer als das, mit jenem Re¬
gime identifiziert zu werden, dem in die Spei¬
chen zu greifen er immer wieder versucht
hatte.

Politisch bringen die „Erinnerungen “ neben
Bekanntgewordenem manche Marginalien, die
gerade aus dieser Feder hochbedeutsam sind.

So räumt Weizsäcker mit der (von deutschen
Emigranten erfundenen) Legende auf, Hitler
habe ernstlich beabsichtigt, die Schweiz zu
überfallen . Hitlers Rußlandspläne datiert er
dagegen schon auf 14 Tage nach dem Ein¬
marsch in Frankreich zurück. Bismarcksche
Schulung verrät Weizsäckers Gedanken, einem
Krieg mit Rußland durch Opferung der Tür¬
kei auszuweichen . Den Rußlandpakt bezeich¬
net er mit Recht als schwere Erschütterung
des japanischen Vertrauens in Hitlers Politik.
Weniger überzeugend bleibt dagegen, warum
Weizsäcker im März 1941 Matsuoka von der
Verschlechterung des deutsch-russischenVer¬
hältnisses in Kenntnis setzte und damit mög¬
licherweise zum Abschluß des dem deutsch¬
russischen Feldzug vorausgehenden russisch¬
japanischenNeutralitätsvertrages beitrug . Bei¬
pflichten wird man dem Verfasser, wenn er
davon spricht, daß die Casablanca-Formel des
„Unconditional surrender “ Hitler die Mittel in
die Hand gab , zwei weitere Jahre an der
Spitze Deutschlands den Krieg fortsetzen zu
können. Sympathisch berühren die freund¬
lichen Erwähnungen , die Weizsäcker seinem
Nachfolger Steengracht sowie dem ehrlichen
Bemühen des späteren deutschen Gesandten
in Kopenhagen, Dr. Best, widmet. Auch Weiz¬
säckers Versuch, gemeinsam mit Kesselring,
die Abtei von Monte Cassino vor der Zer¬
störung zu bewahren , verdient es , der Ver¬
gessenheit entrissen zu werden.

Ernst von Weizsäcker „Erinnerungen “ ; Paul
List Verlag , München, 391 . S.

Mosaik der Woche
Hemden zu mieten

Einige New Yorker Zeitungen brachten kürz¬
lich das Inserat eines Unternehmers : „Mieten
Sie Ihre Hemden bei uns !“ Gegen einen Betrag
von etwa DM 1 .50 kann jeder Kunde wöchent¬
lich drei Hemden mieten , die ihm gegen frisch
gewaschene ausgetauscht werden . In der teuer¬
sten Klasse gibt es sogar jeweils ein ganz neues
Hemd, in der billigsten Hemden mit kleinen
Fehlern.

Schlüsselfertig in zwei Stunden
„Terrapin“ (das heißt zu deutsch : Schildkröte)

nennt der Neuseeländer Collett B o 11 sein Haus,
das er Interessenten in England in genau zwei
Stunden aufbaute und in dieser Zeit auch gleich
teilweise einrichtete . Ein dreiachsiger Lastwagen
schleppte das zerlegte Haus an den Bauplatz
heran und dann wurde es von sechs Arbeitern in
120 Minuten aufgestellt . Als diese Zeit verstri¬
chen war , stand es fix und fertig mit Lichtan¬
schluß , betriebsfähiger Heizung und Kochgele¬
genheit , schlüsselfertig , wie man zu sagen pflegt.
In seinem Innern fanden die staunenden Bau¬
zeugen zwei Waschbassins, elektrische Oefen
und einen Herd , dazu Küchenabwaschtisch und
Ausguß.

Die Behörden merkten nichts
Patrik C o y 1 e machte sich keine Sorgen mehr,

als er vor sechs Jahren einen fremden Personal-
Ausweis fand . Er selbst besaß keinen eigenen,
so benutzte er die fremde Karte und zeigte sie
landauf und landab bei den Behörden . Es
dauerte sechs Jahre, bis jemand dahinter kam,
daß mit dem Ausweis etwas nicht seine Richtig¬
keit hatte, denn Patrick war 34 Jahre alt , die
Ausweiskarte aber nannte ein Alter von —
70 Jahren. Der Richter , vor den man Patrick
Coyle geschleppt hatte, rechnete Ihm die be¬
hördliche Oberflächlichkeit nicht an : er kam mit
4 Pfund Strafe davon,

Ischias — eine Ferienerinnerung
Jetzt erst melden sich die Folgen zu langer Sonnenbäder

-nl. Wenn mit den kühlen Abenden sich
auch Gicht und Ischias melden, und nicht nur
bei alten Leuten , sondern im Gegenteil garnicht so selten bei jungen , sportlichen Men¬
schen , dann bringen sie , so sonderbar es klingt,eine verspätete Erinnerung an die — Som¬
merferien . Als die Sonne noch heiß vom Him¬
mel brannte und Braun die große Modefarbe
war , die jeder und jede mit Geduld auf die
möglichst ungeschützte Haut zu zaubern trach¬
tete , dachte keiner der Sonnenanbeter daran,
daß er sich vielleicht die Grundlage zu einem
Leiden schuf, das ihn im schlimmsten Falle
sein Leben lang nicht mehr verlassen und ihn
einmal unbeweglich ans Bett oder doch in den
Lehnstuhl fesseln kann . Aber die sorgfältigen
Beobachtungen der Gichtspezialisten lassen
keinen Zweifel mehr über den engen Zusam¬
menhang zwischen Gicht oder Ischias und den
langen Sonnenbädern. Es mußte auffallen , daß
Patienten , die vorher schon über geringere
Giehtbeschwerden geklagt hatten , nach einem
sonnenreichen Sommer und nach ausgedehn¬ten Sonnenfesten in den Ferien regelmäßigbereits in den frühen Herbsttagen unter ver¬
mehrten Schmerezn zu leiden hatten . Darauf¬
hin wurden auch Neuzugänge in der Gichtkar¬
tei befragt , ob sie sich während des Sommers
der Sonnenstrahlung ausgesetzt hatten . Die
Antwort bestätigte in vielen Fällen die ärzt¬
liche Annahme , und nachdem eine genügend
lange Beobachtungsreihe eine sichere Behaup¬
tung erlaubt , warnen die Aerzte schon in die¬
sem Herbst auf Grund der zahlreichen Gicht-
und Ischiasfälle unter der jungen Generation
davor , im nächsten Sommer die Sonne anders
als mit Vorsicht zu genießen.

Das trifft selbstverständlich auch auf die
Wintersonne und die Winterurlaubsfreuden
zu . Im Gegenteil besteht unter der Winter¬
sonne die vermehrte Gefahr , die Haut zu stark
auszutrocknen. Im Sommer an der See kann
jeder den Rat befolgen, seine Haut bei Son¬
nenbädern in nicht zu langen Zwischenräumen
anzufeuchten, am besten einen kleinen Kopf¬
sprung in das nächste Naß einzulegen, ehe
man sich wieder langgestreckt — aber wie soll
man das im Winter im Hochgebirge machen? .
Unsere jungen (und auch die älteren ) Damen
werden vielleicht zur Vorsicht durch den Hin¬
weis zu erziehen sein, daß die sonnengebadete
Haut nicht nur austrocknet , sondern dadurch

auch größer und großporiger wird . Wenn jetzt
im Herbst die dauerhafteste Sommerbräune
einer normalen Durchschnittsfarbe Platz macht,
bereitet es kein Vergnügen, zu entdecken, daß
die Haut ihre alte Zartheit verloren hat und
nicht mehr so schön ist, wie sie noch vor den
Sonnenbädern war . Noch schmerzlicher frei¬
lich ist die Feststellung , daß man sich mitten
im heißen Sommer einen Ischias geholt hat.
Möge man sich dann wenigstens durch die Be¬
schwerden in diesem Herbst und Winter war¬
nen lassen und im nächsten Sommer mit der
Sonne vorsichtiger umgehen!

NEW YORK . „Die bedeutendste Errungen¬
schaft der abgelaufenen Jahrhunderthälfte ist,
daß die Menschheit zum erstenmal daran geht,
ihre Lebensmöglichkeiten auf dieser Welt kri¬
tisch zu betrachten“

, schreibt der bekannte
amerikanische Wissenschafter Julian Huxley
in einem ausführlichen Artikel über Bevölke¬
rungsziffern und das Schicksal des Menschen¬
geschlechts.

Die grundlegende Tatsache ist, daß sich die
Zahl der Erdbewohner seit Urgedenken unab¬
lässig vermehrt . Auf Grund von Schätzungen
darf man annehmen, daß 6000 Jahre vor Be¬
ginn unserer Zeitrechnung nicht mehr als etwa
zehn Millionen Menschen die Erde bevölker¬
ten . 2500 Jahre später finden wir die ersten
Ansätze der modernen Wirtschaftsformen.
Städtebau , Schreiben und Rechnen, Verwen¬
dung von Metallen kennzeichnen diese Zeit,
in der sich die Bevölkerungsziffer der Erde
bereits verdoppelt hatte . Intensivere Bodenbe¬
wirtschaftung , Handel und Gewerbe ließen die
Zahl der Erdbewohner rasch zunehmen. Zwi¬
schen 1000 und 500 v. Chr. wurde die Hun¬
dertmillionengrenze überschritten , und 1650 n.
Chr. betrug die Bevölkerungsziffer schätzungs¬
weise 550 Millionen. Im ersten Viertel des 19.
Jahrhunderts waren es mehr als eine Milliarde
und ein Jahrhundert später bereits zwei Mil¬
liarden . Wenn nicht unvorhergesehene Kata¬
strophen über die Welt hereinbrechen , werden
schon um die Wende zum nächsten Jahrhun¬
dert drei Milliarden Menschen unsere Erde
bewohnen.

Er angelte — sich selbst
Früh krümmt sich , was ein Häkchen werden

will und zeitig angelt , wer ein Angler werden
will . Philipp Hutchings ist zwar noch ein
kleiner Junge , der seinen Namen nicht schreiben
kann , aber er ist bereits ein leidenschaftlicher
Angler . Kürzlich fiel er im Eifer des Angelns
im Hafen von Torquay kopfüber ins Wasser . Ein
gefährlicher Zwischenfall , denn schwimmen
konnte er auch nicht . Aber er hatte Glück. Der
Haken seiner Angel verfing sich in seinem
Mantel , und so konnte sein Freund Erwin Black
ihn solange an seiner eigenen Angel festhalten.
bis Fischer herzukamen und Philipp wieder aus
dem Wasser zogen.

Alljährlich vermehrt sich die Bevölkerung
der Erde um 0,9 Prozent. Das klingt nicht sehr
aufregend , bedeutet aber einen Bevölkerungs¬
zuwachs von 22 Millionen Menschen in jedem
Jahr oder 60 000 an jedem Tag. Am meisten
aber beunruhigt die Tatsache, daß auch die
Zunahme selbst im Wachsen begriffen ist : im
17 . Jahrhundert betrug der jährliche Zuwachs
0,3 Prozent , im 18. Jahrhundert etwa 0,5 Pro¬
zent und in den letzten zehn Jahren etwa 0,8
Prozent.

Die Pessimisten geben den Fortschrit¬
ten der Medizin und Technik die Schuld und
glauben , daß es aus der gegenwärtigen Situa¬
tion kaum einen Ausweg gibt. Auf der ande¬
ren Seite gibt es übereifrige Optimisten,
die den Ernst des Problems entweder nicht
verstehen wollen oder zuversichtlich hoffen,
daß es gelingen werde , unfruchtbare Gebiete
zu kultivieren , den Ertrag mit allen Mitteln
der modernen Landwirtschaft zu steigern , die
Riesenverluste durch Insekten und andere
Schädlinge einzudämmen und schließlich mit
Hilfe der modernen Chemie synthetische Nah¬
rungsstoffe herzustellen.

Genaue Untersuchungen erweisen jedoch,
daß diese Hoffnungen keineswegs so begrün¬
det sind , wie es die Wissenschaftsgläubigen
wahrhaben wollen. Solange der Menschheit
keine anderen Hilfsmittel als die derzeit be¬
kannten zur Verfügung stehen , solange wer¬
den die Lebensmittelvorräte immer mehr hin¬
ter dem tatsächlichen Bedarf Zurückbleiben.
Nur weiseste Zusammenarbeit aller kann eine
Dauerlösung bringen.

Täglich 60000 Menschen mehr auf der Welt
Das dringlichste Problem unserer Zeit

Karriere
Von Glagla

Bei uns könnte so etwas natürlich nicht Vor¬
kommen. Aber dort , wo Adam Sündermann
lebte, war es immerhin möglich.

Besondere Fähigkeiten besaß Sündermann
keine , bis auf seine Gabe, herzhaft lachen zu
können. Und diese bildete den Grundstein für
seine Laufbahn.

Eines Tages fuhr er in der Straßenbahn und
las ein Buch . Er las und lachte. Lachte Trä¬
nen. Biß sich in die Lippen und prustetedrauflos.

Die Mitfahrenden waren zunächst ungehal¬ten . Dann schmunzelten sie etwas gönner¬haft und überlegen. Dann wurden sie von sei¬
nem Lachen angesteckt und lachten ebenfalls,
ohne zu wissen, warum . Dann versuchten sie,
herauszubekommen , weswegen sie lachten.
Sie reckten die Hälse und trachteten vergeb¬lich , den Titel des Buches zu erspähen . —
Schließlich faßte sich ein Wissensdurstiger ein
flerz. „Verzeihen Sie , mein Herr , darf ich
fragen, was Sie lesen?“

Sündermann ließ die Hand sinken und
wischte sich die Tränen von den Wangen. Er
nannte den unbekannten Buchtitel eines un¬
bekannten Autors.

„Ein gutes Buch ? “ fragte der Herr.
Sündermannsah ihn verständnislos an. „ Ge-

bugt Ihnen die Wirkung nicht ? “ lautete seine
Gegenfrage.
p Darnit traf er den Kern des Problems. Einige
fahrgäste schrieben sich die genannten Na-
bien auf . Nur ein Herr stand traurigen Aus-
orucks abseits und verzog keine Miene . Als
Gundermann ausstieg, folgte er ihm undsPrach ihn auf der Straße an.

„ Ich habe einen Vorschlag “
, sagte er . „Ar-

öeiten Sie für mich !“
Sündermann war verblüfft . „Wer sind Sie

überhaupt ? “
„Ich bin der Verfasser jenes Buches , über

das Sie eben so gelacht haben. Ich selbst kann
nicht mehr lachen. Außerdem gehen die Ge¬
schäfte zu schlecht . Um so besser können Sie
lachen, weiß Gott !“

„Das kommt wahrscheinlich davon, weil bei
mir die Geschäfte überhaupt nicht gehen. Ich
bin arbeitslos. Was soll ich also tun ?“

„Sie brauchen bloß den ganzen Tag in den
öffentlichen Verkehrsmitteln umherzufahren,
mit meinem Buch in der Hand, deutlich sicht¬
bar , — und zu lachen , nichts weiter als in al¬
len Tonarten zu lachen. Das Buch ist bisher
kaum verkauft worden. Von jedem abgesetz¬
ten Stück erhalten Sie einen Anteil. Einver¬
standen ? “

Adam Sündermann fuhr Tag für Tag kreuz
und quer durch die Stadt , blätterte Seite um
Seite des Buches , ohne zu lesen, und lachte,
jauchzte, quietschte, kicherte und wieherte.
Darauf verlegte er seine Tätigkeit in eine an¬
dere Stadt . Der Erfolg war überall der glei¬
che . Die Leute notierten eifrig und Sünder¬
mann lachte sich auch finanziell gesund, Wäh¬
renddessen schrieb der Autor neue Bücher.

Natürlich blieb diese Art der Werbung kein
Geheimnis. Die Konkurrenz schickte andere
Lacher auf den Weg . Der Versuch einiger Buch¬
verlage, nun auch hinreißend Weinende, die
vor Rührung in Tränen zerflossen, für die
ernste Literatur einzuspannen, mißlang. Die
Lacher waren wirkungsvoller und in der
Mehrzahl. Wenn irgendwo in einer Straßen¬
bahn ein Reklame-Wehklager schluchzte,
tauchte bald am anderen Ende des Wagens
jemand auf , der Freudensprünge vollführte
und in ein nicht enden wollendes Gelächter
ausbrach. Diesem Mißverhältnis der Gefühls¬
äußerungen war eine Jammergestalt nicht ge¬
wachsen. Die Fahrgäste tobten vor Heiterkeit
bei diesem Wettkampf zwischen Lacher und
Weiner.

Auf diese Weise wuchs ein frohgestimmtes
Geschlecht heran . Die Leute zeigten auch im
Berufsleben ein sonniges Gemüt, ja , sogar im

Verkehr mit Beamten. Das Publikum bewarf
die Beamten mit Papiefkügelchen, und die Be¬
amten bespritzten das Publikum mit Tinte,und alle hielten sich die Seiten vor Lachen
über die gelungenen Scherze.

Nur einer lachte plötzlich nicht mehr-
Sündermann . Er hatte zu viel verdient und
bekam Sorgen mit der Steuer . Ueber seinen
Antrag auf Steuerermäßigung lachten sich die
Beamten des Finanzamts krumm und schief.
Sündermann wurde trübsinnig.

Und der Autor ? Als echter Humorist lachte
er sowieso höchst selten. Er sah eben hinter¬
gründig hinter die Dinge, von denen er so
lustig zu berichten wußte.

Es muß wohl so sein , daß diejenigen, die
ihre Mitmenschen zum Lachen bringen, im
allgemeinen recht nachdenklich sind . Die gro¬ßen Clowns beweisen das. Ob man daraus
einen Schluß auf unsere Umwelt ziehen darf?
Gewöhnlich sehen wir rings um uns ernste,
bekümmerte Mienen. Demnach müßten sie
verkappten Humoristen gehören. Was unsere
Nachbarn gewöhnlich so von sich geben , wäre
auch eines herzhaften Gelächters wert . Daß
wir nur selten über sie lachen können, liegt
vermutlich daran , weil wir selber im Grunde
unseres Wesens ziemlich komisch sind . . .

Für den Bücherfreund
Fred Endrlkit, Der fröhliche Diognes,
Verlag Blanvalet , Berlin , 80 Seiten , geh , DM 8,50.
Fred E n d r i k a t , Liederliches und Lyrisches,
Verlag Btanvalet , Berlin . 88 Selten , geb , 3 .80
D-Mark.

Der leider zu früh von uns gegangene Berg¬
mannssohn hinterlüßt uns als wertvollen Nach¬
laß seine köstlichen Gedichte und Gedichtchen,
aus denen vitale Lebensbejahung gleich wie ab¬
geklärte Lebenserfahrung sprechen . Ein lyrischer
Till Eulenspiegel , ein philosophierender Spaß¬
macher oder ein spaßender Philosoph — gleich¬
viel , man lächelt und lacht über seine überra¬
schenden Einfälle , seine herzerfrischende Re¬
spektlosigkeit , seine fröhliche Ungebundenheit.

Gelassenheit
„Rolf liebt mich nicht mehr ”, denkt Lulu . „Wie

eifersüchtig war er doch früher, und fetzt diese
olympische Gelassenheit — das ist mindestens
verdächtig . Man müßte etwas unternehmen , . “

„Der Walter “
, unternimmt Lulu , ein „char¬

manter Kerl
Rolf; klug , witzig , reich — großartig !"
Lultt : „— weitgereist , ein Globetrotter !"
Rolf: und brillant angezogen, ausgesucht

gute Manieren !“
Lulu : spricht fünf Sprachen !"
Rolf: und gut !“
Lulu : „Und seine Augen —“
Rolf: „und der Rassekopf —“
Lulu; und die Figur —“
Rolf: „— Antonius selbst !"
Lulu : „Donnerwetter nochmall Du hast uiofcl

Deine unzarten Beziehungen zu der Ingrid wie¬der aufgenommen , Du Schuft!“
imMmiiiimiiiiiimimmtmiimiimimiimiiiHimiiimtMHHmHtiiiiimiiiHiimiiiiiiiiiiiiiiiiimI

Rauhbautzig und zugleich feinfühlig und tiefempfindend , das ist die reizvoll* Mischung inFred Endrikat , di« ihn als Menschen wi* al*Dichter gleich liebenswert macht.
Fritz Müller - Partenki rche n. Di«
Hochzeit in Oberammergau , Ring -Verlag Stutt¬
gart . 72 seiten , geb . 3 .80 DM,

Müller-Partenkirchen — ansonsten bekannt alsSchilderer eines humorverklärten Alltag», geigtsich hier von einer ganz neuen Seit« . In knapper,wortkarger Sprache , die aich im Laufe der Er¬zählung immer wieder zu dramatischer Wuchtverdichtet , deutet er die Entstehungsgeschichteder Oberammergauer Passionsspiele.
Wilhelm Raabe, Gedelöcke , Verlagsanatalt
Hermann Klemm , BraunsChwelg . 128 Seiten,

In entzückender Aufmachung , von Dora Begasmit reizenden Scherenschnitten reich bebildert,erscheint hier Raabes zu Unrecht fast in Verges¬senheit geratene Meiatemovelle aufs Neue , Si¬cherlich wird die „Historia von dem «onderbarenGlauben , Leben , erstaunenden Tode und merk¬
würdigen Begräbnis “ des Kopenhagener KuratorsJens Pedersen Gedelöcke erneut Freunde findendenn sie verdient es . gjj.
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Wir gratulieren
Heute kann Herr Missionar Theodor Ritter,

Calwer Straße 27 . seinen 73 . Geburtstag fei¬
ern . Trotz seines Alters ist er noch sehr engmit dem religiösen Leben in der Evangeli¬schen Gemeinde verbunden und übt noch
eine rege Tätigkeit aus.

Holzarbeitergewerkscliafts -Tagung
Am Sonntag vormittag um 9 Uhr findet in

Nagold im Gasthaus zur ( „ Rose“ ) eine Ge¬
werkschaftstagung der Holzarbeiter statt.
Bezirksleiter Blon . Reutlingen spricht über
Lohn - und Tariffragen . Alle Holzarbeiter,
auch wer dem Verband noch nicht angeschlos¬sen ist , sind zur Versammlung eingeladen.

Das Läuten bei Beerdigungen
Da die hiesige Regelung des Geläutes bei

Beerdigungen immer wieder zu unliebsamen
Verzögerungen durch das Zusoätkommen von
Trauergästen führte , hat der Gemeinderat vor
8 Tagen beschlossen , daß künftig das Läuten
der Glocken auf dem Alten Turm schon eine
Viertelstunde vor der eigentlichen Beerdi¬
gung einsetzt . Dann haben die Trauergäste
aus der Stadt , die sich aufs Läuten verlassen,
gerade noch Zeit für den Gang zum Friedhof
und das dort versammelte Trauergefolge muß
nicht mehr eine Viertelstunde und noch länger
über den für die Beerdigung festgesetzten
Zeitpunkt hinaus warten , bis sich alles ver¬
sammelt hat . Selbstverständlich gilt diese
Regelung , von der nach unserer Erkundigung
alle zuständigen Stellen unterrichtet sind , nur
für Nagold selbst und nicht für den Stadt¬
teil Iselshausen.

Rundfunk- Geräteschau
Das bekannte Spezialgeschäft Radio-Denz

eröffnet heute im Waldhornsaal eine große
Schau aller Art von Rundfunkgeräten . Vom
kleinsten Empfänger bis zu den modernen
Spitzengeräten ist eine große Auswahl füh¬
render Radio -Firmen zu sehen . Rundfunk-
Mechanikermeitser Paul Denz . -ein bekannter
Fachmann auf seinem Gebiet , hat die erfolg¬
reichsten Geräte der letzten Funkausstellung
in Düsseldorf für seine Schau gewinnen kön¬
nen . Von den einfachsten Geräten bis zu den
Musikschränken und Auto -Radios kann der
verwöhnteste Geschmack befriedigt werden.
Einige bedeutende Firmen des Radio -Baus
sind mit ihrem gesamten Fertigungsprogramm
auf der Radio -Schau Denz vertreten . Die Aus¬
stellung bietet jedem Kauflustigen Gelegen¬
heit einen Apparat nach seinem Geschmack
und Gehör im Vergleichsverfahren zu wäh¬
len . Die Gelegenheit eine solche Fülle der'
verschiedenen Typen und Produktionen zu
sehen und zu hören , ist ein Genuß für jeden
Radiofreund.

Tonfilmtheater jetzt geheizt
Vom Tonfilmtheater wird uns mitgeteilt,

daß ab sofort der Kinosaal geheizt wird . Da¬
mit wird einem Ubelstand abgeholfen , den
jeder Filmbesucher als unliebsam während
der letzten Vorstellungen empfunden hat.

Neue Kaffeerösterei
Wie aus unserem Inseratenteil ersichtlich

ist , wird die Firma Alfred S c .h m i d (ESKA)
in der nächsten Woche in der Bahnhofstraße
34 (Telefon 234) eine Kaffeerösterei eröffnen;
dem Geschäft ist auch der Detailverkauf von
Kaffee . Kakao und Tee angeschlossen . Wir
haben die moderne Röstanlage besichtigt , die
für den hohen Stand unserer Technik Zeugnis
ablegt . Die Anlage wird elektrisch betrieben
und heizt mit Heißluft . Die Trommel selbst
ist mit Asbest abgedichtet und kommt so mit
mit der Heizung gar nicht in Berührung . Da,
die Herren Schmid (Vater - und Sohn ) , die aus
Breslau stammen , gediegene Fachleute sind,
kann man erwarten , daß ihr Bestreben , nur
Qualitätskaffee aus besten Mischungen und
individuell geröstet , zu führen , sicher von
Erfolg begleitet sein wird . Durch direkte Ver¬
bindungen mit namhaften Importfirmen sind
sie in der Lage , die Sorten für die besten
Mischungen selbst auszuwählen . Da wir heute
unsem Kaffee wieder aus der ganzen Welt
beziehen können , stehen uns alle die guten
Kaffees aus Costarica . Guatemala . Colum¬
bien , ja sogar aus Java wieder zur Verfügung.
Es ist erfreulich , daß unsere Flüchtlinge so
viel Unternehmungsgeist zeigen , und wir
wollen hoffen , daß diese Kaffeegroßrösterei
im Schwarzwald sich bald einen guten Na¬
men schafft.

Am Sonntag Tanzabend
Der Verkehrs - und Verschönerungsverein

Nagold führt am Sonntag abend ab 7 Uhr
wieder einen Tanzabend im Traubensaal
durch . Es spielt das Tanzorchester der Stadt¬
kapelle Nagold ; Eintritt 1 .— DM.

Freude an der Naturwissenschaft
„Naturfreunde “ und Volksbildungswerk , die

beide wichtige volksbildende Arbeit leisten,
haben soviel gemeinsame Interessen , die er¬
freulicherweise zu dem Wunsch nach einer
guten Zusammenarbeit geführt haben . An¬
läßlich einer naturwissenschaftlichen Arbeits¬
gemeinschaft des Volksbildungswerks hielt
am 24. Oktober Herr Hans Schulz von den
„Naturfreunden “ einen sehr hochstehenden
taid wertvollen Vortrag , der als Hauptfrage

Diamantene Hochzeit in Bernedk

Das Ehepaar Johannes und Katharina Seidt
Heute können in Berneck die Eheleute Jo - Selbstverständlichkeit geworden sind . Ihr

hannes Seidt. früher Müller und Fuhr - Leben war Mühe und Arbeit , und nochmals
mann , und seine Ehefrau Katharina geh . Mühe und Arbeit . Und heute noch sind sie
Ohngemach , das seltene Fest der Diamantenen unermüdlich und immer tätig . Haben sie doch,Hochzeit in Gesundheit und Frische begehen , erst im letzten Jahr ihren Stall aufgegeben.Der Kirchgang findet der Verwandten wegen , ihre Felder verpachtet . Trotzdem , ohne dasdie teilweise aus größerer Entfernung kom - eine und andere Stück Land können sie auch
men wollen , am Sonntag , 13 .30 Uhr , in der heute noch nicht sein . Der alte Johannes
Kirche in Berneck statt . Seidt mit seiner Pfeife , ohne die man ihn auchWenn man die Daten ihres Familienregi - heute noch nicht sieht , ist aus dem Bild vonsters betrachtet , so ist es einem , als vernehme Berneck nicht wegzudenken , ebenso wenig,man eine Geschichte aus einer vergangenen wie seine emsige Lebensgefährtin , die einenZeit . Johannes Seidt , geb . am 21 . Dezember seltenen Humor besitzt und für jedermann1862 in Berneck , und Katharina geb . Ohn - ein freundliches und aufmunterndes Wort hat.
gemach , geb . am 31 . Januar 1864 in Neu- Eine große Verwandtschaft in Berneck undbulach , verehelicht am 28 . Oktober 1890. Es Umgebung ist der Rahmen , in dessen Mittel¬ist das vergangene Jahrhundert , das aus punkt sie heute noch stehen . Ihr einzigerdiesen Zahlen zu uns spricht . Und damit wird Sohn , in Pforzheim ausgebombt , hatte bei sei-uns auch das Leben der beiden vor Augen nen Eltern wieder eine Heimat gefunden und
gestellt : Mühe und Arbeit in einer Zeit , in betreibt heute die Metzgerei und Wirtschaftder man noch ohne alle Hilfsmittel war , die „Zur Rose“ in Altensteig . Möge das Jubel¬heute der Hausfrau zur Verfügung stehen , paar noch lange Jahre sich guter Gesundheitdie dem Müller , dem Fuhrmann auf moder - und geistiger Frische erfreuen , möge ihr Le¬nen Straßen , dem Landwirt in Stall und bensabend in Frieden und Ruhe verlaufen.Scheuer , auf dem Acker und im Wald zur Unsere besten Wünsche sind mit ihnen.
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A ach wie vor
2 .50 DJI für die lokale Heimatxeitiuig des Bezirks!

Wir weisen darauf hin , daß das „Schwarzwald - Echo "
, die einzige in

allen Orten des Bezirks Nagold verbreitete lokale Heimatzeitung , dem
Beispiel auswärtiger Zeitungen nicht gefolgt ist und - entgegen ver¬
schiedener Gerüchte - den bisherigen Abonnementspreis nicht erhöht hat
Der Bezugspreis beträgt nach wie vor 2.50 DM einschließl . Trägergebühr

Verlag Dieter Lauk Nagold - Altensteig
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die Beschäftigung mit der Naturwissenschaft
zum Inhalt hatte . In seinen Ausführungen,
die unter dem Leitsatz standen : „Vorwärts
mit der Natur !“

, zeigte er die Wege auf . die
zur Verbesserung der Lebensform und zu
einer Harmonie des Lebens durch eine Ver¬
tiefung in die Naturwissenschaft führen
können.

Der nächste Vortrag findet am Dienstag,
den 31 . Oktober , um 20 Uhr im Volksbildungs¬
heim (Milchzentrale , I . Stock ) statt und be¬
handelt das Thema : „Lügen die Sterne ? “ Im
Rahmen dieses Vortrags werden auch so zeit¬
nahe Fragen wie die Zukunftsdeutung (Ho¬
roskop usw . berührt . Wer immer für natur¬
wissenschaftliche Dinge und Fragen Interesse
hat . ist zum
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Besuch der Abende (bei freiem
Eintritt ) eingeladen . Irgendwelche besondere
Vorbildung wird nicht vorausgesetzt.

Vorbereitungskurs zur Meisterprüfung
Der Vorbereitungskurs zur Ablegung der

Meitserprüfung beginnt am Mittwoch , den
1 . November , vormittags 8 Uhr in der Ge¬
werbeschule.

Offene Stellen beim Arbeitsamt Nagold
Bei den Vermittlungsstellen des Haupt¬

amtes in Nagold werden gesucht : Männlich
1 Maurerpolier . 3 Maurer , 2 Maler . 1 Gipser,
10 Bauhilfsarbeiter (nach auswärts ) , 1 Auto-
Elektriker . 1 Drechsler , 5 Schreiner . 2 Möbel¬
polierer . 2 Schneider für Damenkonfektion,
2 Schneider für Herrenkonfektion . 1 Bügler,
1 Pferdeknecht . 15 Dienstknechte , 5 jüngere
Burschen für die Landwirtschaft . Weiblich
1 Verkäuferin der Lebensmittelbranche , meh¬
rere Hausgehilfinnen . 3 Dienstmägde.

Sprechstunden : Montag 8- 12 und 14- 16 Uhr.
Dienstag und Mittwoch 8- 12 Uhr . Donnerstag
8- 12 und 14 - 19 Uhr , Freitag und Samstag
8- 12 Uhr.

Wir dürfen sie nicht vergessen
Als am Donnerstag um 12 Uhr in ganz

Westdeutschland die Kirchenglocken läuteten,
haben gewiß Tausende und Abertausende an
unsere Kriegsgefangenen gedacht , die noch
irgendwo in fremdem Land der Freiheit be¬
raubt sind und sich nach Hause sehnen.
Leider hatte hier in Nagold niemand für die
angeordnete Verkehrsstille , die zu einer recht
eindrucksvollen Demonstration hätte werden
können . Verständnis : auf dem Vorstadtplatz
fuhren Autos und Radfahrer unbekümmert
weiter.

Auch wir in Nagold haben aus diesem An¬
laß einiger Mitbürger zu gedenken , die immer
noch im ehemaligen Feindesland zurückge¬
halten werden . Es sind dies : Studienrat Git-
tinger , Studienrat Wagner und Direktor Luz.
Uber die Unmenschlichkeit der Gefangen¬
haltung dieser Männer besteht wohl bei kei¬
nem Menschen .der Gerechtigkeit und Frei¬
heit über alles liebt , ein Zweifel Aber hier
geht ja Macht vor Recht . In treuem Geden¬
ken rufen wir ihnen zu : „ Hoff , o du arme
Seele , hoff und sei unverzagt !“ Den Ange¬
hörigen , die einen solchen Tag besonders
schmerzlich empfinden müssen , sei das Wort
aus dem Römerbrief als Trost , soweit über¬
haupt ein Trost möglich ist . gesagt : „Hoff¬
nung läßt nicht zuschanden werden .“

Bei dieser Gelegenheit möge man sich auchder vielen Vermißten und ihrer Angehörigenerinnern . Man zählt allein in Nagold (ein¬schließlich Iselshausen ) noch 110 Vermißte,die als Soldaten ausmarschiert sind , undaußerdem 18 Zivilvermißte , meist Angehörigevon Flüchtlingen , die in Nagold eine neueHeimat gefunden haben . Wieviel Hoffnungwird in den betroffenen Familien von Jahr
zu Jahr weitergetragen!

fJUtenfteigerfe
mi — Stadtdmmi*- ggf

Wir gratulieren
Am Sonntag feiert Herr Heinrich Zimmer¬

mann seinen 77 . Geburtstag ' und am gleichen
Tage kann Herr Georg Kraft seinen 71 . Ge¬
burtstag feiern . Wir wünschen den beiden
Jubilaren von Herzen alles Gute.

Kriegsopfer halten Hauptversammlung abIm Gasthof „ Grüner Baum “ findet am
Sonntag . 29. Oktober 1950 die Jahreshaupt¬
versammlung der Kriegsbeschädigten , Kriegs¬
hinterbliebenen und Sozialrentner der Orts¬
gruppe Altensteig und Umgebung statt . Die
Versammlung beginnt um 2 .15 Uhr nachm,und es wird dabei das neue Bundesversor¬
gungsgesetz durch den Kreisvorsitzenden . Ka¬
merad Friedr . Schühle erläutert . Für die Mit¬
glieder ist somit Gelegenheit geboten , sich
über das BVG zu orientieren . Neuanmeldun¬
gen werden dort entgegengenommen.

Herbstabend der WAW
Die Arbeiter Wohlfahrt . Ortsbund Altensteig,

veranstaltet am Sonntag , den 5 . November,
abends 8 Uhr einen Herbstabend . Humoristi¬
sche und theatralische Darbietungen werden
den Abend verschönen . Die Handharmonika-
gruppe mit ihrem Dirigenten Hammacher
wird wieder den musikalischen Teil der Un¬
terhaltung übernehmen . Auch eine Gaben-
verlosung findet statt . Der Reinertrag ist für
die Weihnachtsbescherung der Flüchtlings¬
kinder und der Ärmsten der Armen bestimmt.

Gefangenengedenken
Am Vorabend des Gedenktages für unsere

Kriegsgefangenen und Vermißten hielt die
evangelische Kirchengemeinde in der Stadt¬
kirche eine eindrucksvolle Gedenkstunde ab.
Am folgenden Donnerstag gedachten die hie¬
sigen Schulen der fern der Hc ' mat Festgehal¬
tenen in einer Feierstunde , die in den
Schweigeminuten der Bevölkerung und unter
dem Geläute der Kirchenglocken ausklang.
In Altensteig gedachten wir der Kriegsgefan¬
genen Philipp Schlecht , Dorferstraße und
Walter Werk . Rosenstraße , weiter der Wehr¬
machtvermißten Karl Ackermann , Rosenstr .,
Karl Armbrusten Rosenstr ., Friedrich Bauer,
Pfalzgrafenweilerstr ., Georg Braun . Bahnhof¬
straße , Willi Buob , Frauenbachstr . , Franz
Bürger , Überbergerweg , Christian Dietsch,
Rosenstraße , Franz Döring . Uhlandstr . , Os¬
wald Firner , Schillerstr .. Karl Günther , Post¬
straße . Erwin Häuser , Blumenstr . , Ernst
Heischkeil . Haldenstr ., Willi Herrenkind , Ro¬
senstr .. Oskar Hezel , Haldenstr . , Gustav
Kalmbach , Paulusstr . , Hans Kalmbach . Kirch-
straße , Hermann Klein , Rosenstr . , Wilhelm
Klein , Rosenstr .. Anton Knabe , Hohen 'bergstr .,
Willi Kneißler , Poststr . . Karl Kolbe , Hohen-
bergstr .. Richard Kübler , Überbergerweg,
Christian Lutz , Karlstr . . Wilhelm Luz , Rosen¬
straße , Erwin Maier . Karlstr . , Theophil Man-
da , Kirchstr ., Georg Mast . O . Talstr .. Willy
Möckel , Kirchstr . , Hans Müller , Poststr .. Ernst
Nüßle , Jahnstr ., Julius Ottmar . Ob . Talstr .,
Ernst Pfitzenmaier , Paulusstr . , Ernst Prange,
Poststr . , Georg Rapp . Hohenbeisgstr . , Philipp
Rau . Alte Steige . Kurt Richter . Dorferstr .,
Max , Riesch , Gartenstr . , Anton Rohm , Poststr .,
Gustav Romahn . Wilhelmstr . . Ernst Seeger,
Blumenstr ., Alfred Seizinger , Jahnstr . . Fried¬
rich Seeger . Berneck , Alfred Sowada , Hohen-
bergstr . . Emst Schaible , Schillerstr ., Erich
Schmidt . Rosenstr . , Heinrich Schmidt . Bahn-
hofstr . . Friedrich Schmerle . Bahnhofstr . , Jo¬
hann Schönstem , Bahnhofstr . . Ernst Schwarz.
Mühlstr . , Jakob Schwarz , Rosenstr ., Karl
Stanger , Talstr ., Jakob Theurer . Hohenberg¬
straße , Walter Theurer , Gartenstr . , Adam
Traub . Gartenstr ., Gerhard Ziegler . Talstr .,
Karl Ziegler , Poststr . und die Zivilvermißten
Ludwig Höfer . Rosenstr . . Martha Prange,
Poststr . , Ernst Prange , Poststr ., Ernst Schmid-
ke , Weihergasse , Maria Schmidke . Weiher¬
gasse . Anna Wittke . Weihergasse , Erich Witt-
kr Weihergasse , Karl Wischnewski , Markt¬
platz.

Postverkehr mit Calw
Durch Ausnutzung weiterer Beförderungs -̂

möglichkeiten hat die Postverbindung mit
der Kreisstadt eine wesentliche Verbesserung
erfahren . Ab 1 . 11 . 1950 werden Briefsendun¬
gen , die in Altensteig bis 11 .00 Uhr vormittags
in die Stadtbriefkästen (Rathaus . Turnhalle.
Sparkasse und Grüner Baum ) oder bis 12.00
Uhr in den Briefkasten am Postamt einge¬
worfen werden , noch am selben Tag — aus¬
genommen Samstags — nachmittags in Calw
tugestellt.

Mitteilung vom Postamt
Ein Dienstzweig der Deutschen Bundespost,

der während des allgemeinen Geldüberhangs
vor der Währungsreform stark ins Hinter¬
treffen geraten war , gewinnt wieder mehr
an Bedeutung . Es ist dies der Postauftrags¬
dienst . Jeder Geschäfts - oder Privatmann
kann die Post beauftragen

1 . Beträge bis 1000.— DM von seinem
Schuldner gegen Aushändigung der quit¬
tierten Rechnungen oder sonstigen Be¬
lege einzuziehen
oder

2 . einen Wechsel oder Scheck zur Zahlung
vorzuzeigen und im Falle der Nichtzah¬
lung Protest nach den Bestimmungen des
Wechselgesetzes zu erheben , d . h . den
Wechsel oder Scheck für die Klage vor
Gericht rechtsfähig zu machen.
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Der Sonderzug
WG. Es gibt seit geraumer Zeit wieder Son¬derzüge . Nicht für den Führer und die Mar-schälle in den Illustrierten . Nein , der Sonderzuggeht heute , wie die Staatsgewalt , vom Volk aus.Er erweckt komfortable Vorstellungen , so eingepolstertes Gleiten auf Gleisen der Reiselust.Der Sonderzug ist die Sonderwurst der Bundes¬bahn für ihre treugebliebenen Schienenfreunde.Da blühen vierfarbige Plakate an Haltestellenund im Wartsaal . Apfelblütenzweige unter ri¬vierablauem Himmel , schokoladenbraune Schin¬deln auf Arlbergterrassen , kurmainzische Trauben¬bündel in Bernsteingelb und Blau : Alles zu er¬reichen mit 60 '/» Fahrpreisermäßigung , minde¬stens zum halben Preis oder „retour für hin“nach Schweizer Rezept . Das Grundrecht des Son¬derzugs ist Menschenfreundlichkeit und Anspruchauf einen Sitzplatz . Da glitzert der „Gläserne “ ,da dampft der Kaffeezug , da schwingt der Tanz¬expreß . Bahndienst ist Kundendienst geworden.Der Reisende ist vom Fahrkartenvorzeiger zumFahr - Gast erhoben : „ Unser Kunde — unserHerr .“ Wer nicht kapiert , fährt Güterzug , sagteder Bundesbahnoberrat zu den Schaffnern . DerSchaffner fragt : Ist ’s auch warm genug ? DerZugleiter erscheint im dezenten Gabardinemantelund bittet , Wünsche zu äußern . Wer will in■Amorbach Mittag essen ? Wer will in Seligen¬stadt spazieren gehn ? Gäste , die in den neuenWein fahren , werden garantiert eingesammelt,im Bedarfsfall . Sonderzüge werden auch am Zielgeschätzt . Blasmusik wartet am Bahnsteig , derBürgermeister im schwarzen Kammgarn heißtwillkommen . Kurz , die Welt ist schön wie aufeiner Ansichtskarte , und alles um die Fahrkarte

„retour für hin “ : das ist schon vor - , nein sonder-züglich!

„Opfer einer Pflichterfüllung bis zum letzten“
Kundgebung der Staatsregierung am Tag der deutschen Kriegsgefangenen

Tübingen. Die Staatsregierung von Würt-
temberg -HohenzolIern veranstaltete am Donners¬
tagabend im Rahmen eines Fidelio -Gastspiels der
Städtischen Bühnen Heidelberg eine feierliche
Kundgebung zum „Tag der deutschen Kriegs¬
gefangenen “.

Vor dem überfüllten Saale , der an diesem
Abend seine Pforten insbesondere auch vielen
Spätheimkehrern mit ihren Angehörigen geöff¬net hatte , sprach nach Beethovens großer Ouver¬
türe , die das Schwäbische Symphonie -Orchester
Reutlingen ausgezeichnet darbrachte , Kultusmi¬
nister Dr . Sauer:

Die Bundesregierung habe mit der Erklärungdieses Tages zum „Tag der deutschen Kriegsge¬
fangenen “ eindeutig zum Ausdruck gebracht , daß
die Frage nach dem Schicksal unserer Gefange¬nen ein allgemeines Anliegen des ganzen deut¬
schen Volkes sei und über den tagespolitischen
Sorgen nicht in Vergessenheit geraten dürfe.

Nicht Schuld und Verfehlung hätten die Ge¬
fangenen in ihr Los geführt , sie seien vielmehr
Opfer einer Pflichterfüllung bis zum letzten.

Stündlich kreisten alle ihre Gedanken um dieLieben in der Heimat , und gerade das gebe den
Gefangenen moralischen Halt und lasse sie allesSchwere ertragen . Daraus folge die Ehrenpflichtfür Staat und Gemeinde , für Wirtschaft und Ver¬
waltung , den Heimkehrern den durch ihre per¬sönlichen Opfer verdienten Platz in der Gemein¬schaft zu geben.

Noch sei das Schicksal von 1,5 Millionen Kriegs¬gefangenen ungeklärt , hinter ihnen stünden Mil-

Amerikaner studieren das Flüchtlingsproblem
Tübingen . Eine amerikanisch -deutsche Sachver¬

ständigenkommission zum Studium des Flücht¬
lingsproblems wurde am Mittwoch in Tübingendurch den stellv . Innenminister von Württem-
berg -Hohenzollern , Ministerialrat Prof . Dr.
Eschenburg, begrüßt . Südwürttembergs
Staatskommissar für die Umsiedlung , Dr . S ch ä-f e r , der der Kommission angehört , sprach überden Stand der Flüchtlingsfrage . Württemberg-Hohenzollern , das nunmehr als erstes Land des
französischen Besatzungsgebietes von einer ame¬rikanischen Kommission zum Studium der Hei-
matvertriebenenfrage bereist worden sei , habebis jetzt 120 000 Ausgewiesene freiwillig über¬

nommen . Durch Finanzierungsschwierigkeiten seiseit drei Monaten eine Krise eingetreten , dochsei die Regierung entschlossen , die Aufnahmevon Heimatvertriebenen ordnungsgemäß zu Endezu führen . Der Leiter der amerikanischen Kom¬mission , Mr . Sonne, sagte , Württemberg -Ho-henzollern habe sich bei der Aufnahme von Hei¬
matvertriebenen außerordentlich fair und entge¬genkommend gezeigt.

Der Sozialminister für Schleswig -Holstein,A s b a c h , hatte die Umsiedlungsfrage am Diens¬
tag mit Prof . Dr . Eschenburg erörtert.

Der Bodensee war große Mode
Verdoppelung der Uebernachtungsziffern in den Jugendherbergen

Die Feiertagsregelung an Allerheiligen
Tübingen . Wie das Innenministerium mitteilt,Ist Allerheiligen (1 . November ) in Württemberg-Hohenzollern gesetzlicher Feiertag in den Ge¬meinden , in denen er herkömmlicherweise ge¬feiert wird und deren Einwohner überwiegenddem katholischen Bekenntnis angehören . In die¬sen Gemeinden entfällt bei den Schulen der Un¬terricht , bei den Gemeindebehörden der ordent¬liche Dienst . Die übrigen Behörden haben in al¬len Gemeinden dienstfrei . Soweit wegen desFeiertags nicht gearbeitet wird , besteht keine

Lohnzahlungspflicht , da keine allgemeine Ar¬beitsruhe angeordnet ist . Die Reisezüge verkeh¬ren im allgemeinen wie an Werktagen . In Ge¬genden , in denen nicht gearbeitet wird , könnenjedoch einzelne Berufszüge ausfallen.

AL . Tübingen . Eine vorläufige Schlußbilanznach der Hauptwanderzeit ergibt , daß bei den
Jugendherbergen in Württemberg -Hohenzollemdie Zahl der Uebemachtungen gegenüber dem
Vorjahr sich etwa verdoppelt hat ; sie ist von32 000 auf über 60 000 angestiegen . Eine starkeZunahme hat einmal das Schulwandern , zum an¬dern das Radwandern zu verzeichnen , letzteresvor allem in den Ferienmonaten . Interessant ist,daß der Bodensee als Reise - und Wanderzielheuer große Mode war . Viele 100 km wurden
zurückgelegt , um einmal die Schönheiten desSchwäbischen Meeres kennen zu lernen.Diese starke Anziehungskraft gab mit den Aus¬schlag fpr den Ende September begonnenen Neu-

lionen von Familien , von Frauen und Kindern,die seit über 5 Jahren auf ihre teuersten Ange¬
hörigen warten . Schlägt denn bei denen , rief der
Minister , in deren Hände die Macht gegeben ist,
diese Millionen aus der grausamen Ungewißheit
zu erlösen , kein menschliches Herz ? Halten wir
unter uns Umschau , ein jeder in seinem Lebens-
kreds , wo ihm die Not von Angehörigen derer
begegnet , die noch in sibirischen Ländern
schmachten , und setzen wir alles daran , ihnen zu
helfen , wo wir nur können ! Wir werden den Ruf
in die Welt hinein wieder und wieder und im¬
mer lauter erheben!

Nach ihm sprach der Landesvorsitzende vom
Heimkehrerverband , Bücheier, ergreifende
Worte , in denen noch das eigene Erleben in Ruß¬
land nachschwang . „Vergeßt uns nicht . . . !“ , so
hätten ihm die Kameraden in Rußland bei der
Abreise nachgerufen . Es seien keine Kriegsver¬brecher , die dort in den Lagern als Arbeitsskla¬
ven ihre Tage verbringen . Es seinen Männer und
Frauen wie wir hier , ehemals überzeugte Kom¬
munisten seien darunter.

Er wolle es denen , die immer noch über jenes
Regime im unklaren seien , unmißverständlich
sagen : „Kein Inserat in .Unsere Stimme ' oder ein
Beitrag an die KPD rettet Sie vor den Mächten
im Osten !“

Die Heimat könne sich auch nicht der Ueber-
zeugung hingeben , daß sie mit 2 Minuten Ver¬
kehrsstille ihrer Pflicht gegenüber den Gefange¬
nen genügt habe . Die Gefangenen hätten eine
längere Verkehrsstille in ihren Lagern . „ Du,
Hausfrau , hilf wirklich — Du , Beamter , finde
nicht nur Paragraphen dagegen, wenn eine
alte Mutter etwas von Dir will , sondern finde
Paragraphen dafür !“ , schloß der mehrmals von
spontanem Beifall und einzelnen Zwischenrufen
der Zustimmung unterbrochene Fürsprecher der
Gefangenen.

•

Der 1. Vorsitzende des Verbandes der Heim¬
kehrer , Kriegsgefangenen - und Vermißtenange¬
hörigen Deutschlands , Supper, erklärte bei der
Feier in Stuttgart, kein Heimkehrer denke
daran , wieder eine Waffe in die Hand zu neh¬
men , solange auch nur einer seiner Kameraden
sich noch in Kriegsgefangenschaft befinde.

bau der Friedrichshafener Jugendherberge , die200 Uebernachtungsmöglichkeiten bieten wird undbis Mai 1951 fertiggestellt sein soll . In Obern¬dorf ist dank der Initiative der Stadtverwaltungebenfalls eine Jugendherberge mit 40 Betten imEntstehen begriffen . Sie wird in ein von denMauserwerken gekauftes Holzhaus eingebaut.Für die Benutzer der Jugendherbergen ist wich¬tig , daß Bleibenausweise für Jugendliche bis 18Jahren nunmehr für 1 DM , für Aeltere zu 2 DMausgegeben werden . Das Kopfgeld wurde für Ju¬gendliche von 30 auf 40 Pfg ., für Erwachseneüber 20 Jahren von 60 auf 80 Pfg . erhöht , jedochwerden künftig keine Nebengebühren (für Hei¬zung , Fahrradraum usw .) mehr erhoben.

Der erste Schnee
Tübingen . Der Landeswetterdienst teilt mit:
Früher als in den Jahren zuvor ist diesmal der

Winter bei uns eingekehrt und hat uns zur
Freude der Wintersportler gleich eine erste
Schneedecke beschert . Ein kräftiges , nahezu un¬
beweglich über Oberitalien liegendes Tiefdruck¬
gebiet verursachte den Zustrom recht kühler
Luftmassen aus Osten und Nordosten . Diese
wurden an den Alpen angestaut und durch die
erzwungene Hebung noch weiter abgekühlt . Die
dadurch bedingten Schneefälle setzten zuerst im
Osten ein und verbreiteten sich bis zum Schwarz¬
wald hin . Nach den Meldungen der einzelnen
Wetterwarten vom Freitagmorgen fielen im Al¬
pengebiet in tieferen Lagen etwa 10 cm , auf
den Höhen bereits bis 25 cm Schnee . Auf der
Alb wurden noch 5 cm gemessen , während der
Schwarzwald nur 2—4 cm aufweist . Die
Schneefälle erstrecken sich dabei , von Osten nach
Westen abnehmend , mit Ausnahme von Nord¬
westdeutschland über fast ganz Mitteleuropa.

Die Schneefälle haben sich in der Nacht zum
Freitag auch auf das Rheintal von Mannheim
bis Koblenz , das Maingebiet und über ganz
Hessen ausgedehnt . Auch das bunte Herbst¬
kleid des Odenwalds hat sich über Nacht
weiß gefärbt.

Im einzelnen wurde am Freitagvormittag ge¬
meldet : Bayerische Alpen: Zugspitze 24
cm , Garmisch -Partenkirchen 4 cm , Bad Tölz 18
cm , Berchtesgaden 11 cm . Schwäbische Alb:
Münsingen 5 cm , Stetten am kalten Markt 7 cm.
Schwarzwald: Feldberg 2 cm , Freuden¬
stadt 2 cm . Unterland: Oehringen 3 cm , EU-
wangen 5 cm . Einzelne Städte: Stuttgart2 cm , München 7 cm , Karlsruhe 1 cm , Frankfurt
1 cm , Berlin 1—2 cm.

Wenn auch diese erste Schneedecke ohne län¬
geren Bestand sein wird , so gibt sie uns doch
den Hinweis darauf , daß beim Aufreißen der
Wolkendecke in den nächsten Tagen mit den er¬
sten stärkeren Frösten zu rechnen ist.

Wetteraussichten bis Sonntagabend
Fortdauer des frühwinterlichen Wetters . Meist

bedeckt , nur allmähliche Aufheiterung , zeitweise
leichte Schneefälle . Tagsüber Temperaturen um
0 Grad , nachts einige Grad unter 0 , insbesondere
bei Aufheiterung verbreiteter Nachtfrost.

Fasnachtsvereine gegen Vergnügungssteuer
Speyer . Auf einer Delegiertentagung der Ar¬

beitsgemeinschaft südwestdeutscher Karnevals¬
vereine wurde beschlossen , die bisher lose Ar¬
beitsgemeinschaft in eine feste Interessengemein¬
schaft südwestdeutscher Karnevalsvereine e . V.
umzuwandeln . Die Karnevalsvereine wollen bei
der Neuregelung der Vergnügungssteuer ge¬schlossener als bisher dafür eintreten , daß die
Karnevalsveranstaltungen nicht als Vergnügungs¬rummel , sondern als echte Volkskultur anerkannt
und mit niedrigerer Vergnügungssteuer belegtwerden . Die neue Interessengemeinschaft will die
wirtschaftlichen Belange der ihr angehörendenVereine zwischen Bodensee und Koblenz ver¬
treten.

In einer Resolution wandten sich die Pfälzer
Karnevalsvereine im Interesse ihrer von altersher üblichen Prinzessinnen und Prinzen gegenden westdeutschen Königinnenrummel , der nicht
nur die Idee an sich , sondern auch die betreffen¬
den Mädchen in Mißkredit bringe.

filenn manjnölelnljiejhonmit
sind Schwindel , Kopfschmerẑ oedäct^^^^^ Jlk̂ ^ L^ zk ^^Si
und Beklemmungen meist Zeichen von Kreislaufstörungen undbeginnender Verkalkung. Solche Alterserscheinungen lassen sichmit Hämoskleran wirksam bekämpfen und vielleicht «uf Jahrehinaus verzögern . Durch eine glückliche Verbindung von Blut¬salzen und pflanzlichen Heilstoffen wirkt Hämoskleran stoffwech-selfördemd sowie blutdruck- und kreislaufregulierend. Packungmit 70 Tabletten DM 2.10 nur in Apotheken . Verlangen Sie lehr¬reiche Druckschrift H kostenlos von Pharm . Fabrik
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Vergebung von Bauarbeiten
Vorbehaltlich der Sicherstellung der erforderlichen Mittel werden hier¬mit die Arbeiten für die Neckarverbesserung in Horb auf Grund derVOB ausgeschrieben ; sie umfassen im wesentlichen 51 000 cbm Ein¬schnitte (Baustrecke 1500 m ) und die erforderlichen Uferbefestigungs¬arbeiten , ferner für ein bewegliches Wehr , dessen Eisenkonstruktionbesonders vergeben wird , rund 920 cbm Fundamentbeton , 3200 cbm auf¬gehender Beton , 1100 qm Vormauerung sowie die Erstellung der beiden
Bedienungsgebäude . Vergebungsunterlagen werden gegen Voreinsen¬dung von 10 DM abgegeben , die weiteren Pläne können auf dem Bau¬amt eingesehen werden . Gemeinsame Begehung am Dienstag , 7. Nov . ,vorm . 9.30 Uhr . Treffpunkt : Fußgängersteg beim Stadt . Freibad . Ter¬min für die Angebotseröffnung auf dem Bauamt Montag , 20 . Novem¬ber 1950, vorm . 10 Uhr.
Freudenstadt , 23 . Okt . 1950 Straßen- u . Wasserbauamt

Wir kaufen laufend jeden Posten
gebrauchte Säcke , gleich welcherArt , zu Tageshöchstpreisen . Ange¬bote erb . an Sack - u . Jutewaren¬fabrik Hans Deuter KG ., Augs¬burg 3. Aufkäufer gesucht

auch lur die Schule
m' t Geldlederund Fabrik -Garantie

$hrfah {tandüt 6u «fSu !k

Verschiedenes
Perserteppich (schöner Heris ) 450X

350 , aus Schloßbesitz preisw . 1600
DM zu verk . Angeb . unter G 9225
an die Geschäftsstelle

Kendltormeister
34 J . , led . , 1,82 , ev „ in ungek.
Stellg . , sucht gutgeh . Kondit . z.
pachten , evtl . z . Einheir . bereit.
Zuschr . u . G 9151 a . d . G .-Stelle

Für Fuhrleistungen . leistungsfähig . ,
gelandegängiger Lkw (Allradan¬
trieb ) mit Kipper und Anhänger
oder Schlepper gesucht . Meldung
an Bürgermeisteramt Stetten bei
Haigerloch
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KAFFEE-ZUSATZ
F. gibt heute wieder
U gute Mit* . D« h^
sollten wir unseren W»
nnrh ruhig etwas starker
oufbrühen . Washe 'Bt ‘
Nun wir nehmen <4wfl*
mehr Kaffeemehl und vot

Stückchen MCKt « Mn* .

iw dieser guten Zrtot •

$ me* t tarW
nur viel besser , er wira
dSU auch viel gesundet.
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£■ — ——— ■ z. sof . Anregung für
bd . G . Unschädlich.

Ausführl . Schrift S b . Freikouvert
UNIT pharm ., Kiel -Wik , Fach 187

Suchen Sie fuinöcn
in Ihrem engeren Heimatgebiet,
dann ist es das Richtige , Ihr An¬
gebot in der Heimatzeitung zu
veröffentlichen . Wollen Sie aber
Käufer

Ober Jliren fieimnthreis hinaus
ansprechen , dann steht Ihnen der

Ilmeigenteil Der Geiamtnuflage
aller Zeitungen der Schwäbische
Verlagsgesellschaft mbH . zur Vei
fügung . Dieser Anzeigenteil dr
Gesamtauflage erscheint in jede
Nummer der nachstehend aui
geführten Heimatzeitungen.

Schwäbisches Tagblatt , Tübingen
Rottenburger Post , Rottenburg
Reuüinger Nachrichten , Reutlingen
Metzinger -Uracher Volksblatt,

Metzingen
Der Ermstalbote , Urach
Calwer Zeitung , Calw
Der Enztäler Neuenbürg
Schwarzwald -Echo , Nagold
Balinger Volksfreund . Balingen
Ebinger Zeitung , Ebingen
Schmiecha -Zeitung , Tailfingen
Gränz -Bote , Tuttlingen
Bote vom Heuberg , Spaichingen
Hohenzollerische Zeitung , Hechingen
Neckar -Chronik , Horb
Schwarzwaldzeitung „Der Grenzer " ,

Freudenstadt
Alb -Bote , Münsingen
Die Neckarquelle , Schwenningen
Sonntags -Zeitung , Tübingen

Dtefe fieimatw'
tuiwn mH

jufnmmen über 100000 ftem-
ploren bringen Jlinen erfolg!

Heppicfie
Bettumrandungen , Läuferstoffe
viele Arten, preisgünstig , auch auf
Teilzahlung, direkt v. Herstellungsort
Spesenfreie Lieferung , Umtauschrecht
1000* wowAnerfcummoen w. Nothbe»f Ihmae«
Fordern Sie kostenlos Muster von
Teppich Graef , Oskar Graef
jetzt Hameln / dem altbekannten
leistungsfähig. Teppich -Versondhous

Automarkt
V 170 Llmous ., preisw . zu . verk . Dr.

Hehn , Rottenburg/N ., Telefon 212

Motorräder für das Frühjahr 51 u.
Winter 50 bei sof . Bestellung 10%
A -Rabatt . Alle dtsch , Marken ab
3.10 DM wöchentl . lt . Bildkatalog,
Häßler , Hamburg - Steil , 801

• » »
. * * * * »
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8 iicfr da* mutbe becidjtet
Heimatlose ausländische Schulkinder aus zehn

Nationen besuchen derzeit die Gmünder Schu¬
len . Der Unterricht stellt die Lehrerschaft vor
große Aufgaben , da die meisten Kinder kaum
deutsch sprechen können . Man hat nun Sonder¬
klassen eingeführt , um diesen Schülern wenig¬
stens das Grundwissen beizubringen.

*
Im A al e n e r Jagdrevier eines Gutspächters

hat ein ZSjähriger Landwirt gemeinsam mit sei¬
ner Ehefrau mindestens 15 Rehe fnit Schlingen
gefangen.

*
ln Buchenberg bei Villingen fuhr ein

61 Jahre alter Sägewerksbesitzer seinen Wagen
in die Garage , stürzte aber in der Dunkelheit
beim Weggehen in einen neben der Garage ge¬
legenen Schacht . Durch das harte Aufschlagen
mit dem Kopf verlor er das Bewußtsein und fand
in dem nur 30 cm tiefen Wasser den Tod.

*
Zur Erleichterung für die Verkehrsabwicklung

Ist in Radolfzell ein sog . Verkehrsspiegel
aiifgestellt worden . Dieser Spiegel ist nun öfter
von weiblichen Passanten „ belegt “

, die sich ihr
Hütchen zurechtrücken und prüfen wollen , ob sie
auch wirklich nett aussehen.

*
Beim Reinigen des Dachs einer Gießereihalle

in Mannheim stürzte ein Arbeiter 8 m tief in
die Halle hinunter . Er fiel mit dem Kopf auf
einen Gußkasten und war sofort tot.

sammlet
In Finnland wird aus Anlaß der Olympi¬

schen Spiele 1952 eine Sondermarkenserie erschei¬
nen , von der heute schon die Entwürfe vorliegen.

In England wurde das Auslandsporto von 3 d
auf 4 d erhöht . Infolgedessen wurde die bisherige
4 d-Marke in grüner Farbe nunmehr in hellblauer,
Farbe ausgegeben.

In Oesterreich sind die Sondermarken zum
30. Jahrestag der Kärntner Volksabstimmung er¬
schienen . Die Marken zeigen zu 60 - -15 g smaragd¬
grün/braun ein Wappen , 1 S + 25 g orange kar¬
minrot einen Fahnenschwinger und 1,70 S + 40 g
blaugrün/blau einen Wahlvorgang.

In Portugal werden Ende dieses Monats zum
400. Geburtstag des St . Jaco de Deus 6 Sondermar¬
ken zu 0,20 , 0,50 , 1, 1,50 , 2 und 4 Esc . erscheinen,
die den Heiligen mit einem Kranken zeigen.In der Schweiz wird im Dezember die Pro-
Juventute -Ausgabe erscheinen . Es handelt - sich um
folgende Werte : 5 + 5 Rp . braungrau — Th . Spre¬cher v . Bernegg , 10 + 10 Rp . grün/grau/orange —
Admiral , 20 *r 10 Rp . orangebraun/grau/blau —
Blaues Ordensband , 30 + 10 Rp . violett/grau/braun— Biene . 40 + 10 Rp . blau/grau/gelb — Moorgelb¬
ling . Es ist also nun die erste Pro - Juventute - Serie
mit Schmetterlingen und Insekten.

In Brasilien ist zum 100jährigen Bestehen
der Hauptstadt des Staates Santa Catharina „ Blu-
menau “ eine Sondermarke erschienen . In dieser
Stadt Blumenau wohnen die meisten Deutschen.
Die Marke zeigt eine Ansicht der Stadt Blumenau.

Die Bundesrepublik zählt 47,5 Millionen Einwohner
Zunahme gegenüber 1946 um 3,85 Millionen / Frauenüberschuß stark zurückgegangen

Wiesbaden. Bel der Volkszählung am 13.
September dieses Jahres wurden im Bundesge¬
biet 47 557 926 Einwohner gezählt . Das bedeutet
eine Zunahme um 3,85 Millionen — 8,8 Prozent
gegenüber der Volkszählung von 1946.

Nach einer Mitteilung des Statistischen Bundes¬
amts in Wiesbaden hat zu dieser Zunahme haupt¬
sächlich die Rückkehr von rund 1,2 Millionen
Kriegsgefangenen beigetragen . Dadurch verbes¬
serte sich auch das Zahlenverhältnis zwischen
Frauen und Männern von 1229 zu 1000 ( 1946) auf
1133 zu 1000. 25 259 619 weiblichen Einwohnern
standen am 13 . September 22 298 307 männliche
gegenüber.

Die Bevölkerungszunahme in den einzelnen
Ländern war sehr unterschiedlich . In den Haupt¬
flüchtlingsaufnahmegebieten erhöhte sich die Be¬
völkerungszahl wesentlich weniger als in den
übrigen Ländern . .Schleswig - Holstein
verzeichnete eine Zunahme von 0,6 Prozent ge¬

genüber 1946 , Bayern um 4,4 Prozent , in Hes¬
sen betrug sie 8,3 , in Württemberg - Ba¬
den 8,4 und in Wiirttemberg - Hohen-
zollern 12,4 Prozent . Die Bevölkerungszahl in
Niedersachsen und Rheinland - Pfalz
stieg in den letzten vier Jahren jeweils um 9,1
Prozent , in Südbaden um 13, in Nord¬
rhein - Westfalen um 12,3 , in Hamburg
um 14,3 und in Bremen um 17,3 Prozent.

Das größte Land der Bundesrepublik ist
Nordrhein -Westfalen mit 13,1 Millionen Einwoh¬
nern vor Bayern mit 9,1 Millionen . Das k 1 e in¬
st e L a n d bleibt Württemberg -Hohenzollern mit
1,24 Millionen und zugleich mit dem größten
Frauenüberschuß ( 1169 auf 1000 Männer ) .

Das Ergebnis einer genauen Auswertung der
Volkszählung nach Alter und Beruf ist nach Mit¬
teilung des Bundesamts nicht vor Januar 1951 zu
erwarten.

Siidwestdeutsche Chronik
Zwei Todesopfer durch ausströmendes Gas
Stuttgart . Am Mittwochabend zu später Stunde

sind Polizeibeamte , in eine Wohnung in Zuffen¬
hausen eingedrungen , weil seit Montag kein An¬
gehöriges der dort wohnenden Familie mehr ge¬
sehen worden war . In der Küche wurde auf dem
Sofa liegend eine 76 Jahre alte Frau gasvergiftet
aufgefunden . Wiederbelebungsversuche blieben
erfolglos . Im Schlafzimmer neben der Küche
wurde die 42jährige Tochter der Toten mit ihren
Kindern im Alter von 7 und 11 Jahren bewußt¬
los aufgefunden . Sie wurden mit schweren Gas¬
vergiftungen ins Robert -Bosch -Krankenhaus ein¬
geliefert . Das jüngere Kind ist inzwischen eben¬
falls gestorben . Der Zustand der Mutter und des
älteren Kindes hat sich gebessert . Die polizei¬
lichen Ermittlungen ergaben , daß ein Brenner
des Gasherdes wenige Millimeter geöffnet war,
so daß Gas ausströmen konnte.

Es ging nicht ohne Gewalt
Stuttgart . Der Inhaber der „Künstlerklause “ ,

Willy Korn, der eine längere Gefängnisstrafe
abzusitzen hat und sich im Robert -Bosch -Kran¬
kenhaus befand , war vom Polizeiarzt für trans-
port - und haftfähig erklärt worden . Als ihn Po¬
lizeibeamte abholen wollten , fing Korn an zu
toben und beschimpfte die Beamten . Er wurde
aber überwältigt und in das Lazarett der Lan¬
desstrafanstalt . Ludwigsburg auf dem Hohen-
asperg gebracht . Bei der Einlieferung leistete er,
nachdem er sich bei den Beamten entschuldigt
hatte , keinen Widerstand mehr.

Hindenburgbau wird vergrößert
Stuttgart . Der Hindenburgbau , dessen Front

sich gegenüber dem Hauptbahnhof zwischen Kö¬
nig - und Lautenschlagerstraße erstreckt , soll jetzt
einen Seitenflügel entlang der Lautenschlager-
bis zur Kronenstraße erhalten . Die Industriehof-
AG . will mit diesem Projekt in Bälde beginnen.

Zunächst soll der Bau bis zum Obergeschoß ge¬
führt werden und Ladengeschäfte und Büro¬
räume aufnehmen . Später soll der Bau fünfge¬
schossig werden.

Zusammenschluß der württ . Architekten
Stuttgart . Die auf dem allgemeinen Bundestag

des Bundes deutscher Architekten in Bad Dürk¬
heim anwesenden Vertreter aus Nord - und Süd¬
württemberg haben beschlossen , zusammenzu¬
gehen . Unter dem Namen „Bund deutscher Ar¬
chitekten im Lande Württemberg -Hohenzollern“
wird die württembergische Landesgruppe auf das
ganze Gebiet Nord - und Südwürttemberg ausge¬dehnt . Stuttgart ist als Sitz der Landesleitung
vorgesehen.

Studenten und Lehrer können nach USA
Stuttgart . Ueber 600 deutsche Studenten und in

Ausbildung stehende Lehrer können im kommen¬
den Jahr nach den USA reisen , um ein Jahr lang
an amerikanischen Universitäten und ähnlichen
Einrichtungen zu studieren . Interessenten müs¬
sen sich , wie das amerikanische Hohe Kommis¬
sariat in Frankfurt am Donnerstag bekanntgab,
in den nächsten zehn Tagen bei den amerika¬
nischen Kreisbeauftragten oder den amerikani¬
schen Beobachtern bei den Landeskommissaria¬
ten im britischen und französischen Besatzungs¬
gebiet melden.

Außerdem können 31 deutsche Lehrkräfte , So¬
zialarbeiter und Jugendleiter für drei bis sechs
Monate in ihren Aufgabengebieten in den USA
arbeiten und studieren . Bewerbungen müssen so¬
fort eingereicht werden , da die Ausgewählten
schon Anfang Januar abreisen sollen.

Landtag befaßte sich mit Bürkle
Stuttgart . Der württembergisch -badische Land¬

tag befaßte sich in seiner Sitzung am Donners¬
tag u . a . mit dem Fall Bürkle. Ueber das Zu-

Ein gut getarntes Schnapslager
Ravensburg . Beamte der Zollfahndungsstelle

Friedrichshafen verhafteten am Mittwoch einen
45jährigen Bauern aus Eschau bei Ravensburg
wegen Verdachts der Schwarzbrennerei . Der Ver¬
dacht war aufgetaucht , als sich bei einem Kon¬
kurs in Günzburg in Bayern herausstellte , daß
die betreffende Firma bei dem Bauern etwa
1000 Liter Schnaps zu einem Preis bezogen hatte,
in den unmöglich der Zoll eingerechnet sein
konnte . Der Bauer stritt die Lieferung zwar ab,
doch entdeckten die Fahndungsbeamten auf sei¬
nem Anwesen in einer Kammer , die von außen
durch einen Holzstoß und von innen durch ein
Regal vor der Tür so gut verborgen gehalten
war ; daß selbst seit längerer Zeit auf dem Hof
beschäftigte Arbeitskräfte nichts von ihrem Vor¬
handensein wußten , etwa 900 Liter Schnaps . Wenn
sich der Verdacht gegen den Bauern voll bestä¬
tigt , dürfte der hinterzogene Zollbetrag 10 000 DM
erreichen.

standekommen der fast 8 Mill . DM betragenden
Kreditschuld gab Innenminister Ulrich einen
ausführlichen Bericht . Der Landtag will , daß ein
Sonderbeauftragter zur Abwicklung der Kredit¬
angelegenheiten Bürkle durch die Aufsichtsbe¬
hörde eingesetzt wird . Bürkle war bei der Sit¬
zung als Zuhörer anwesend.

Deutschenschinder erkannt
Karlsruhe . Der ehemalige tschechische Lager¬leiter Johann K o u r i 1 wird sich nach Mittei¬

lung der Karlsruher Staatsanwaltschaft voraus¬
sichtlich Ende dieses Jahres wegen Mordes und
schwerer Körperverletzung vor dem Karlsruher
Schwurgericht zu verantworten haben . Kouril
war von 1945 bis Anfang 1949 Lagerleiter von Klei-
dovka und Kaunitz -Collig bei Brünn , wo meh¬
rere hundert Sudetendeutsche interniert waren.
In dieser Zeit soll Kouril nach Aussagen von Zeu¬
gen zahlreiche Internierte schwer mißhandelt und
sich des Mordes an vertriebenen Deutschen
schuldig gemacht haben.

Kouril war 1949 nach Westdeutschland geflohen
und von Vertriebenen bei Karlsruhe erkannt und
angezeigt worden . Auf Grund schwerwiegender
Verdachtsmomente veranlaßte die Staatsanwalt¬
schaft seine Verhaftung.

Berufungsverhandlung im Werwolf -Prozeß
Rastatt . Vor dem französischen Tribunal Su-

perieur in Rastatt beginnt am 31. Oktober die Be¬
rufungsverhandlung im sogenannten Freiburger
Werwolf -Prozeß . In dem Verfahren sind im Mai
d . J . vom französischen Militärgericht erster In¬
stanz in Freiburg zehn ehemalige Werwolf -Ange¬
hörige verurteilt worden , die am 23 . April 1945
bei der Erschießung von acht Fremdarbeitern .imsüdlichen Schwarzwald beteiligt gewesen waren.
Der Hauptangeklagte , der ehemalige HJ -Barm-
führer Werner Rahäuser, wurde in Abwesen¬
heit zum Tode , der ehemalige SS-Unterscharfüh-
rer Eugen Walz aus Lörrach zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt . Sechs jugendliche Ange¬
klagte , die als Hitlerjungen zum Werwolf ge¬
kommen waren und zur Zeit der Tat 16 Jahre
alt waren , hatten Gefängnisstrafen von drei Mo¬
naten bis zu sieben Jahren erhalten.
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Zwergmarke

ErfahreneTierhalter
wissen, daß nur in den einschlägigen
Geschäften der echte
Brockmanns Futterkalk
»Zwergmarke« erhältlich ist. Seine Beifütte¬
rung macht sich durch gesunde Aufzucht,
schnelle Mast und hohe Leistung bezahlt.

Ja , was ist da bloß zu machen,
wenn man sich vor Schmerzen
kaum rühren kann ? Ich hole Dir
gleich „Spalt - Tabletten “ , die sich
bei Rheuma gut bewährt haben.
Aber auch bei Gelenk - und Mus¬
kelrheumatismus , Ischias und Neu¬
ralgien hat man „Spalt -Tabletten“
mit gutem Erfolg benutzt . Machen
auch Sie einen Versuch ! Besorgen
Sie sich sogl . ein Röhrchen
„ Spalt - Tabletten " für 65 /
Pfg . in Ihrer Apotheke . | ' »Birm

20 Stile DM- 1.20
00 Stele DM- ),-

10 SteleDM- , 65\

^
^ Schweden.

Ein erfolgreicher
Tag!

yl ^ MUSIK
/ MSr ' Instrumente

Plattenspieler
| Schallplatten

Klaviere
I auch ohne Anzahlung
; bei günstigen Preisen

I Neuer Prospekt gratis

HrubyWetzler
(16 / Sslnhausen El-

Immobilien/Kapitalien
Autoreparaturwerkstätte , Sägewerk

oder anderer masch . Kleinbetrieb
von Oberingenieur mit 50 Mille
gesucht . Thomas Brunner , Stet¬
ten (Rheinpfalz)

3—5000 DM gegen gute Sicherheit v.
pünktl . Zinszahler bei guter Ver¬
zinsung aus Privathand aufzuneh¬
men gesucht . Zuschr . unter G 9211
an die Geschäftsstelle

10 000 DM gegen gute Sicherheit od.
stille Beteiligung an Großhandels¬
unternehmen gesucht . Ang . unt.
G 9231 an die Geschäftsstelle

Zahle 10 Prozent Zinsen
für kurz - oder langfristige Kre¬
dite in Abschnitten von 5000 bis

•100 000 DM . Bankgarantie . Näheres
nur gegen Kapitalnachweis . An¬
gebote unter G »239 an die Ge¬
schäftsstelle

Kai 'gesuche

Quecksilber
in jeder Menge gegen Kasse ge¬
sucht . Angebote unter G 9238 an
die Geschäftsstelle

Wir kaufen zu höchsten Preisen:
Mt -Knufer , -Zink, -Blei n.-Messinfi

Eisen - nnd Stahlschrott
Jeder Art und Jeder Menge

Abholg . durch unsere Fahrzeuge

Kurt Bauer
Metalle und Schrott

Stuttgart - Süd , Hnhenhrimrr Str . 8’
Telefon »5646 und 95647

«JU

öffnen dem tüchtigen Ge¬
schäftsmann das Tor zu
dem kaufkräftigen Leser¬
kreis.

Einkäufen
und zugleich sparen
kann man nur in Geschäf - -
ten , die mit der Zeit ge¬
hen und gut geführt wer¬
den . , '

Der tüchtige Geschäftsmann hat
den Wert der Zeitungswerbung
erkannt und inseriert in seiner
Heimatzeitung

Ihre Haut ist elektrisch!
Audi si « hat Spannungen. Sie schwanken
zwischen 0,2 bis 0,9 Volt wie bei Muskeln
und Nerven . Berühmte Forscher des Auslands
haben sie mit feinsten Instrumenten gemessen.
Crhöhen Sie die Spannung Ihrer Haut ! S1M1-
Special verhilft Ihnen dazu , das gewisse elek¬
trische Etwas auszustrahlen . Es belebt die Haut,
«s möbelt auf. Unentbehrlich wird Ihnen , der
Frau von Erfolg, die täglidie Pflege mit dem
ganz milden Gesichtswasser S1/41 - Special.

Das Hautpflegemittel im „ tieferen " Sinne
SIMl - Erzeugnisse haben Weltrufi

special
mitKampfer

und Hamamelis

ooooooooooooooooooooooooooooooooo

£ebt langer!
£ebt wnüttftig - ttnt e*©d>aflwn Kneipp
for &erle, Per erfte Künder der £e |>re nom
naturgemäßen <£ f) en und Srinfen.

'Irinft
Kathreiner, de« JRaljfaffee, de « et felbet
tute emß gegeben bat.

3br foißt dort»; der ©ebait marbt ’«!

3n jedemKatbreiwerförntben fteeft ein dtm»
fclbrauner, glitzernder Kern aus richtigem
Xöftmal ^ucfer - und der macht

’s ! £>er
gibt diefem JRaljtaffee den hohen ©ehak!

Kathreiner
i>er £ ndpp- 3Kayaffee

OOQOOOOOOOOQOQ
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Geschäftliches

durch das vitaminhaltige
Hormonpräparat SANURSEX
Bei nervöser Erschöpfung, kör¬
perlicher Erschlaffung und vor¬
zeitigem Altern seit Jahren be¬
währt . Erhältlich in Apotheken.

Aufklärende Gratisbroschüre durch
HORMOSAN G . Schulte & Co . K.- G.
Fronkfurt - M. , Postfach 17

Sanursex
FÜR DEN MAHN » FÜltPiEFRAU

ZudiWieh-Absatzveransiallung
Die nächste Zuchtviehversteige¬

rung findet statt in
Riedlingen/Do ., am Mittwoch,

8. November 1950.
Sonderkörung und Prämiierung
am 7. November 1950, 12 Uhr.
Versteigerung am 8. Nov . 1950,
9.30 Uhr . Angemeldet sind 165
Bullen und 90 weibliche Tiere.
Die Veranstaltung bietet gün¬
stige Einkaufsmöglichkt . Sämt¬
liche Tiere sind auf Reaktions¬
tuberkulose untersucht . — Für
den Abtransport der verkauf¬
ten Tiere stehen Eisenbahn - u.
Lastwagen zu ermaß . Fracht¬
sätzen zur Verfügung.

Verband oberschwäbischer
Fleckviehzuchtvereine e . V.
Ulm /Donau

Flügel , PianoS/Kleinklavier»
labrikneu , z. günst . Zahlungsbed.BIüthner- Vertretu :.p

Hügel - und Klav .-hrik

tfiboes
luttgart -o . Wilhelnisplai.
Anerkannter Meisterbetneb

Es lohnt sich , den neuen Katalogüb . 500 Werkzeuge grat . anzuforel.Westf .-Werkzeugco , Hagen 1481 .W.

Stellenangebote
Die Württ . Schwesternschaft v . Ro¬ten Kreuz bietet ausgebildeten

Krankenschwestern auf allen Ge¬bieten befriedigende Tätigkeit u.nimmt laufend Lernschwestern u
Vorschülerinnen zur Ausbildungin der Krankenpflege auf . Anmel¬
dungen sind zu richten an OberinKöhler , Stuttgart - O , Heidehofstr . 5

Bedeutende südd . Pinsel , und
Bürstenfabrik sucht erstklassig.

Vertreter
der bei ' den einschlägigen Ab¬
nehmerkreisen (Industrie , Ma¬
lergewerbe u . Fachhandel ) gut
eingeführt ist , für das Gebiet
Südwürttbg ./Südbaden . Angeb.nur erstkl . Kräfte unt . , ,A . 1568“
bef . ANN . -EXP . CARL GAB¬
LER , München 1, Theatinerstr . 8

Bezirksverfrefer
Für erprobte Markenartikel-
Werbeaktion werden zum
Besuch von Privaten noch
einige nur äußerst tüchtige,
kreditwürdige Herren oder
Damen als Bezirksvertreter
in Dauerstellung gesucht.
Für überdurchschnittlich ho¬
hen Verdienst evtl . Festan-
stellg . wird garantiert . An¬
gebote unter G 9230 an die
Geschäftsstelle

wmmmmmmmmmmmmm
Junger iiidif . Mefzgergeselie

für sofort gesucht . H . Wizemann,
Tübingen , Eugenstr . 34 , Tel . 2517

Redliche Hausangestellte für Pri¬
vathaushalt gesucht . Schwäbin od.
Schlesierin bevorzugt . Dipl .- Ing.
Ludwig , Tübingen , Johannesweg 5

Fleißige Hausgehilfin
f . Geschäftshaushalt sofort ge¬sucht . Gute Bezahlung u . Be¬
handlung zugesichert . Angeboteunt . G 111 050 an WerbetechnikGmbH ., Stgt .-Untertürkheim 43

Ehrliches , fleißiges , kinderliebes
Mädchen
in Privathaushalt gesudht . Vogel,
Metzingen , Kr . Reutlingen , Bach¬
straße 26

Suche durchaus ehrl ., flinkes
Alleinmäddien
für meinen Privathaushalt in ein
Geschäftshaus in Reutlingen . Es
wollen sich Mädchen melden , wel¬
che schon in guten Häusern ge¬dient haben , an selbst . Arbeiten
gewöhnt sind und auf Dauerstel¬
lung reflektieren . Angeb . mit Ge-
haltsanspr . unter G 9237 an die
Geschäftsstelle

Warten Sie nicht
bis Sie zufällig erfahren,
wo eine stelle frei ist.
Inserieren Sie selbst!

Mineralölunternehmen
sucht für den Verkauf von Schmierstoffen

in der Praxis erfahrene
Techniker und Ingenieure

die den Kunden sachverständig bei der Schmierung seinerMaschinen und Betriebseinrichtungen beraten . Festgehalt zu¬züglich Provision . Bewerbungen mit Lebenslauf Zeugnis¬abschriften und Lichtbild erbeten unter FY 2926 durch Anz .-
Exped . W . WILKENS , Hamburg 36
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Du Sjtod um intotheMHde
Fußball

Oberliga Süd , I . Liga : 1860 München — FC Singen
(Sa .) ; VfB Mannheim — VfB Stuttgart ; VfB Mühl¬
burg — SV Waldhof ; FSV Frankfurt — 1 . FC Nürn¬
berg ; Darmstadt ^ 8 — Eintracht Frankfurt ; SpVggFürth — VfL Neckarau ; SSV Reutlingen — BC
Augsburg ; Sehweinfurt 05 — Kickers Offenbach;Schwaben Augsburg — Bayern München.

Oberliga Nord : Eintracht Osnabrück — VfL Osna¬brück ; Hamburger SV — St . Pauli ; Bremer SV ge¬gen Itzehoe ; Hannover 96 — Arminia Hannover;Eintracht Braunschweig — Eimsbüttel ; Bremerhaven93 — Altona 98 ; VfB Oldenburg — Holstein Kiel.
Oberliga West : Schalke 04 — Duisburger SV;Köln — Rheydter SV ; Katernberg — Rot -WeißOberhausen ; Borussia Dortmund — Fortuna Düssel¬dorf ; Alemannia Aachen — Rot -Weiß Essen ; Ham¬born 07 — Preußen Münster ; Borussia Gladbach ge¬gen Horst Emscher ; Erkenschwick — Preußen Deli-brück.
Oberliga Süd , II . Liga : ASV Durlach — SV Wies¬baden (Sa .) ; Stuttgarter Kickers — Union Böckingen:Hessen Kassel — SG Arheilgen ; FC Freiburg — TSVStraubing ; 1. FC Pforzheim — Jahn Regensburg;Viktoria Aschaffenburg — SC Tübingen ; ASV Cham

gegen Ulm 46 ; Wacker München — VfL Konstanz;Bayern Hof — l . FC Bamberg.
1. Amateurliga Württemberg : Stuttgarter Sport¬club — Friedrichshafen ; Untertürkheim — Aalen;VfL Schwenningen — Eislingen ; Feuerbach — Korn¬westheim ; Sindelfingen — Tailfingen ; Gmünd gegenZuffenhausen ; Ebingen — Weingarten ; Trossingengegen Kirchheim ; Laupheim — Stuttgarter Sport¬freunde.
2. Amateurliga , Gruppe Nord : Rottenburg — Enin¬

gen ; Heehingen — Spaichingen ; Calmbach — Met¬zingen ; Mössingen — Balingen ; Gosheim — Rott¬weil : Tuttlingen — Schwenningen ; Truchtelfingengegen Pfullingen.
Gruppe Süd : Ravensburg — Wangen ; Lindenberggegen Aulendorf : Riedlingen — Saulgau , Schwendi

gegen Sigmaringendorf ; Buchau — Sigmaringen;Lindau — Ehingen ; Baienfurt — Biberach.
Handball

Landesliga Südwürttemberg : Gruppe Nord : Balin¬
gen — Freudenstadt ; Rottweil — Tailfingen ; Pfullin¬
gen — Weilstetten ; Dettingen — Reutlingen . GruppeSüd : Gottmadingen — Rietheim.
Boxen

Düsseldorf : Peter Müller (Köln ) gegen Lapourielle(Frankreich ) , Wilson Kohlbrecher (Osnabrück ) gegenEmile Bentz (Frankreich ) (Sa .) .

UeutÜHqeH -eiqmm fJlati mH4§HUh A&dtuUUk
Fürths gefährlichste Verfolger müssen reisen

Das dicht beieinanderliegende Spitzenfeld bringtes mit sich , daß es auch am nächsten Wodienendein der 1. Südliga wieder Tabellenstlirze geben kann.Pie mit einem Punkt Vorsprung führende SpVggFürth hat dabei den Vorteil zu Hause spielen zukönnen , während seine ärgsten Verfolger , der 1. FC
Nürnberg und VfB Stuttgart, nach aus¬wärts müssen . Harte Auseinandersetzungen wird esin Frankfurt und Mannheim geben , wo derFSV , bis vor acht Tagen noch Tabellenführer , den
Nürnberger Club empfängt und durch einenSieg verlorengegangenes Terrain aufholen will . EinUnentschieden scheint nicht ausgeschlossen . Derdeutsche Meister VfB Stuttgart gastiert nach seinemglänzenden Sieg über den FSV Frankfurt diesmalbei den Mannheimer Rasenspielern und . trifft aufeine typische Heimelf (der VfR konnte in dieserSaison noch kein Auswärtsspiel gewinnen ) . DerAusgang ist als offen (mit leichten Vorteilen für denVfR ) zu bezeichnen.

Von den beiden Nächstplacierten erscheint dieAufgabe des VfB Mühlburg leichter als die vonEintracht Frankfurt. Während die Tau-

chert -Schüler den Tabellenvorletzten SV Waldhoiauf eigenem Gelände empfangen und berechtigte
Siegesaussichten geltend machen können , müssen
die Frankfurter Adlerträger zum Neuling D ärm¬st a d t 98, der vor eigenem Publikum in den letz¬ten Spielen wieder einen Formanstieg erkennen ließ.

Meister Fürth erhält Besuch aus Neckarau und
wird durch die Mühlburger Schlappe gewarnt sein,Neckarau blieb auswärts bisher den Beweis seiner
Spielstärke schuldig.

Nach den letzten Ergebnissen zu urteilen hat der
FC Singen gegen die wieder prächtig in Fahrt
gekommenen Münchener Löwen auf dessen
Platz nur geringe Aussichten einen Teilerfolg zu
erreichen . Anders sieht es im Reutlinger
Spiel aus . Gegen den Vorletzten B C Augs¬
burg könnte gut nach den Reutlinger Leistungen
gegen Bayern München ein knapper Sieg heraus¬
springen , denn die Schwaben haben sich jetzt eini¬
germaßen gefangen und wollen nicht mehr als be¬
mitleidenswerter Punktlieferant im süddeutschen
Oberhaus gelten.

Stützt Bamßeetf den SftäieHteäec
In Aschaffenburg nur eine Außenseiterchance für Tübingen gegeben

Südwürttembergische Vertragsspielvereine

K ÄS S ti

„Bilden Sie sich ja nicht ein , meine Herrn , daßwir jeden Sonntag 2 Punkte abgeben !“

m■m

mm

Der Einwurf
Eine Geschichte , die keines Kommentars bedarf,

las ich im „Fußball “ : Mit einer Stinkwut über den
Schiedsrichter und drei Maß Bier im Bauch wankte
ein schwäbischer Fußballfan , um die Mitternachts-

Das Schlagerspiel der II . Liga rollt in Hof ab , wodie „Bayern“ den in letzter Zeit stark nachvorne gerückten 1. FC Bamberg auf Herz undNieren prüfen wollen . Die Bamberger haben das
Zeug in sich , den sich eisern an der Spitze halten¬den „ Bayern “ die erste Niederlage auf eigenemPlatz zu servieren

Während die Stuttgarter Kidcers diesmal vor eige¬nem Publikum spielen können , muß Jahn Re¬
gensburg nach Pforzheim zum 1. FC . Dieauf dem 7. Tabellenplatz rangierenden Goldstädterhaben es in der Hand , durch einen Sieg oder auchnur eine Punkteteilung ihren württembergischenNachbarn Kickers wichtige Schrittmacherdienste zuleisten.

Auch ohne ihren in Wiesbaden vom Feld verwie¬senen Torhüter Schlüter sollten die Aschaffen¬
burger gegen die völlig abgeschlagenen Tübin¬
ger zu einem sicheren Erfolg kommen . Die reisen¬de Mannschaft aus der Universitätsstadt hat in
Aschaffenburg höchstens eine kleine Außenseiter¬chance.

In Freiburg treffen im FFC und dem TSV
Straubing zwei Gegner aufeinander , die be¬sonders unter Spielerausfällen zu leiden haben unddeshalb nur schwache Form aufzuweisen haben.Der Platzvorteil sollte einen knappen FreiburgerSieg ergeben.

Die Uneinigkeit in der Vereinleitung wirkt sichauch stark auf die Mannschaft von Wacker
München aus , die immer mehr ins Rutschenkommt . Trainer Heidenberger gibt sich alle Mühe,seine Schäflein wieder zum Erfolg kommen zu las¬
sen . Gegen den VfL Konstanz können die Män¬
ner um Mittelstürmer Schleicher , den Rekordtor¬schützen der II . Liga , zeigen , ob sie wieder ihre -
Einigkeit zurückgewonnen haben.

Sportsendung am Sonntag
Die Sportsendung des Studio Tübingen am Sonn¬

tag findet um 19.10 Uhr statt.

stunde nach Hause . Da tauchte plötzlich schemen¬
haft vor ihm der vermeintliche Missetäter auf . „Dem
werd ’ ich ’s weisen , wo der Bartl den Most holt“
sagte sich der über die Niederlage seines Vereins
Erzürnte und verabreichte dem „ Schiri “ eine Tracht
Prügel . Der „ Schiri “ war aber gar kein Schiri , son¬
dern der Chef des Schlagfertigen , der ihm andern¬
tags im Hinblick auf die nächtliche Karambolagefristlos kündigte.

Z)eeIttdijwci im die fftätge det liaAdlmeiäietddtaQt
Tabellenzweiter gegen Tabellendritten in Pfullingen

Kann Mtk SfdtuHqeufqie det 1 . Amaieiu JltutSmi?
Südwürttemberg weiter im Vormarsch? / Tailfingen mit guten Aussichten

Bezeichnendes Merkmal des vergangenen Sonn¬tags war , daß zwar der bisherige SpitzenreiterEbingen die Führung abgeben mußte , sich je¬doch die übrigen südwürtt . Vereine im allgemeinenin ihrer Tabellenposition verbesserten und nun zweiVereine der amerikanischen Zone den Abschluß bil¬den . Eine weitere Verschiebung in diesem Sinne ist

lieferung der Punkte an den „Gaskessel “ zu kom¬
men und wir halten einen unentschiedenen Ausgangfür möglich . — Das Lokaltreffen Feuerbach
gegen Kornwestheim wird wieder zahlreiche
Schlachtenbummler aufs Feld führen . Beide Mann¬
schaften bedürfen dringend der Punkte , deren Er¬
ringung jedoch von der Tagesform abhängig seinam kommenden Sonntag durchaus möglich . Ob • dürfte . — Ein entscheidendes Treffen , das wesent-dies jedoch für die Elf aus Weingarten auch' zutrifft ist sehr fraglich , denn nach dem letztsonn¬täglichen Seitensprung wird Ebingen bestrebt sein,seine Anhänger durch die Erringung von 2 Punk¬ten wieder etwas zufrieden zu stellen . — Tros¬singen, das den Verlustpunkten nach gerechnetimmer noch an 2. stelle liegt , hat mit Kirch-beihi eine sehr schnelle und stabile Mannschaft zuGast , die auch auswärts zu kämpfen versteht . Dergoldene Mittelweg einer Punkteteilung liegt nahe.

T F ^L1 ® *} r ichshafen, das immer weiter anden Tabellensprossen hinuntergleitet , wird wohlauch mit der morgigen Begegnung gegen die Spfr.Stuttgart diesen Rutsch nicht aufhalten kön¬nen . — Sindelfingen empfängt mit Tail¬fingen eine Elf , die gerade in den letzten Spieleneine wesentliche Formverbesserung aufwies . Wasden Gästen am letzten Sonntag gegen Ebingen ge¬lang , sollte bei entsprechendem Einsatz auch gegenSindelfingen möglich sein . — Schwenningenreist übers Wochenend zum FC Eislingen derüber den schußkräftigsten Sturm der Amateurligäverfügt . Es wird für die Neckarstädller ein schwe¬rer Gang werden , doch ist die Reise keineswegsaussichtslos . — Der Stuttgarter SC hofft sei¬nen Rückwärtsgang durch einen Gast aus dem Un¬terhaus endlich abstoppen zu können . Laupheimseinerseits ist jedoch nicht geneigt nur zur Ab-

Sport am Bußtag
Das Kultministerium in Tübingen teilt auf die

Anfrage des Landessportbundes nach der diesjäh¬
rigen Regelung der Feiertage Buß - und Bettag und
Totensonntag folgendes mit : Der „Buß - und Bettag“ist Werktag (22. November ). Sportveranstaltungensind erlaubt . (An diesem Tag findet in Stuttgart das
Länderspiel Deutschland — Schweiz statt .) Der „ To¬
tensonntag “ (26 . November ) ist als solcher gesetz¬licher Feiertag . Turn - und Sportverkehr ist an die¬sem Tage verboten .

'

Leichtathletik - Volksturnen
Lehrgang an der Landessportschule in TailfingenDer Leichtathletikverband Württemberg -Hohenzol-lern und der Turnerbund Schwaben führen am 4.und 5. November 1950 an der Landessportschule in

Tailfingen gemeinsam einen Lehrgang der Uebungs-leiter in Leichtathletik und Volksturnen durch , Be¬ginn Samstag . 4 . November 1950 , 16 Uhr . Unter¬kunft und Verpflegung ist frei . Fahrscheine zur
Erlangung des ermäßigten Fahrpreises gehen den
Teilnehmern rechtzeitig zu . Die Vereine werden ge¬beten , ihre Uebungsleiter , die sich an dem Lehr¬
gang beteiligen wollen , bis 31 . Oktober 1950 an Wilh.
Jäger, Balingen , Hauffstraße 21 , zu melden . ‘

Termine der Turner 1951
6. bis 8. April : Deutsche Fechtmeisterschaften inMainz : 14. bis iS . April : Deutsche Meisterschaften im

Frauenturnen ; 21 . bis 22 . April : Deutsche Kunst¬
turnmeisterschaften (Ort noch nicht festgelegt ) ; 13.ois 14. Mai (Pfingsten ) : Deutsche Jugendbesten-kämpfe im Gerätturnen . (Ort noch nicht festgelegt ) ;25. bis 26 . August : Deutsche Turnmeisterschaften(Bewerbungen liegen vor von Krefeld und Kas¬sel , davon Kassel noch nicht definitiv ) ; 31 . Augustbis 2. September : Deutsche Spielmeisterschaften inBremen ; 8. bis 9. September : Volkstümliche Jugend-Wettkämpfe des DTB (Ort noch nicht festgelegt ) .

Jugendwarttagung
Am li . und 12. November 1950 findet an der Lan-

aessportschule Tailfingen eine Wochenendtagung der
Bezirksjugendwarte und Vereinsjugendwarte statt.Beginn : Samstag , 17 Uhr . Sportkleidung ist mitzu¬bringen . Anmeldungen bis spätestens 7. Novemberan die Larvdessportschule.

Der süddeutsche Fußballverband hat die Betreu-
seiner beiden Repräsentativmann¬schaften für den Kampf am 11. und 12 . No¬vember gegen Südwest - und Westdeutschland Hans

Tauchert und Willibald Kreß übertragen . Der Trai¬ner des VfB Mühlburg , Hans Tauchert , wird dieSpieler der Südmannschaft , die am 11. Novemberln Ludwigshafen antreten , am Freitag , den 10. No¬vember in einer nordbadischen Stadt versammeln.

lieh zur Klärung der Spitzengruppe beiträgt , ist die
Begegnung Untertürkheim — Aalen. Kann
der neue Tabellenführer und Gastgeber seine Stel¬
lung erfolgreich verteidigen , so bedeutet ‘dies eine
Loslösung der Spitzengruppe vom Verfolgerfeld.
Siegt jedoch das an 4. Stelle liegende Aalen , so
wird ab Sonntag nicht nur ein neuer Spitzenreiterdie 18 Vereine anführen , sondern auch eine Zu-
sammendrängung der ersten 6 Vereine eine Folgesein . Die Begegnung ist völlig offen.

Nachdem der SV Freudenstadt sich in überlegenerManier die diesjährige Herbstmeisterschaft so gutwie gesichert hat , haben die nun folgenden Spielenurmehr Placierungs -Charakter . Nach der Horber
Tagung am letzten Samstag haben sich im Spielplan
einige Aenderungen ergeben.

TSG Balingen — SV Freudenstadt . In ihrem letzten
Spiel der Vorrunde werden die Schwarzwälder auch
in Balingen als sichere Sieger erwartet . Haben doch
die Gastgeber nach ihrem Achtungserfolg gegen den
Altmeister TSG Reutlingen am vergangenen Sonn¬
tag in Trossingen eine böse Ueberraschung erleben
müssen . Sie werden aber trotzdem alles versuchen
im Freudenstädter Angriffswirbel nicht zu sehr
unterzugehen.

SV Dettingen — TSG Reutlingen . Die Ermstäler
haben in ihren bisherigen Spielen noch keine allzu
großen Lorbeeren ernten können und liegen mit
nur 3 Punkten aus 7 Spielen auf dem vorletzten
Tabellenplatz . So dürften sie auch gegen die im
letzten Spiel wieder etwas besser aufgelegten Kreis¬
städter kaum große Aussichten haben . Ein Dettinger
Sieg wäre schon eine Riesenüberraschung!

TG Rottweil — TB Tailfingen . Die Rottweiler mit

4 Verlustpunkten noch äußerst günstig im Rennen
um die Plätze liegend , werden dem Schlußlicht Tail¬
fingen wohl kaum die Möglichkeit eines Punktge¬winnes bieten , sondern werden versuchen ihr Punkt-
und Torkonto in die Höhe zu schrauben und in die
Verfolgergruppe vorzustoßen.

VfB Pfullingen — SV Weilstetten . Im wohl wich¬
tigsten Treffen des Sonntags stehen sich der Tabel¬
lenzweite und -dritte gegenüber . Die Pfullinger , die
nur mit 2 Punkten hinter dem Tabellenführer lie¬
gen , sollten an dem bisher Gezeigten gemessen , das
bessere Ende für sich behalten können . Sie dürfen
aber die Weilstetter Kampfmannschaft keinesfalls
unterschätzen , denn diese wird alles einsetzen , um
nicht durch einen neuerlichen PunktverlusJ ins Mit¬
telfeld abzurutschen.

Gruppe Süd : SV Gottmadingen — SV Rietheim.
Auf heimischem Boden werden die Badenser be¬
stimmt einen schwer zu schlagenden Gegner abge¬ben , und die Gäste müssen schon mit einer we¬sentlich besseren Leistung aufwarten , als gegenFriedrichshafen , wenn sie nicht eine erneute Nie¬
derlage erleben wollen . Trotz dieser Argumente
tippen wir aber auf einen knappen Gästesieg.

Das feundfunkprogramm der lüocfre
Süddeutscher Rundfunk

An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

5.00 Frühmusik . 6 .00 Morgenspruch,Choral , Nachrichten , anschl . Frühmu¬
sik . 6.30 Morgengymnastik (auß . Di . u.
Fr .) . 6 .40 Südwestdeutsche Heimatpost.
6.55 Nachrichten u . Wetterbericht . 7 .00
Morgenandacht .7 .10 Programmvorschau.
7.15 Werbefunk . 7 .55 Nachrichten . 8 .15
Morgenmusik . 9 .00 Nachrichten . 9 .05
Marktrundschau (Dienstag bis Freitag)
9 .10 Unterhaltungsmusik . 9 .45 Such¬
dienst . 10.15 Schulfunk . 12.00 Musik am
Mittag . 12.45 Nachrichten und Wetter.
13.00 Echo aus Baden . 13.10 Werbe¬
funk . 15.00 Schulfunk (außer Samstag ).
15.45 Aus der Wirtschaft (außer Sams¬
tag ) . 16 .00 Nachmittagskonzert . 17.45
Südwestdeutsche Heimatpost (außer
Samstag ) . 18.00 Von Tag zu Tag (außer
Samstag ) . 19.00 Die Stimme Amerikas.
19 .45 Nachrichten , Wetterbericht . 21.45
Nachrichten . 23 .45 Letzte Nachrichten.

Sonntag , 29. Oktober:
7.00 Sonntagsandacht . 7.15 Fröhliche

Morgenstund aus Heidelberg . 8 .00
Landfunk . 8 .30 Aus der Welt des Glau¬
bens . 8 .45 Altkathdl . Morgenfeier . 9 .15
Geistliche Musik . 9 .45 „Die Lebensal¬
ter “ , Sendereihe . 10 .30 Melodien am
Sanntagmorgen . 11.00 Lebendige Tech¬
nik , „Laichinger Leinen “ . 11.20 Das
Meisterwerk , Mozart . 13.00 Streichor¬
chester . Heinz Hoffmann -Glewe . 13 .30
Aus unserer Heimat . 14.00 Stunde des
Chorgesangs . 14.30 Kinderfunk . 15.00
Nachmittagskonzert . 16.00 „ In Dur und
moll “ . 17.00 Pioniere des Hörspiels:
Oskar Wessel „Nacht am Berg “ . 17.45
Kammermusik . 18.25 Das - George -Me-
lachrino - Orchester spielt . 18 .55 Totoer¬
gebnisse . 19.30 Sport am Sonntag . 20 .05
„Jolanthe “ . Lyrische Oper von Peter
Tschaikowsky . 22.00 Das Orchester
Walter Fenske . 22 .20 Im Rhythmus der
Freude.
Montag , 30 . Oktober:

9.05 Klaviermusik . 15.30 Kinderfunk.
16.45 Ueber neue Bücher . 17.00 Kon¬
zertstunde . 18.25 Musik zum Feier¬
abend 19.30 Was meinen Sie ’ dazu?
20 .05 Fröhlich fängt die Woche an . 21 .00
Die Quellen der deutschen Demokratie.
21 .15 Neue Schallplatten . 21 .55 Dr . R.
Knauß : Lage in Korea . 22.05 Zeitge¬
nössische Musik . 22 .45 Otto Flake zum
70. Geburtstag . Hörfolge . 23.15 Lieder¬
stunde.
Dienstag , 31. Oktober:

10.45 Konzertstunde . 11.45 Zum Re¬
formationsfest . 15 .30 Doris Trautwein,
Akkordeon . 17 .00 Frauenfunk . 17.15
Kleines Konzert . 18.20 Klänge der Hei¬
mat . 19.30 Mensch und Arbeit . 20 .05
Aus deutschen Opern . 21.00 Kennen
Sie eigentlich Knigge ? 21.55 Blick in
die Welt 22 .05 Die Rundfunktanzka¬
pelle spielt . 22.45 Verklungen sind des
Sommers frohe Lieder . 23.15 Streicher¬
serenade.

Mittwoch , 1. November (Allerheiligen ) :
7 .15 Unterhaltungsmusik . 9 .10 Kla¬

viermusik von Franz Liszt . 10.45 Or¬
gelmusik . 11 .00 Kath . Morgenfeier . 11.30
Das Heidelberger Kammerorchester.
13 .10 Lieder unserer Heimat . 14.30 Kin¬
derfunk . 15.30 Julius Baßler am Kla¬
vier . 16.00 Von Dichtern und Dichtung.16.20 Konzertstunde . 17.00 Christentum
und Gegenwart . 17 .15 Volksweisen ausaller Welt . 18.20 Musik zum Feier¬abend . 19 .30 Innenpol . Umschau . 20.05
„Die letzte Tat “ . Hörspiel . Wiederho¬
lung . 20.35 Ludwigsburger Schloßkon¬
zert . 22 .10 Verkündung des Dogmasvon der Aufnahme Mariens in denHimmel . 23 .00 Orchesterkonzert.
Donnerstag , 2. November (Allerseelen ) :

10 .45 Englische Orchestermusik . 13 .10Musik nach Tisch . 15.30 Zwischen¬musik . 16.00 Zwei rechts , zwei links.
Kaffeestunde für die Hausfrau . 16.45Erde voll Erinnerung . Gang über den
Tübinger Friedhof . 17.15 Junge Künst¬ler stellen sich vor . 18.25 Schöne
Opernmelodien . 19.30 Sport gestern

und heute . 20.05 Vom Herzen geredet.
21 .00 Anton Bruckner . Messe e-moll.
21 .55 Blick auf Europa . 22.05 Sigrid
Onegin . Wunder einer Stimme —
Schicksal eines Lebens . 23.00 Das Or¬
chester Mario Traversa -Schöner.
Freitag , 3 . November:

15.30 Kinderfunk . 16.45 Ueber neue
Bücher . 17.00 Froh und heiter . 18.30
Musik zum Feierabend . 19.30 Im Na¬
men des Gesetzes . 20.05 Großes Ope-retten -Konzert . 21 .10 Organismus Groß¬stadt . 22.05 Tanzmusik . 22.45 Die
Schmunzelecke . 23.15 Zur Unterhal¬
tung.
Samstag , 4. November:

10.45 Liederstunde , 11.00 Musik alterMeister . 13.45 Sportrum ŝchau . 14.00Zeitfunk . 15.00 Unsere Volksmusik.
15.40 Jugendfunk . 16.45 Filmprisma.17.00 Vom Guten das Beste » 17.15 ZumFünf -Uhr - Tee . 17.45 Mensch und Ar¬beit . 18.00 Woche in Bonn . 18.20 Klei¬nes Konzert am Samstagabend . 19.30Zur Politik der Woche . 20 .05 FrohesRaten — Gute Taten . 20.45 Wie Siewünschen . Eine Melodienfolge . 22 .05Schöne Stimmen . 22 .30 Tanzmusik.
23 .00 Melodien zur Mitternacht.

Südmestfunk
An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

5.00—6.00 „ Frühmuslk “ . 6 .00 Nach¬
richten , 6.10 Morgenkonzert . 6 .50 Mor¬
genandacht . 7.00 Nachrichten und Wet¬ter . 7 .10 Zwischenmusik u . Programm¬vorschau . 7 .30 Morgenmusik . 8.00 UhJ
Kurznachrichten 8.30 Pressestimmen
8.40 Musikalisches Intermezzo 9.30
Kreuz und quer durch Deutschland.
11.00 Werbefunk . 12.20 Mittagskonzert.
12 .45 Nachrichten . 13.00 Französische
Sendung in deutscher Sprache . 13 .15
Musik nach Tisch . 14 .30 Franz . Sprach¬unterricht (außer Samstag ) . 14 .40 Such¬
dienst (außer Samstag ) . 18 .30 Musik z.
Feierabend . 19 .00 Zeitfunk . 19.40 Tri¬
büne der Zeit . 22 .00 Nachrichten , Wet¬
ter , Sport - und Programmvorschau.
22.30 Nachtstudio (außer Donnerstagund Samstag ) . 0 .00 Spätnachrichten.
Sonntag , 29. Oktober:

7 .30 Morgenchoral . 8 .30 Evang . Mor¬
genfeier . 9 .00 Nachrichten aus der
christlichen Welt . 9 .15 Kath . Morgen¬
feier . 9 .45 Klaviersonaten von Ludwig
van Beethoven . 10.30 Die Aula . 11.00
Musik zum Sonntagvormittag . 11.45
Für den Bauern . 14.00 Ich schreibe
einen Schuiaufsatz . 14 .15 Frohe Melo¬
dien . 15 .00 Kinderfunk . 15.30 Jedem
das Seine ! 17.00 Sinfoniekonzert . 18.20
Aus Literatur und Wissenschaft . 18.30
Sportberichte . 19.20 Kleine Abend¬
musik . 20 .00 SWF -Unterhaltungsorche-
ster . 21 .15 Buch der Woche . 21.30 Dies
und Das . Bekannte Künstler und
Klänge . 22.15 Sport und Musik . 22.50
Unsere kulturpolitische Glosse . 23 .00
Fröhlicher Ausklang!

Montag , 30. Oktober:
14.00 Für die - Schuljugend. 15 00

16 .30 .
Soli-

Tanztee . 15.45 Wirtschaftsfunk.
Literatur der Landschaft . 17.00stenkonzert . 17.30 Für die Landfrau.
18 .20 Aus der Welt des Sports . 20 .00Musik für Dich ! 20.35 Probleme derZeit . 20.45 „ Der Freischütz “ . Oper vonFriedr . Kind . 22.20 Klaviermusik . 23 .00Musikalisches Kabarett.

Dienstag , 31. Oktober:
14.00 Wir jungen Menschen . 15.00 Fürdie Schuljugend , 15.15 Sang und Klangim Volkston . 15.45 Erzählung derWoche . 16.00 Sinfoniekonzert . 16.45

Luthers Tischgespräche . 17.00 Musik
zur Unterhaltung . 18.20 Parteien spre¬chen . 20 .00 Volksmusik und Chorge¬
sang . 20.30 Hörspiel „Santa Cruz “ .21 .40 Musikalisches Zwischenspiel.
Mittwoch , l . November (Allerheiligen ) :

7.30 Morgenchoral . 8.30 Nachrichten
aus der christlichen Welt . 8 .45 Orgel¬musik . 9.00 Kath . Morgenfeier . 9 .45
„ Friedensmesse “ . 10.30 Die Aula . 11.00
Musik zum Feiertag . 13.15 Sinfonie¬
konzert . 14.00 Das Gewissen . 14.15 Klei¬
nes Konzert . 15.00 Mystiker am Ober¬
rhein . 15.30 Musik zur Unterhaltung.
17.00 Das SWF -Unterhaltungsorchester.
18.15 Florenz die Stadt der Renais¬
sance . 19 .20 Kleine Abendmusik : 20 .00
Rom : Die Verkündigung des neuen
Mariendogmas . Hörbericht von der
feierlichen Verkündigung des Dogmas
durch Papst Pius XII . in Rom . 21.00
Mozart „Repuiem “ . 22.20 Sport am
Feiertag , 23 .00 Geistliche Musik.

Donnerstag , 2. November (Allerseelen ) :
14 .00 Kinderliedersingen . 15.00 Wirt-

schaftsfunk . 15.15 Nachwuchs stellt sich
vor . 15.45 Lyrik der Zeit . 16.45 Vom
unbekannten Menschen . 17.00 Klavier¬
musik . 17.30 Der Rechtsspiegel . 18.20
Jugend spricht zu Jugend . 20 .00 Lie¬der von Brahms und Pfitzner . 20 .40Schubert : Sinfonie Nr . 8 in ' h-moll.21.00 Nachtstudio . 22 .30 Haydn : Streich¬
quartett op . 51.
Freitag , 3 November:

14.00 Für die Schuljugend . 15.00Musik am Nachmittag . 15 .45 Das
Mädchen von Korea und der Bambus.
16.00 Solistenkonzert . 16.30 Drei Schau¬
spielerporträts . 16 .45 Musik zur Unter¬
haltung . 17 .30 Welt und Wissen . 18.20Die Frau im Beruf . 20 .00 Scheinwerferauf ! 20.45 Elternsorgen — Jugendnöte.21.00 Die großen Meister . Bruckner.
22 .20 Probleme der Zeit . 23 .20 Vom
Sinn des Glücks.
Samstag , 4. November:

14 .00 Wir jungen Menschen . 14 .30
Allerhand Schlager . 14.50 Briefmarken¬
ecke . 15.00 Aus der Welt der Oper.
16 .00 Im Paradies der Pferde . Repor¬
tage . 16.30 Unser Samstagnadhmittag.
17 .30 Bücherschau . 18.20 Glocken zum
Sonntag . 18.30 Musik zum Feierabend.
20 .00 Unser Samstagabend . 22 .15 Sport¬rundschau . 22.30 Der SWF bittet zum
Tanz!

Studio Tübingen
Täglich: 8.20 und 12.10 Uhr Nach-

richten aus Württemberg -Hohenzollem.
Sonntag , 29 . Oktober:

16.30 Stimme der Heimat . Biberach
a . d . R . gewidmet.

19.10 Sport aus Württ .-Hohenzollem.
Montag . 30 . Oktober:

18 .00 Schwäbische Kunde : Besuch der
Gehörlosen -Schule in Wilhelmsdprf.
Dienstag . 31 . Oktober:

11.30 „ Me schaffet “ . 20.00 Volksmusik
und Chorgesang . Es wirken u . a . mit
der Sängerbund Balingen und das Sil-
cherquartett Heehingen.
Donnerstag . 2. November:

11.30 Schwäbisch ! — gschwätzt und
gsonge . Stadtkapellen von Friedrichs¬
hafen und Rottenburg sind u . a . be¬
teiligt . 16.00 Sang und Klang im Volks¬
ton . 17.40 „ Schwäbische Soldner am
indischen Strand “ . Hörfolge 2. Teil.
Dr . Otto Kübler -Sütterlin ruft das
Schicksal des Regiments „ Württem¬
berg “ in unsere Erinnerung zurück.
Freitag , 3. November:

18.00 Schwäbische Kunde : Gesprächüber die Schulreform in unserem
Lande . Reportage „ Pflanzen wachsen
ohne Erde “ , Besuch bei Prof . Rößlerin Daisendorf.
Samstag , 4. November:

11.30 „ ’s Fenschter auf , dr Büttelkommt !“ 17.40 Schwäbische Kunde:
Zum 100. Todestag von G . Schwab.
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Die Eisenbahnverkehrsordnung
Von Bohl Bohlen

Sechzehn Minuten vor Abfahrt meines Zu¬
ges kam ich auf dem kleinen Bahnhof an.
Keuchend schleppte ich den Koffer an den
Fahrkartenschalter . Der Schaffner an der
Sperre sah meinen Kraftanstrengungen mit
einem gewissen wissenschaftlichen Interesse
zu.

„Den dürfen Sie aber nicht mit ins Abteil
nehmen“

, meinte er. „Weshalb nicht“
, fragte

ich erstaunt , „er gehört mir und was darin
ĵ st, brauche ich heute abend.“

„Das mag sein “
, antwortete er , „aber nach

der EVO , der Eisenbahnverkehrsordnung,darf das Handgepäck eines Reisenden das
Gewicht von . . . “

, und er nannte eine bestimmte
Kilozahl , „nicht übersteigen.“

„Und woher wissen Sie , daß mein Koffer
mehr wiegt? “

„Das sehe ich an Ihren Stirnadem !“
„Ach ! — Und was soll ich mit dem Koffer

anfangen, wenn ich ihn nicht mitnehmen
darf ? Soll ich ihn vielleicht hier lassen? “

„Nein , das brauchen Sie nicht . Sie müssen
ihn aufgeben.“

Ich bedankte mich höflich für diese bahn¬
amtliche Belehrung und wandte mich dem
Fahrkartenschalter zu.

Ein Beamter war nicht da . Wenigstens nicht
zu sehen . Ich klopfte mehrere Male mit ge¬
steigerter Energie an die Schalterscheibe und
versuchte, als das nicht half , den eisernen
Zahlteller mit erheblichem Getöse herumzu¬
drehen, in der Hoffnung , daß diese Unzu¬
lässigkeit den wütenden Protest eines etwa
im Hintergrund verborgenen Eisenbahners
auslösen und mich meiner Fahrkarte näher¬
bringen würde.

Ich sah verzweifelt auf die Uhr und mein
noch unabgefertigtes Gepäckstück . Noch acht
Minuten bis zur Abfahrt meines Zuges ! Mir
riß die Geduld , und ich schlug nun mit mei¬
nem Hausschlüssel derart heftig auf den
Zahlteller, daß meiner Ansicht nach zumindest
ein Polizist erscheinen mußte. Statt dessen kam
hinter dem Schalterfenster aus einer Tür , die
zum Gepäckraum führte , ein Eisenbahnbeam¬
ter mit hochrotem Kopf.

„Was ist denn hier los ? Wo gibt’s denn
so was ? Können Sie denn nicht warten ? —
Was soll denn diese Klopferei, Sie sehen doch,
daß ich anderweitig beschäftigt bin !“

Ich hatte es zwar nicht gesehen , nickte aber
zustimmend: „Ich klopfte nur , weil es etwas
eilt. In sieben Minuten fährt nämlich mein
Zug , und ich muß noch meinen Koffer auf¬
geben .“

„Die Gepäckannahme ist nebenan !“ brüllte
der Beamte.

„Das weiß ich . Aber ich muß doch zuerst
eine Fahrkarte haben“

, entgegnete ich mit
möglichster Milde.

„Wohin ? “ — „Brückfeld Dritter .“
Ein kurzes, dumpfes Geräusch tönte mir

hinter dem Fenster als Antwort entgegen, und
auf den eisernen Teller flog eine Fahrkarte.

„ Sechs Mark achtzig “ , donnerte der Beamte,
indem er mich herausfordernd ansah . Ich
schob einen Zwanzigmarkschein durch die
Tellerspalte. Der Erboste schob ihn zurück:
„Kann ich nicht wechseln . Das Fahrgeld ist
abgezählt bereit zu halten !“

„Aha ! Wieder die Eisenbahnverkehrsord¬
nung“

, dachte ich . Es dauerte zwar etwas lan¬
ge , aber ich fand schließlich auch das abge¬
zählte Fahrgeld. Der Beamte schien befrie¬
digt . Er äußerte es zwar nicht , sagte jedoch
auch nichts Gegenteiliges.

Noch vier Minuten bis zur Zugabfahrt ! Ich
trat an den benachbarten Gepäckschalter.

Ein Beamter war nicht da. Wenigstens nicht.
zu sehen . Ich klopfte an die Schalterscheibe.
Ein eiserner Zahlteller, den ich herumdrehen
konnte, war nicht vorhanden. Der Erfolg war
der gleiche wie im ersten Falle? Es erfolgte
nichts . Ich griff zu dem bereits bewährten
Hausschlüssel . Alles entwickelte sich zwangs¬
läufig: Aus der Tür, die von der Fahrkarten¬
aufgabe in den Gepäckraum führte , trat der¬
selbe Beamte mit hochrotem Kopf:

„Ich habe Ihnen schon einmal gesagt , Sie
sollen diese Klopferei unterlassen ! Der
Kollege , der die Gepäckannahmebesorgt, wird
schon kommen .“

Ich versicherte ihm, daß diese Aussicht für
mich ja sehr erfreulich und tröstlich wäre,
aber mein Zug führe planmäßig in drei Mi¬
nuten und . . .

„Sie müssen warten !“ — „Ja , aber können
Sie denn die Abfertigung nicht besorgen? “ —
„Nein, das kann ich nicht . Dafür bin ich nicht
zuständig.“ Mit diesen Worten verschwand er
wieder in den Nebenraum.

Ich wartete . Endlich — es waren noch zwei
Minuten bis zur Abfahrt — entschloß ich mich
zu einem letzten Gewaltakt. Ich überließ
meinen Koffer dem Schutze der Götter und
ging auf den Bahnsteig, wo ich einen Beam¬
ten mit roter Mütze erblickt hatte . Da ich
wußte , daß dieser Herr im Fahrdienst über
außergewöhnliche Machtmittel verfügte,
glaubte ich , daß er deshalb auch der einzige
wäre , der mir noch zu einer rechtzeitigenAuf¬
gabe meines Gepäcks würde verhelfen kön¬
nen. Schnell trat ich auf ihn zu und lüftete
meinen Hut:

„Verzeihen Sie , Herr Oberbahnhofvorsteher“ ,
— mit diesem Titel nahm ich an , annähernd
das Richtige getroffen zu haben —, „ich möchte
noch einen Koffer aufgeben, aber der Beamte
an der Gepäckannahme ist nicht da . Könnten
Sie vielleicht . . .“

„Wohin wollen Sie? “ — „Nach Brückfeld .“
Er sah auf die Uhr, die über meinem Haupte

schwebte. „Ja , lieber Herr“ , fauchte er los,
„da hätten Sie früher kommen müssen. Der
Zug fährt in einer Minute ab ; bis dahin
kann die Abfertigung selbstverständlich nicht
mehr erfolgen.“

„Danke, lieber Herr, das ist mir bekannt“ ,
erwiderte ich , „aber ich bin auch schon sehr
lange vor dem Gepäckschalter, nur der Be¬
amte war nicht da.“

„Lieber Herr, lieber Herr . . .. ! Ich bin nicht
Vir ,lieber Herr ' ! Merken Sie sich das!“ schrie
% mich an.

„Entschuldigen Sie“
, verteidigte ich mich

eingeschüchtert, „aber da Sie mir gegenüber
von dieser außerordentlich herzlichen Anrede
Gebrauch machten, wollte ich Ihnen in mei¬
nen Höflichkeitswendungen durchaus nicht
nachstehen, und da glaubte ich . . .“

„Ach, was Sie glaubten, ist mir ganz egal!
Uebrigens habe ich keine Zeit . . .“ — „Ich
auch nicht ! Und deshalb muß vor allem mein
Koffer schnellstens expediert werden. “ —
„Aber ich sagte Ihnen doch schon , daß das
nicht mehr geht ! Die Eisenbahnverwaltung ist
nach der Eisenbahnverkehrsordnung auch garnicht verpflichtet, Gepäckstücke abzufertigen,die später als fünfzehn Minuten vor Abfahrt
des betreffenden Zuges aufgeliefert werden .“
Vernichtend sah er mich an . Sein dünner,schwarzer Vollbart bebte.

Ich triumphierte : „So? Steht das so in der
Eisenbahnverkehrsordnung? Na , dann ist die
Eisenbahnverwaltung sogar verpflichtet, mei¬
nen Koffer noch anzunehmen. Ich habe ihn
nämlich genau sechzehn Minuten vor Abfahrt
meines Zuges aufliefern wollen, wie der
Schaffner an der Sperre bestätigen kann . Der
Koffer war da . Wer nicht da war , war der
Beamte! Auf Grund der Eisenbahnverkehrs¬
ordnung verlange ich daher die sofortige Ab¬
fertigung und mache die Eisenbahn für allen
Schaden verantwortlich , wenn der Koffernicht mitkommt, oder wenn ich selbst infolgeder Bummelei hier den Zug versäume. “ Meine
eigenen Worte hatten mir Mut gemacht, und
besonders stark fühlte ich mich bei dem Ge¬danken, mich auch einmal auf die Eisenbahn¬
verkehrsordnung stützen zu können.

Nun hatte ich es aber bei dem Herrn mitder roten Mütze verspielt : „Derartige An¬
sprüche muß ich selbstverständlich ablehnen,da sie in der EVO keine Stütze finden“

, sagteer hoheitsvoll, „aber gehen Sie zur Gepäckab¬fertigung, ich komme selbst nach.“
Als ich vor dem Schalter ankam , stand erbereits heftig gestikulierend hinter der Scheibeund rief mir wütend entgegen: „Da ist ja

überhaupt der Beamte! Und er ist die ganzeZeit hier gewesen , wie er mir versichert !“
„Nein“

, erwiderte ich, „der Beamte ist lei¬der nicht da. Dieser Beamte ist allerdings da,aber er ist nicht der richtige! Wenigstenssagte er mir , daß er zur Abnahme von Ge¬
päck nicht befugt sei .“Nun entwickelte sich eine halblaute , sehrlebhaft geführte Auseinandersetzung hinterdem Fenster , die ich zwar nicht verstehen,
aus der ich jedoch so viel entnehmen konnte,als der eine eigentlich der Ansicht war . daßder andere die Abfertigung sehr wohl hätte
besorgen können. Jedenfalls erhielt er nunden offiziellen Auftrag dazu . Der Allgewaltigetrat jetzt dicht an den Schalter heran , seinedrohenden Augen schienen mich zu durch¬bohren:

„Wo ist denn überhaupt das abzufertigende
Gepäckstück ?“

„Hier“
, antwortete ich etwas ängstlich, wo¬bei ich auf das Streitobjekt deutete.

„Ja , mein Herr “
, — daß er „Mein Herr“

sagte und nicht „Lieber Herr “
, empfand ich als

eine beachtliche Distanzierung, die mich
Schreckliches ahnen ließ — , „d e n Koffer kön¬
nen wir in diesem Zustand als Passagiergut
überhaupt nicht abfertigen. Den müssen Sie
schon als Handgepäckmit ins Abteil nehmen.“

„Nein“
, entgegnete ich und war froh, ihn

wiederum mit seinen eigenen Waffen schla¬
gen zu können, „das ist nach der EVO nicht
zulässig , da er zu schwer ist.“

„Wieviel wiegt er denn? Haben Sie ihn
gewogen ? “

„Nein , aber der Beamte an' der Sperrekonnte das mir und dem Koffer von außen
ansehen.“ „Wiegen Sie ihn !“ befahl der Ge¬
plagte einem hinzutretenden Gepäckträger.

Der Koffer wurde gewogen . Er war zu
schwer. Der Schaffner an der Sperre hatte
recht.

„Da hilft nichts! Als Handgepäck ist er nicht
zulässig und als Passagiergut in diesem Zu¬
stande auch nicht .“

Auf meineFrage , in welchem Zustande denn
das Gepäckstück sein müsse , um als Passa¬
giergut zulässig zu erscheinen, meinte er:

„Nach der EVO dürfen Koffer, welche noch
die aus früheren bahnamtlichen Abfertigungen
herrührenden Aufklebezettel und sonstige, die
Expedierung störende Etiketten tragen , als
Passagiergepäck nicht angenommen werden.“

Auf meine weitere Frage , ob die EVO viel¬
leicht auch eine Bestimmung enthalte , wie zu
verfahren ist , wenn ein Koffer mit solchen

Es war an Bord eines kleinen Dampfers.Silbrig und weit lag das Mittelmeer vor dem
Bug . In der Ferne leuchteten noch die Dä¬
cher von Palavas . Der Kapitän stand mit
mißvergnügtem Gesicht hinter seinem Steuer¬
mann. „Wenn das man gut geht, Pierre “ ,meinte er besorgt. Der Mann am Steuer
lachte. „Ihr meint den indischen Fakir , Käp¬ten? Er hat doch versprochen, ruhig in seiner
Kabine zu bleiben. Unsere beiden Passagierewerden nichts von seiner Anwesenheit
merken .“

„Hoffentlich“
, brummte der Alte. „Und

hoffentlich fressen den Kerl seine giftigen
Schlangen nicht auf. Bis nachher, Pierre . Kurs
beibehalten.

“ Langsam stampfte der Kapitänans Heck und beugte sich nachdenklich über
die Reeling.

Zur gleichen Zeit saßen die beiden Gäste,zwei Amerikaner, im engen Rauchsalon und
spielten Schach . „Langweiliger Kasten“

, mur¬melte James und zog seinen Turm . Henry sogan seiner Zigarre. „Wenn wir nur erst in
Afrika wären . Dieses Gestampfe und Ge-
schlingere macht mich verrückt .“ Er setzte
seinen Springer vor und bedrohte den Turm.
„Du bist ziemlich nervös geworden, old boy ,

’n

unzulässigenAufklebezetteln aufgeliefert wird,
sagte er:

„Die Zettel können dann eisenbahnseitig
entfernt werden. Aber das geschieht nur auf
Antrag und ist außerdem gebührenpflichtig!“
Zitternder Triumph bebte durch den schwar¬
zen Vollbart unter der roten Mütze. „Die Ge¬
bühr muß auch im voraus bezahlt werden !“

Ich erkundigte mich , wie hoch die Gebühr
wäre.

„Zwanzig Pfennige“
, erwiderte die rote

Mütze mit etwas geminderter Sieghaftigkeit.
„Dann beantrage ich hiermit , daß von mei¬

nem Koffer die unzulässigen Zettel eisen¬
bahnseitig entfernt werden .“ Mit diesen Wor¬
ten legte ich zwanzig Pfennige auf den Tresen,
die der Beamte wortlos einstrich. „Machen Sie
den Koffer fertig !“ herrschte er den Gepäck¬
träger an.

Dieser ergriff einen großen Pinsel , den er
mit einem gehörigen Quantum einer braunen
Klebrigkeit versah , riß von dem inzwischen
geschriebenen Gepäckaufgabescheineine Num¬
mer ab und schritt auf sein Opfer zu.

„Halt !“ rief ich . „Was wollen Sie da
machen? “ — „Die Nummer auf das Gepäck¬
stück kleben“ , entgegnete der Träger mit der
erstaunten Ruhe des guten Gewissens . —
„Nein“ , rief ich , „das geht doch nicht ! Nach
den Bestimmungen der EVO müssen alle frü¬
heren Aufklebezettel vorher entfernt sein.
Die zuständige Gebühr dafür habe ich bereits
entrichtet .“ Brummend suchte der Gepäckträ¬
ger nach einem Taschenmesser und begann,
damit zu kratzen.

Endlich prangte die neue Nummer in kleb¬
riger Schönheit-auf dem mit der Eisenbahn¬
verkehrsordnung in Uebereinstimmung ge¬brachten Koffer. Zehn Minuten nach Zug¬
abfahrt ! „.Nun aber schnell !“

„Ihr Zug ist jetzt natürlich fort . So lange
konnte ich ihn nicht aufhalten “

, stellte der
Beamte mit der roten Mütze sachlich fest.

„Wieso ? “ brauste ich auf, „das ist doch un¬
erhört ! Ich mußte den Zug erreichen. Und
nur durch Ihre Eisenbahnverkehrsordnung
versäume ich ihn . Die Eisenbahnverwaltung
ist schuld . Ich werde Schadenersatzansprüche
geltend machen!“

„Bitte, tun Sie das “ , lächelte er . Er war
durchaus liebenswürdig und höflich . — -

Einige Stunden später brachte mich ein

Ein Mann der Vergangenheit hat einmal von
Deutschland den Satz geprägt , es sei ein ,Volk
ohne Raum'. Das trifft mehr denn je heute
noch zu — bevölkerungspolitisch gesehen. Al¬
lein, wenn man die oftmals leeren oder nur
halbvollen Säle bei kulturellen Veranstaltun¬
gen betrachtet , kommt man fast zu dem Schluß
daß man heute vielfach von einem ,Raum
ohne Volk ' reden könnte. Die einzige kultu¬
relle Einrichtung, die wenigstens zum Wochen¬
ende — nicht über Besuchermangel klagen
kann , bildet das Kino, oder — wie es in
Fachkreisen heißt — das Lichtspieltheaterge¬
werbe. Die ebenso bunt-flimmernde wie pe¬
kuniär leicht zu erkaufende Welt des Filmes
füllt die Reihen.

Auch ich entschloß mich neulich, mein Kino
füllen zu helfen. Es sollte ein spannender
Film aus Hollywood werden, mit einem Schuß
Liebe und sonstigen Schießereien — also mit
allem zeitgemäßen Komfort. Leider jedoch
habe ich von dem Film . . . aber hören Sie der
Reihe nach.

Als ich das Theater betrat , war es noch hell
im Raum. Jedoch in demselben Bruchteil einer
Sekunde, in dem ich die mir zustehende Reihe
zu entdecken glaubte, erloschdas Licht. Ich zog
also eine Streichholzschachtelaus der Tasche , um
mit Hilfe eines dieser Hölzer mir wenigstens
etwas Licht zu verschaffen. Die dienstbaren
Platzanweiserinnen mit Taschenlampen trugen
gerade eine dicke Dame ins Freie , die schon
bei der Vorankündigung des nächsten Filmes
(Die Eiterbeulen des Dr. B .) ohnmächtig ge¬
worden war . Gerade als es mir gelungen war
ein Streichholz zum Brennen. zu bewegen, be¬
kam ich von hinten einen ungeheuren Stoß
in den Rücken und angrenzende Weichteile.
Gleich darauf klammerten sich auch noch z-vtei
starke Männerhände um meine Taille. Es war
aber nicht so schlimm . Zuspätkommende hat¬
ten mich in der ägyptischen Finsternis nur
für eine Säule gehalten.

Durch die Schmerzen im Rücken noch et¬
was gehandicapt, begann ich nun , ein zweites
Streichholz zu entflammen. Mittlerweile be¬
lehrte mich ein Blick auf die Leinwand, daß
der Film bereits begonnen, und auch dort
Schwierigkeiten — jedenfalls im Drehbuch —

Tropenkoller kannst du später kriegen“, spot¬tete James und bot Schach . Dabei fiel eine
Figur um.

Henry lächelte nicht mehr. Mit raschem
Griff zog er einen Browning hervor und hielt
ihn seinem Freund unter die Nase. „Eine
Bewegung“

, sagte er grimmig, „und ichknalle dich nieder.
Denkst wohl , du hast ’n grünen Jungen vordir, was? Schließlich spielen wir um zehnDollar. Ich hab genau gesehen, daß du deinen

Bauern heimlich vorgeschoben hast .
“

James war blaß und rührte sich nicht . Erstarrte den anderen fassungslos an . So saßensie etwa eine halbe Minute.
„Leg doch endlich das Ding weg , Henry!“
In diesem Augenblick blitzte das Mün¬

dungsfeuer auf. und der Schuß hallte wie einDonner durch den niedrigen Raum . James
sprang auf, griff nach seiner Waffe , steckte
sie jedoch wieder ein und legte Henry beideHände auf die Schultern.

„Ich danke dir , alter Junge“ , sagte er leise.
Neben ihm , genau dort , wo er gesessenhatte , lag mit durchlöchertem Kopf eineKobra.

Tagesspiegel 1957
Von Hans Linden

Der bayerische Landtag verabschiedete in
7 . Lesung ein Gesetz, nach dem alle in Bay¬ern lebenden oder sich erholenden Preußen
auf dem Rockaufschlag ein „P“ zu tragenhaben. Die Stoffabzeichen werden an allen
Grenzübergangsstellen ausgegeben.

Das Gastspiel der Spruchkammerspiele in
München mußte wegen des großen Erfolges
verlängert werden . Gründgens beabsichtigt,für immer in München zu bleiben.

In Prag wird der Bau eines Prunkplatzes
mit repräsentativen Gebäuden geplant . Damit
die Bauten schnell durchgeführt werden kön¬
nen, wird der Auftrag an die einzige nicht
verstaatlichte Firma vergeben.

Die Gemeinde Hinterwalddorf will in die¬
sem Jahr keine Schönheitskönigin wählen.

anderer Zug zu sehr unbequemer Stunde an
mein Reiseziel. Mein Koffer war nicht da.
Trotz sorgfältiger Abfertigung im Sinne der
EVO hatte er sich verfahren und kam erst
nach zwei Tagen als Irrläufer zurück. Auf
einer gedruckten Postkarte wurde mir eisen¬
bahnseitig mitgeteilt , daß das Gepäckstück
innerhalb 12 Stunden abzuholen wäre , widri¬
genfalls ich nach den Bestimmungen der EVO
Lagergeld zu zahlen hätte . Für den Fall der
Unbeibringlichkeit war — glaube ich — Zucht¬
hausstrafe angedroht , doch darin kann ich
mich irren.

Ich habe die Eisenbahnverwaltung nicht
verklagt . Ich fürchtete , gegen diese Eisenbahn¬
verkehrsordnung doch nicht anzukommen. Ich
war froh, meinen Koffer wieder zu haben und
weiß nun für kommende Fälle, wie man es
nicht machen muß.

•
Diese Geschichte erzählte mir ein dicker

jovialer Herr im Wartesaal Zweiter Klasse.
Ich blickte ihn verwundert an. In welchem
Lande mochte sich dies ereignet haben?

„Deshalb“
, sagte ich , „verpaßt man bei uns

keine Züge . Man verpaßt sie bei uns über¬
haupt nicht.“

Und blickte auf das Zifferblatt der Uhr:
Zehn Uhr zweiundzwanzig. Mein Zug war —
weg!

aufgetreten waren . Da ging es jedoch nicht um
einen Sperrsitz , sondern um eine ebenso
schöne wie blonde Frau . — Nachdem ich mich
also durch die Handlung des Filmes hatte ab¬
lenken lassen, mußte ich feststellen , daß mein
zweites Streichholz bereits wieder verlöscht
war . Worden war , da der vor mir sitzende
Linksaußen der Reihe, deren Nummer ich so
gerne festgestellt hätte , es mir einfach ausge¬
pustet hatte . Der hatte gut pusten , der saß!

„Sie !“ raunzte ich ihn deshalb an und gingin Nahkampfstellung. ■
Ein zischendes „Pscht !“ aus allen Bevölke¬

rungskreisen antwortete mir.
„Welche Reihe ist denn das hier ? “ wandte

ich mich nunmehr zaghaft anmeinen Gesprächs¬
partner , denn ein weiteres Streichholz glaubte
ich kaum riskieren zu können.

„Mensch , Sie können einen aber auch . . . 14.
Reihe!“

„Na also !“ Ich atmete erleichtert auf, denndiese Reihe war es ja , nach der ich mich be¬
mühte hatte . „Darf ich dann mal an Ihnen vor¬
bei !“

Der Mann erhob sich aber nicht etwa , son¬dern ließ nur ein unwilliges „Na los !“ ver¬nehmen. Ich begann also , mich an ihm vorbei¬
zuzwängen. Ich sah natürlich nichts, sondernwar »ausschließlich auf meinen — allerdingshochentwickelten — Tastsinn angewiesen.Dieser Tastsinn brachte mich zunächst miteinem alten Mann in Berührung , an dessen
Vollbart ich mich versehentlich festklammerte,als ich einer soeben überschrittenen Dame auf
den Fuß getreten hatte , was diese wiederummit einem Aufschrei und einem Hieb in meine
Hüfte quittierte.

Vorne auf der Leinwand mußten sich in dem
Moment tolle Sachen abgespielt haben, denn in
der hinteren Reihe rief man „Unerhört !“ Erstviel später erfuhr ich , daß das mir gegoltenhatte.

So, jetzt mußte ich aber den noch freienPlatz meiner Reihe und damit das Ende die¬
ses Spießrutenlaufes erreicht haben. Vorsich¬
tig ging ich in Sitzstellung. In dem Moment
erfolgte abermals ein gequälter Aufschrei, undneben mir erhob sich ein Baum von einemKerl!

„Männecken“
, sagte er und packte mich amOberarm, „wenn Sie eg noch einmal wagenIhren . . . (es folgte eine verspätete Goethe¬feier) auf meine Emma zu setzen, dann findet

die Vorstellung ohne Sie statt . Haben Sie mich
verstanden? “

„Natürlich habe ich verstanden “
, sagte ich

— fast weinerlich — und verließ meinen weich
gepolsterten Platz , „aber ich muß doch . . .“

„So etwas weiß man vorher . Los , weiter!
Der Baumlange zerrte mich an sich vorbeiund gab mir einen Stoß . Dieser Stoß hatte daseine für sich , daß ich nunmehr die nächsten

zwei Besucher gewissermaßen übersprang . An¬
scheinend aber auch nicht ordnungsgemäß,denn ich hörte hinter mir laute Protestrufe.
Eine ältere Dame rief den Geschäftsführer.

Was soll ich Ihnen noch viel erzählen? Als
ich endlich, nach mehreren Zwischenaufent¬
halten , während deren man mir alles, nur
keinen Platz angeboten hatte , meinen Sitz er¬
reicht hatte und mich vollkommen erschlagenfallen ließ, wurde es auf der Leinwand dun¬
kel und im Saale hell. Der Filmstreifen war
gerissen! Die ganze Reihe meiner Opfer blickte
zu mir nach rechts, aus allen Augen funkelte
Zorn und helle Empörung. Ich sah verschämt
zur Seite . . . Und mußte feststellen, daß ich
auf dem Außenplatz der anderen Seite von
Reihe 14 angelangt war!

Heute abend will ich noch einmal ins Kino
gehen. Aber ich werde schon zur Kassener-
öffnung dort sein!

Der Tropenkoller
Von Eva Maria Bauer

Im Kino
Von Peter Schwarz
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